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Ein Skaaksbeſuch
Miniſterpräſident Göring in Dresden

Preußens Miniſterpräſident Hermann
Göring ſtattete am Sonnabend und Sonntag
Dresden einen Staatsbeſuch ab, in
deſſem Rahmen am Sonnabendnachmittag in
der Straßenbahnhalle eine Kundgebung ſtatt
fand, an der mehr als 25 000 Volksgenoſſen
ieilnahmen. Von ſtürmiſchem Beifall be
grüßt, nahm hier Miniſterpräſident Göring
ſelbſt das Wort. Er erinnerte zunächſt daran,
daß er vor faſt zwei Jahren zum letzten
Male in Dresden geſprochen habe, um ſodann
auf die Ereigniſſe dieſer letzten zwei Jahre
einzugehen. Damals habe Deutſchland noch
zerriſſen darniedergelegen. Die Stunde, als
vor zwei Jahren Hitler Kanzler des Reiches
geworden ſei, habe die Rettung des Reiches
bedeutet. Ein Wunder ſei geſchehen, das
Wunder einer Volksweròöung.

„Mit Recht bezeichnet man Adolf Hitler
als Friedenskanzler. Hitler hat fürwahr für
den Frieden mehr getan als jeder andere.
Wenn er die Gleichberechtigung Deutſchlands
verlangt, ſo tut er es, um den Frieden zu er
halten. Niemals iſt der Friede ſtärker be
droht als durch ein ohnmächtiges Volk. Es
war vielleicht die furchtbarſte aller Schand-
taten der vergangenen Regierungen Deutſch
lands. daß ſie das deutſche Volk nicht nur
techniſch, ſondern ſeeliſch und moraliſch abge
rüſtet haben. daß ſie den Wehrwillen der
Nation zu töten verſuchten. Wir wollen den
Frieden. Aber die Welt ſoll wiſſen, daß wir
ſtark genug ſind, ihn uns ſelbſt zu erhalten.“

Volksgenoſſen? Nicht alles iſt erreicht;
aber wenn ſo mancher Nörgelnde an euch
herantritt, dann überlegt. und geſteht, daß
Großes geſchaffen iſt, aber niemand kann
alles auf einmal machen. Was heute noch
nicht erreicht iſt, wird morgen geſchaffen wer-
den. Dafür bürgt euch der Führer mit ſeinem
Willen, mit ſeinem Sehnen, mit ſeiner Sorge
und ſeiner Liebe für das deutſche Volk.
Der Rede folgte minutenlanger Beifall. Am
Sonnabendabend wohnte Miniſterpräſident
Göring einer Feſtaufführung der Oper
„Arabella“ bei.

Den Auftakt zum zweiten Tag des Staats-
beſuches des Miniſterpräſidenten bildete ein
Ständchen, das ihm ein Dresdener SA.
Muſikzug vor ſeinem Hotel brachte, und an
das ſich ein faſt einſtündiger Vorbeimarſch
der SA. anſchloß. Jm Anſchluß daran emp-
fing Reichsluftfahrtminiſter Göring in der
Staatsoper den Präſidenten des Luftamtes
Dresden, Fliegerkommodore Schweickhard.
Sodann beſichtigte er die Dresdner Gemälde-
galerie. Am Mittag fand zu Ehren des
Miniſterpräſidenten ein feierlicher Empfang
im Rathaus ſtatt, in deſſen Rahmen Hermann
Göring hoffte, daß es dem Führer der Stadt
Dresden gelingen werde, den Weltruf Dres-
dens weiter zu feſtigen, ſo daß man wieder
wie einſt nach Dresden pilgern werde als zu
einer Stätte der Schönheit und Kunſt.

Im Anſchluß an dem Empfang im Rat-
haus begab ſich Miniſterpräſident Göring nach
Moritzburg, wo er an die im Schloß
verſammelten Kreisjägermeiſter eine An-
ſprache hielt. Die Rückfahrt nach Berlin er-
folgte von Dresden aus mit dem fahrplan-
mäßfgen Zuge um 20.40 Uhr.

Lawine vernichtet ein Dorf
Menſchenleben nicht zu beklagen.

Eine der größten Lawinen der letzten Tage
ging in den Zillertaler Alpen im Finſingtal
nieder. Das Almdorf Schellenberg
wurde dabei vollkommen vernichtet.Insgeſamt fielen 12 Hütten mit Wohnungen,
23 Viehſtälle und zwei Scheunen ſowie die
Kapelle der Siedlung und die Gaſtwirtſchaft
der Lawine zum Opfer.
m Winter nicht bewohnt iſt, ſind keine
Nenſchenleben zu beklagen. Auch der ober-
halb der Alm liegende Schutzwald ſowie der
Wald auf der gegenüberliegenden Seite wur-
den reſtlos weggefegt. Die Lawine war zwei
Kilometer breit.
Gaſthof „Alpenroſe“ in St. Sigismund von
einer Lawine ſchwer beſchädigt. Jm gleichen
Jal wurde ein Wiener Touriſt von einer
Zawine überraſcht, doch gelang es, den Ver-
ſchütteten noch lebend zu bergen. Die Täler
von Hinter-Hornbach und von Namlos ſind
ſeit Tagen von der Außenwelt abgeſchnitten.

Weite Teile von Texas wurden von
em ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht, der

erheblichen Schaden anrichtete und auch zahl

Da die Siedlung
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Jtalieniſche Expedition gegen Abeſſinien? Reue Toke bei Ualnal
An der abeſſiniſch- italieniſchen Grenze

haben ſich neue ſchwere Zwiſchenfälle ereig-
net, die zu einem energiſchen Proteſt des
italieniſchen Geſandten bei der abeſſiniſchen
Regierung geführt haben. Reguläre abeſſi-
niſche Truppen ſollen Lamaba angegriffen
und die Orte Sillave und Afdub beſetzt
haben. Die abeſſiniſche Regierung erwiderte,
der Zwiſchenfall bei Scillave ſei durch ita-
lieniſche „Banden“ hervorgerfen und in
Afduh befinde ſich ſeit zehn Jahren ein
abeſſiniſcher Militärpoſten.
Nach nichtamtlichen Berichten ſollen in

dieſen letzten Grenzkämpfen auf italieniſcher
Seite 40 und auf abeſſiniſcher Seite 700 Tote
ſowie zahlreiche Verwundete zu verzeichnen
geweſen ſein. Die Lage in den Grenzgebie-
ten iſt ſehr geſpannt und man ſieht der wei-
teren Entwicklung in der abeſſiniſchen
Hauptſtadt mit ernſter Sorge entgegen.

Nach einer die Lage weſentlich milder dar-
ſtellenden Mitteilung der „Agenzia Stefani“
haben bewaffnete Abeſſinier den bewaffneten
italieniſchen Poſten Afödub ſüdlich von
Ualual überfallen. Es entſtand ein Gefecht,
in deſſen Verlauf fünf Jtaliener getötet und
ſechs verwundet wurden. Die Verluſte der
Abeſſinier ſollen größer ſein. Der römiſche
Berichterſtatter des „Matin“ glaubt zu wiſ-
ſen, daß man in italieniſchen Regierungs-
kreiſen nach dem neuen Zwiſchenfall an der
italieniſch-äthiopiſchen Grenze entſchloſſen
ſetit, von Grund auf Oronung zu
ſchaffen.

Die Regierung ſcheine eine Reihe mili-
täriſcher Maßnahmen im öſtlichen
Afrika zu planen. Seit einiger Zeit werde
Kriegsmaterial verſchifft. Anch hätten in der
letzten Zeit Reſerveoffiziere Einberufungs-
ſchreiben erhalten. Man ſei der Anſicht, daß
Jtalien, wenn es eine Expedition nach Abeſ-
ſinien in die Wege leiten wolle, mehrere
Jahresklaſſen einberufen müſſe.

Kommtk Simon nach Berlin?
Rückreiſe von Paris Beſprechungen mit Frankreichs Miniſterpräſidenten

Wie der diplomatiſche Korreſpondent des
„Obſerver“ ſchreibt, gewinnt in London die
Auffaſſung an Boden, daß Sir John
Simon Berlin einen Beſuch abſtatten
werde. Jn amtlichen engliſchen Kreiſen ſei
zwar keine Beſtätigung, aber auch kein
Dementi erhältlich.

Simon, der am Sonnabendabend im
Flugzeug aus Paris wieder in London ein-
getroffen iſt, erklärte im Zuſammenhang mit
der Behauptung einer franzöſiſchen Zeitung,
daß er am Freitagabend mit Flandin die
deutſche Haltung in der Luftpaktfrage be-
ſprochen haben: „Dieſe Behauptung entbehrt
jeder Begründung und iſt eine reine Er-
findung.“

Englands Außenminiſter
am Sonnabend von ſeinem Pariſer Beſuch
nach London zurück. Der Meinungsaus-
tauſch, den er mit Frankreichs Miniſter-
präſidenten Flandin hatte, wird als eine

Simon kehrte

Bekräftigung der Londoner Erklärung ge-
wertet. Jn dieſem Sinne ſchreibt die
Pariſer Preſſe nochmals über die Formu-
lierung Simons, der betont, daß ſeine Ab-
ſicht nicht darin beſtehe, einen Sondervertrag
abzuſchließen, ſondern freie und gleiche Ver-
handlungen einzuleiten. Flandin und

Simon unterhielten ſich vor allem über die
Teilnahme Jtaliens an der Mächtekon-
vention. Urſprünglich hörte man, die italie-
niſche Regierung wolle ſich an dieſer Luft-
konvention überhaupt nicht beteiligen. Jetzt

Monatl. Bezugspreis 175 RM. und 0,25 RM.
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wird dieſe Nachricht in einer amtlichen Mit-
teilung aus Rom dementiert, in der es
heißt:

„Die verantwortlichen italieniſchen Kreiſe
betrachten die Geſamtheit der abſchließenden
Erklärung über die Beſprechungen mit
Sympathie und ſind der Anſicht, daß in ihr
die Möglichkeit einer Verſtändigung
mit Deutſchland und damit der Beginn
einer Periode der Zuſammenaxbeit zwiſchen
den intereſſierten Mächten gegeben iſt. Was
des näheren den Pakt für gegenſeitigen
Luftſchutz betrifft, ſo wird die Stellung
Italiens demnächſt im Sinne einer g rund-
ſfätz lichen Zuſtimmung feſtgelegt wer-den, wobei die beſondere Lage Jtaliens
gegenüber England und umgekehrt noch zu
erörtern bleibt. Die verantwortlichen Kreiſe
Italiens haben mit Genugtuung von der
Stellungnahme Englands betreffend die Un-
abhängigkeit Oeſterreichs und die franzöſiſch-
italieniſchen Vereinbarungen vom 7. Januar
dieſes Jahres Kenntnis genommen.“

reiche Todesopfer forderte. Zehn Neger wur-
den getötet vierzig zum Teil erheblich verletzt.

Jm Sellraintal wurde der

Auf dem Invaliden- Friedhof in der Scharnhorststraße in Berlin wurde am Sonnabend ein Ge-
denkstein für den vor einem Jahr gestorbenen Präsidenten des Kyffhäuserbundes, General der
Artillerie v. Horn, feierlich eingeweiht. Die Weiherede sprach, wie unser Bild Zeigt, der

Führer des

me. renS S 8 W. S
8 R ee e

Kuiihäuserbundes Oberst a. D. Reinhard

Hauptvorſtandes des

n o wo

und ein Güterzug zuſammen.
waren ſofort tot, 9 ſchwer und 10 leicht ver
letzt. Auf Veranlaſſung der Bundesſtaats-
anwaltſchaft der
Beamte feſtgenommen.
mittlungen ſollen ergeben haben, daß es ſich
eine grobe Pflichtverletzung dienſt-
habender Beamten handelt.
Beamten
daß er betrunken Dienſt tat.

Beamten aber nicht bemerkt.

franzöſiſchen
maux ein Schienenautobus und ein Güter-

Einzelpreis 10 Pf.
4 u Markt 24

Aus Kowno verbannt
Unbequeme Deutſche in Likauen abgekan
Durch eine Verfügung des Kommandan-

ten von Kowno ſind die vier Mitglieder des
Deutſchen Kulturver-

bandes Kaſpereit, Koßmann, Schwandt und
Schmidt auf die Dauer eines Jahres von
Kowno nach der Provinz ſin ihre Geburts-
orte) verbannt worden. Als Grund für
die Verbannung wird angeführt, die Betref-
fenden hätten im Verdacht geſtanden, die
Zeugen im Prozeß gegen die Memelländer
beeinflußt zu haben.

Die Maßnahme der litauiſchen Behörden
ſteht offenſichtlich im Zuſammenhang mit der
Tatſache, daß man die Mitglieder des Deut-
ſchen Kulturverbandes aus der Haft ent-
laſſen mußte und daß die Verſuche, irgend
welche ſtaatsfeindlichen Umtriebe beim Kul-
turverband feſtzuſtellen, völlig geſcheitert
ſind.

Bekrunken im Eiſenbahndienſt
Schweres Zugunglück in der Sowjetunion.

Auf dem Bahnhof Karian-Stroga-
zwiſchen Tambow und Oblowka

(Rjaſan-Ural-Bahn) ſtießen ein Perſonenzug
18 Perſonen

Sowjetunion wurden acht
Die bisherigen Er-

Von einem der
namens Bogdanow ſteht feſt,

Weiter wird gemeldet, daß in der Nähe
von Kerſch ein zweites großes Eiſenbahn-
unglück durch einen Zufall verhütet wurde.
Ein Dorfjunge ging an den Schienen entlang
und entdeckte, daß dieſe an einer Stelle ge-
brochen waren. Bei einer kurz vorher vor-
genommenen Kontrolle wurde dies von den

Der Junge gab
Signale, und es gelang, einen Zug anzuhalten,
in dem ſich über 300 Fahrgäſte befanden.

Jn der Nacht zum Sonntag ſtießen auf der
Strecke Toulouſe--Car-

mehrzug zuſammen. 18 Reiſende wurden
oder weniger ſchwer verletzt.

Bürckel Reichskommiſſar

für die Rückgliederung des Saarlandes.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Führer

und Reichskanzler hat den Gauleiter Joſef
Bürckel zum Reichskommiſſar für die Rück-
gliederung des Saarlandes beſtellt.

Gefahrenpunkt Stiller Ozean?
Aufſehenerregende Rede General Smuts.
In einer aufſehenerregenden Rede vor

dem ſüdafrikaniſchen Inſtitut für internativ-
nale Angelegenheiten behandelte General
Smuts die geſamte Weltlage, und führte
u. a. aus: Der nächſte Schritt in Europa
müßte in Richtung einer allgemeinen Ab-
rüſtung getan werden. Als Teil dieſer
Politik müßte die deutſche Gleichberechtigung
voll anerkannt werden. Während Europa
durch Konflikte zerriſſen werde, erwache das
ſchlafende Aſien. An der Spitze ſteht eine
große Macht, die bereits Flottengleichberech-
tigung mit den beiden größten Seemächten
der in der Welt beanſpruche. Bei der Poli-
tik, die Japan jetzt eingeleitet habe, beſtehe die
ernſte Gefahr, daß der Stille Ozean der
mögliche Gefahrenpunkt der Welt werde.
Smuts betonte die Notwendigkeit eines Zu-
ſammengehens zwiſchen den Vereinigten
Staaten und dem britiſchen Reich. Die
Dominien wünſchten nichts mehr als ein
enges Zuſammenwirken mit den Vereinigten
Staaten und dem Britiſchen Reich. Die
Dominien wünſchten nichts mehr als ein
enges Zuſammenwirken mit den Vereinigten
Staaten in Weltangelegenheiten.

Die Indienvorlage
Das große politiſche Ereignis des heutigen

Tages in England iſt die Abſtimmung des
Unterhauſes über die Jndienvorlage. Von
konſervativer Seite wird erklärt, daß das
Kabinett entſchloſſen ſei, ſich auf keine weſent
lichen Aenderungen ſeiner Verfaſſungs-



e

Jahrgang 1935 Nummer 35 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Montag, k. Februar

Herrn Heimburgers Rache
Enklaſſung der Saar-Polizeioffiziere Ein Schreiben an Major Henneſſy

Bei ſekker- Rückkehr von einem kurzen Ur
Iaub hat der Chef der ſaarländiſchen Poligei,
Major Henneſſy, ein vom Direktor des
Jnnern,. Heimburger, unterzeichnetes Schrei
ben vorgefunden, in dem Henneſſy mitgeteilt
wird, er habe bis zum 14. Februar ſeinen
Poſten zu verlaſſen. Heimburger ſchreibt, er
handle im Auftrag des Präſidenten der Saar-
regierung, Knox. Bis auf vier Ausnahmen
ſollen auch alle übrigen Polizeioffiziere vom
14. Februar an ihr Amt nicht mehr ausüben.

Die Urſache für dieſen Vorſtoß Heim-
burgers liegt einige Zeit zurück. Wie berichtet,
war Heimburger und den Emigranten-
beamten ein Strich durch ihre Rechnung ge
macht worden, als durch das energiſche Ein-
greifen der internationalen Polizeioffiziere
der Putſch vom 15. Januar verhindert wurde.
Dafür will ſich nun anſcheinend Heimburger
rächen. Man darf geſpannt ſein, ob Major
Henneſſy ſich den Wünſchen zu fügen haben
wird. Daß Major Henneſſy einen Teil ſeines
Urlaubs in Deutſchland verbracht hat, ſoll bei
dem Vorgehen mitgeſpielt haben.

„Ich will deutſch ſterben“

Eine tapfere Saarwitwe geſtorben.

Die Witwe Johannes, die ihresStimmrechtes bei der Saarabſtimmung ver-
luſtig gegangen war, da ſie bei der Stimm-
abgabe erklärt hatte: „Jch bin deutſch ge-
boren und will auch deutſch ſterben“ iſt im
Alter von 85 Jahren in ihrem Heimatort
Beſſeringen bei Merzig geſtorben.

7

Jn der Wirtſchaft „Zur Stadt Straßburg“
in Saarbrücken ſchoß im Verlaufe einer
Schlägerei mit Seperatiſtenhäuptlingen der
Kommuniſt L'Hoſte einen jungen Saar-
deutſchen nieder und verwundete ihn ſchwer.

Die Beiſeßung Prof. Junkers
Ein Kranz des Führers und Reichskanzlers.

Unter außerordentlicher Beteiligung fand
am Sonnabendmittag im Waldfriedhof in
München die Beiſetzungsfeierlichkeit für Pro
feſſor Junkers, den Pionier der deutſchenLuſtfahrt, ſtatt. Die Söhne des Verſtorbenen
trugen die ſilberne Urne. Die Trauerrede
hielt Paſtor Dr. Werner, Deſſau. Im Namen
des Führers und Reichskanzlers legte der
Präſident des Luftamtes, Eberth, einen Lor-
beerkranz mit weißen Roſen nieder. Der
Stellvertreter des Führers widmete ſeinen
Kranz „Dem großen deutſchen Erfinder, dem
Pionier des Flugzeugbaues in ehrenvollem
Gedenken“. Miniſterialrat Bäumker über
brachte je einen Kranz für das Reichsluft-
fahrtminiſterium und für den Reichsluftfahrt
miniſter Hermann Göring.

Weitere Kränze widmeten im Auftrage des
Reichswehrminiſters von Blomberg General
Tſcherning, im Namen des Deutſchen Luft
ſportverbandes Präſident Lörzer, die Rektoren
der Techniſchen Hochſchulen München und
Aachen. Das Schlußwort ſprach Reichs
gerichtspräſident a. D. Simon.

Jchulung im nsdFv (Stahlhelm)

Eine der wichtigſten geiſtigen Aufgaben,
die der NS. Deutſche Frontkämpfer-Bund
(Stahlhelm) im Dritten Reich übernommen
hat, iſt die Schulung ſeiner Kameraden und
der ihm naheſtehenden Kreiſe im Sinne der
im Fronterlebnis wurzelnden nationalſozia-
liſtiſchen Weltanſchauung. Jn Ergänzung der
dem Bunde für dieſe Arbeit aufgeſtellten
Schulungsrichtlinien iſt nunmehr zwiſchen der

Bundesleitung des NSDFB. (Stahlhelm)
und dem Reichsſchulungsleiter der NSDAP.,
Dr. Max Frauendorfer, folgende Vereinba-
rung getroffen worden:

„Die weltanſchauliche Schulungsarbeit im
NS. Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahl-
elm) erfolgt nach den Grundſätzen des
eichsſchulungsamtes der NSDAP. Um die

notwendige Einheitlichkeit zu gewährleiſten,
wird der Bundesſchulungsreferent des NS.
Deutſchen Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)
vom Reichsſchulungsleiter der NSDAP. be
ſtätigt, die übrigen Schulungsreferenten desNS. Deutſchen ronttämpfer Bande (Stahl-
helm) von den zuſtändigen Gauſchulungs-
leitern der NSDAP. Der Bundesſchulungs-
referent des NS. Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes (Stahlhelm) gehört zum Stabe des
Reichsſchulungsleiters der NSDAP.,, die
übrigen Schulungsreferenten des NS. Deut-
ſchen Frontkämpfer- Bundes (Stahlhelm) zum
Stabe des Gau- bzw. Kreisſchulungsleiters
der NSDAP.“

Enklaſtung der Schüler

Anordnung des bayriſchen Kultusminiſters.
Der bayeriſche Staatsminiſter für Unter-

richt und Kultus, Gauleiter Schemm, hat
an die Führer der HJ.-Gebiete Hochland,
Franken, Bayeriſche Oſtmark und Heſſen-
Naſſau ein Schreiben gerichtet, in dem es
heißt: „Um eine Ueberlaſtung unſerer
Jugend zu verhindern, habe ich die Direkto-
rate der bayeriſchen höheren Unterrichtsanſtal-
ten ermächtigt, ſoweit nötig, in der Schule
nach Maßgabe folgender Grundſätze Erleich-

Ferien vom

des wiſſenſchaftlichen Unterrichts ſoll zwar
möglichſt unterbleiben; erſcheint aber zur
Entlaſtung der Schüler ein Ausfall von
Unterrichtsſtunden r ſo müſſenauch die wiſſenſchaftlichen Fächer herangezogen
werden, doch darf ſich die Kürzung
nicht auf Religion, Deutſch, Geſchichte, Biologie erſtrecken.

Der Unterricht im Turnen iſt durch den
Wegfall des Spielnachmittags und die Ein
ſchränkung der Wandertage für die Klaſſen
1 bis 4 bereits ſtark gekürzt, eine weitere
Kürzung iſt nicht zuläſſig, insbeſondere iſt die
dritte Turnſtunde überall da durchzuführen,
wo dies nach den perſönlichen und räumlichen
Verhältniſſen möglich iſt. Die Hausaufgaben
für den auf den Staatsjugendtag folgenden
Montag ſind ſo einzurichten daß ſie am Frei
tagnachmittag von den Schülern erledigt
zverden können. Die Wiſſensſtoffmenge iſt
zugunſten geiſtiger Schulung allenthalben
auf das unbedingt notwendige Maß zurückzu-
führen. Von allem unnötigen Beiwerk und
weitgehenden Einzelheiten iſt abzuſehen.“

Zwei Hinrichtungen
Wiederholt, da nur in einem Teil unſerer

Sonnabendausgabe.
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Die

vom Volksgerichtshof am 9. Auguſt bzw. am
16. Oktober 19344 wegen Verrats militäriſcher
Geheimniſſe zum Tode verurteilten Kurt
Böhm aus Ludwigshafen und Paul Merz
aus Stuttgart ſind, nachdem der Führer und
Reichskanzler von ſeinem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch gemacht hat, Sonnabend
morgen in Berlin hingerichtet worden.

An der is ländiſchen Küſte iſt ein engliſcher
Fiſchdampfer mit 14 Mann geſunken.

Ich für Alle
Aufruf der Ns5-Polkswohlfahrt für ein Erholungswerk des deutſchen Volkes

Der Hauptamtsleiter der NS.-Volkewohl-
fahrt, Hilgenfeldt, erläßt einen Aufruf,
in dem es heißt: Wiedertum tritt die NS.
Volkswohlfahrt an die Oeffentlichkeit und
ruft Männer und Frauen aller Schichten und
Stämme unſeres Volkes zur Mitarbeit an
einem Erholungswerk des deut
ſchen Volkes auf. Bereits im Hilfswerk
„Mutter und Kind“ iſt vieles geſchafft worden

viel muß noch geleiſtet werden. Annähernd
200 000 Kinder und rund 40000 Mütter
konnten bisher in Erholungsheimen Stärkung
und Geſundung finden, und 393 522 Kinder
verlebten eine herrliche Ferienzeit als Pflege-
kinder bei unſeren Bauern und Siedlern,
unſeren Volksgenoſſen auf dem Lande und
in der Kleinſtadt. Eine ſolche Erholungszeit
ſoll in dieſem Jahre nicht nur den Müttern
und Kindern, ſondern auch allen übrigen
erholungs- und hilfsbedürftigen
Volksgenoſſen möglich gemacht werden.
Dabei werden Gegenſätze überbrückt Ver-
ſtändnis zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen
Nord und Süd geſchaffen werden. Der rhei-
niſche Bergarbeiter ſoll die Bodenſtändigkeit
des Bauern in Pommern, Bayern oder einem
anderen Teile unſeres Vaterlandes kennen
und achten lernen. Aus einem ſolchen Kennen-
lernen erhoffe ich nach den Erfahrungen des
vergangenen Jahres, daß ſich die Ver-
bundenheit aller deutſchen Volks-
genoſſen immer mehr vertiefen wird zu
r begeiſterten Bejahung der deutſchen Zu-
unft.

Daher rufe ich alle deutſchen Volksgenoſſen
auf dem Lande und in den Kleinſtädten auf,
einen Ferienplatz für ein deutſches

Kind oder einen hilfsbedürftigen Volks-
genoſſen zur Verfügung zu ſtellen, damit das
Erholungswerk des deutſchen Volkes zu
einem überragenden Erfolge geführt wird.

Strittige Fragen bereinigt
Gömbös und Bethlen bei Horthy.

Ungarns Miniſterpräſident Gömbös und
Graf Stephan Bethlen hatten beim Reichs
verweſer eine längere Unterredung, in deren
Verlauf ſie alle ſtrittigen Fragen bereinigt
aben. Die in der atita der nationalen Ein
eit aufgetauchten ſachlichen und perſonellen

Gegenſätze ſowie Mißverſtändniſſe haben
durch die Unterredung volle Erledigung
gefunden. Die Regierung wird ihre Tätigkeit
in der Richtung der bisherigen Zielſetzungen
auch weiterhin ungeſtört fortſetzen.

Kinkelen kommt vors Militärgericht

Wie zuverläſſig verlautet, wird Dr.
Rintelen am 2. März vor einem Militär-
gerichtshof abgeurteilt werden. Die Ver-
handlung wird vyrausſichtlich vier Tage
dauern. Die Staatsanwaltſchaft hat Sonn
abend mittag offiziell die Anklage gegen den
früheren Miniſter in Rom, Dr. Rintelen,
wegen Hochverrats erhoben.

Nach den Zuſammenſtellungen des Bay-
riſchen Statiſtiſchen Landesamtes wurden in
der Woche vom 20. bis 26. Januar in Bayern
5456 Diphtherieer krankungen ge-meldet. 22 Fälle davon ſind tödlich verlaufen.

terungen eintreten zu laſſen. Eine Kürzung Erklärung der Aerzkeſchaſt

im Zuſammenhang mit einer Wurfſendung,
Der Führer der Deutſchen Aerzteſchaft,

Dr. Wagner, erläßt folgende Er lärung:
„Durch Wurfſſendung iſt eine Werbeſchrift für
das Blatt „Deutſche Volksgeſundheit aus Blut
und Boden“, herausgegeben von Gauleiter
Pg. Julius Streicher, verſchickt worden. Jn
Beantwortung zahlreicher deswegen an mi
gerichteter Anfragen weiſe ich zur Klarſtellung
auf folgendes hin:

1. Weder das Hauptamt für Volksgeſund-
heit der NSDAP. noch der NS.-Aerztebund,
noch irgendeine andere ärztliche Dienſtſtelle iſt
an der Zeitſchrift „Deutſche Volksgeſundheit
aus Blut und Boden“ in irgendeiner Form
beteiligt. Die in der Wurfſendung enthaltenen
Aufſätze ſind ohne Fühlungnahme mit uns,
geſchweige denn unter unſerer Billigung, er
ſchienen; ſie ſtellen lediglich die perſönliche
Meinung des Verfaſſers dar.

Wenn das „Deutſche Aerzteblatt“ einen Be-
richt über eine Rede des Gauleiters Pg. Julius
Streicher gebracht hat. ſo kommt dadurch nicht
etwa zum Ausdruck, daß die ärztliche Führung
den Anſichten Pg. Streichers in allen Punk-
ten zuſtimme. Insbeſondere wird dadurch
nicht den Gedankengängen und Auffaſſungen
zugeſtimmt, die das Gebiet der Volksgeſund-
heit berühren. Die ärztliche Führung hat
völliges Verſtändnis für den Kampf Julius
Streichers gegen jüdiſchen Einfluß, gegen
Raſſenvermiſchung und völkiſche Entartung
und iſt bereit, ihn in dieſem Kampfe zu unter
ſtützen. Dieſe Einſtellung bedeutet aber nicht
die Bejahung aller raſſenpolitiſchen und
raſſenhygieniſchen Auffaſſungen und Theorien
Pg. Streichers.

Jch ſtelle ferner ausdrücklich feſt, daß wir
als Aerzte die in der Zeitſchrift „Deutſche
Volksgeſundheit aus Blut und Boden“ ent-
wickelten Gedankengänge über die Jmpfung
als abwegig und den Seuchenſchutz des deut
ſchen Volkes gefährdend ablehnen.

2. Die Kritik des Blattes „Deutſche Volks
geſundheit aus Blut und Boden“ an dem
allein meiner Verantwortlichkeit unterſtehen-
den Rudolf-Heß-Krankenhaus in Dresden be
ruht auf völliger Unkenntnis der Verhältniſſe.
Jch habe nicht die Abſicht, mich mit der ge
nannten Zeitſchrift in eine Auseinander
ſetzung einzulaſſen, ſtelle aber feſt, daß es nicht
die Aufgabe des Rudolf-Heß-Krankenhauſes
iſt und ſein kann, die Gegenſätze zwiſchen ſo-
genannten Schulmedizin und der bivlogiſchen
Richtung zu vertiefen, ſondern zwiſchen beiden
eine Brücke zu ſchlagen im Jntereſſe der Ge
ſundheit unſeres deutſchen Volkes.“

„Ausgeſprochene Feſtungsanlager“
Japan befeſtigt die Südſee-Jnſeln.

Japans Marineminiſter Ozumi erklärte
Preſſevertretern, die japaniſche Regierung habe
weitere Kredite für den Ausbau der Flotten
ſtützpunkte auf den Carolineninſeln zur Ver-
fügung geſtellt. Es ſei geplant, auch ausge
ſprochene Feſtungsanlagen zu errichten.

Gauleikerkagung in Berlin
Am 14. Februar findet in Berlin eine

Reichsleitertagung, und am 15. Februar eine
Gauleitertagung ſtatt. An den Eröffnungs-
feierlichkeiten der Deutſchen Automobilaus-
ſtellung 1935, am 14. Februar, nehmen ſämt
liche Reichs- und Gauleiter teil.

Der Führer an Eltz v. Rübenach.
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Reichsverkehrs- und Reichspoſtminiſter
Freiherrn v. Eltz-Rübenach, der am Sonn-
abend ſein 60. Lebensjahr vollendete in
dankbarer Würdigung ſeiner treuen Mit-
arbeit telegraphiſch herzlichſte Glückwünſche
für ſein perſönliches Wohlergehen wie für
erfolgreiche Tätigkeit ausgeſprochen.

„Lauf ins Glück“
Operetten-Erfolg im Halliſchen Stadttheater.

„Lauf ins Glück!“ mit Ausrufzeichen das
iſt zum Schluß, nachdem das Publikum wie
e in Mann ſteht und Beifall klatſcht, die Auf-
forderung, die aus dem Lautſprecher tönt und
an jeden Einzelnen gerichtet iſt. Und „Lauf
ins Glück“ ohne dies Jnterpunktionszeichen
das iſt das titeltragende Geſchehen des fünften
Bildes dieſes neuen großen Operettenerfolges
am Halliſchen Stadttheater. Jſt der Sieges-
lauf des ſchwediſchen Olympialäufers Sven
Larſen, das Rennen um die Zehntelſekunde,
an deſſen Ende olympiſcher Lorbeer und die
Zukünftige ſtehen, die der witzbegabte Trainer
Otto mit ſanftem Nachdruck in das Olympiſche
Dorf befohlen hat, um den ſchwediſchen, in
folge eines Mißverſtändniſſes liebeskummer-
vollen Matador wieder „in Form“ zu bringen.
Nun, der Lauf zu olympiſchen Ehren klappt
angeſichts des wieder heiteren Liebeshimmels
famos, während es bis zum endgültigen Lauf
35 e Glück noch eines weiteren Bildes

edarf.

Liebe und Sport verbinden die Welt, ſo
heißt es in einem der Liedertexte, für die Paul
Beyer, der Verfaſſer des mit geſchickter Feder
geſchriebenen Librettos, nicht verantwortlich
zeichnet. Das iſt hübſch geſagt, weniger hübſch
und ein Rückfall in vergangene Revuezeiten
iſt es aber, wenn im ſelben Atem wieder von
der „Liebe, der dum men Liebe“ geſprochen
wird. Das nebenbei. Was aber das Erfreu-
liche an dieſer neuen Erweckung der Revue
(ſolchen Charakter ſpürte man dank eines ge
waltigen Ausſtattungsapparates bei der Auf-
führung im Berliner Metropoltheater, wo der
„Lauf ins Glück“ begann, deutlicher als in
Halle) iſt, das iſt der ſchöne Anlauf in unſer
Zeitdenken hinein, der im Olympiabild ver
ſucht, wenn auch nicht ganz gelungen iſt. Die
ſes Stück Sport und Liebe, gutgemeint und
in netten Epiſoden immer wieder angedentet,
gefällt. Jnternationale Verbundenheit in der

Arena des Sportes kommt in dieſem Bild,
das unſerer Sportjugend nur in manchem De-
tail (in Halle: blauſeidener Morgenrock des
Meiſterläufers) Anlaß zu einer kleinen Skepſis
ſein dürfte, recht draſtiſch heraus, origineller
jedenfalls als die im Penſionat geſchloſſene
Freundſchaft der Mary (USA.), Lona (Un-
garn) und Liſa (Deutſchland).

Jn den anderen Bildern der in der halli-
ſchen Aufführung um ein Geringes zuſam-
mengezogenen Revueoperette aber hört man
ſeltener die neue Zeituhr ticken. Hier ſiegt
bisweilen noch recht deutlich das erfolgreiche
alte Rezept, und wie ſich das Stück auch drehen
mag, der „Zopf, der hängt ihm hinten“: Pen-
ſion am Genfer See, Bar und Spielſaal in
Baden-Baden (früher war es Monte oder
Deauville), Hotelterraſſen, mondäne Frauen

es iſt ſchon ſo: ſo gekonnt das alles iſt, das
Netteſte an dieſem Stück ſind doch die Anſätze,
die von den ſportlichen Schilderungen aus-
gehen, und die bisher noch nicht in dem mit
Geſchmack gemixten Operetten-Cocktail enthal-
ten waren. Ein amerikaniſcher Zeitungskönig,
der als einzigen Wert das Geld anerkennt
und durch ſeine Tochter eines Beſſeren be-
lehrt wird (mehr lehrhaft als geſtaltet), und
ein ungariſcher Lebepapa ſind neben einem
um ſeine Erfindung kämpfenden deutſchen
Forſcher und dem Drei-Freundinnen-Bund
alte Bekannte. Neue begrüßen wir freudig in
dem Sportler Larſen und ſeinem bedeutend
lebendiger gezeichneten, mutterwitzbegabten
Trainer Otto, dem in Berlin Eugen Rex noch
ein in Halle nicht eingeſchobenes zün-
dendes Couplet „Jſt alles halb ſo wild“ in
die reichshauptſtädtiſche Klappe legte.

Muſikaliſch Kunſtſtück, wenn ein ſo ge
wandter Schlagerkomponiſt wie Fred Ray-
mond die einzelnen Nummern ſchreibt!
iſt dieſer „Lauf ins Glück“ ſo zugkräftig wie
dem Komponiſten möglich ausgeſtattet. Das
iſt eine ganze Menge! Denn Raymond kann
ſowohl hübſch melodiös (im Sinne der heu-
tigen Tanzmuſik) als auch rhytymiſch ſtraff
und beſchwingt ſeine Lied- und Tanznummern

bauen, ohne dabei künſtleriſche Höhen erklim-
men zu wollen, ohne aber auch wie es einſt
Paul Abraham tat nur in kalter, höchſt-
gezüchteter Raffineſſe, in virtuoſer Technik zu
glänzen. Die Tänze dieſes „Laufs ins Glück“
haben Schmiß, ſeine Lieder, ſangbar und
dankbar, gehen leicht ein. So manches wird
in ſeiner Gefälligkeit haften bleiben.

Ja, es hat nach dem geſtrigen Abend den
Anſchein, als hätte unſere halliſche Bühne im
Glücksrad wieder einmal einen Publikums-
treffer gezogen. Denn noch vor dem eiſernen
Vorhang mußten ſich am Schluß der Auffüh-
rung die einzelnen Darſteller zeigen, und nicht
nur einmal. Man hatte ſich, das war augen
ſcheinlich, große Mühe gegeben, und dieſe
Mühe hatte ſich gelohnt. Man hatte Wolfgang
Helmke die fzeniſche Leitung anvertraut; ihm
iſt ein groß Teil des Erfolges zu danken,
denn er brachte eine Aufführung zuſtande, die
Farbigkeit und Schwung hatte. Die der Aus-
ſtattung gab, was im halliſchen Rahmen mög-
lich iſt und die bis auf das Hintergrundſpiel
des Schlußbildes darauf achtete, daß das
Spiel der Darſteller wie der Statiſterie ge-
lockert und ſinnvoll gegliedert wirkte, daß das
flotte muſikaliſche Element aus dem Orcheſter
auf die Bühne überſprang. Peter Krauſens
Bühnenbilder waren da bis auf das
karierte Zimmer des erſten Bildes mit den
beiden wie trauernd in ihren Töpfen ſtehen-
den Palmen eine gute Unterſtittzung, vor
allem die Bar hatte Eleganz und Jntimität.
Olympiadorf und Aufgang zur Kampfbahn
waren ähnlich wie in Berlin in froher
Farbigkeit und in Breite und Tiefe überſicht-
licher Aufteilung des Bühnenraumes gelöſt,
nur nach der Höhe hatte man ein wenig das
Gefühl der Bedrſickung. Das aber wurde
wettgemacht durch den vom Schmunzeln des
Zuſchauerraums begleiteten Aufmarſch des
Balletts, das vor allem in der Kaſinoſzene
und im Schlußbild einen guten Eindruck hin-
terließ (reizende Soli: Jlke Schellenberg), und
die humor- und ſpannunggewürzte Rundfunk-
reportage vom 5000-Meter-Lauf ins Glück.

Hier harrt noch eine Aufgabe für Fred Rau-
pach und Paul Herlt: dieſe Szene immer in-
tenſiver zu geſtalten, die Schilderung des (nie
gelaufenen) Laufes noch plaſtiſcher und mit
reißender werden zu laſſen. Am Schluß dieſes
Auftritts muß das Publikum begeiſtert ap-
plaudieren!

Karl Hamann ſchaffte vom elegant und mit
rhythmiſcher Straffheit ſpielenden Orcheſter
her die Vorausſetzungen für beſchwingtes
Bühnenleben. Er dirigierte das in ſeinem
Tempo- und Stimmungswechſel intereſſante,
an „Stimmen der Völker“ erinnernde Vor
ſpiel wie die einzelnen Muſiknummern mit
Hingabe an den Rhythmus und Bedacht auf
die Melodie, und war auf flottes Muſizieren,
das nur hier und da (Bühnenorcheſter) noch
etwas flüſſiger werden könnte, eingeſtellt. Wo-
bei ihm in dem Freundinnen-Trio Marvy
LonaLiſa Lotte Stiller (Lona) in ausgelaſſe
ner Spiellaune, Annelies Riedner (Liſa) mit
ſchönem geſanglichen Ausdruck und Ebba Mün-
zing (Mary) noch etwas reſerviert und unfreiim
Spiel folgten. Annelies Riedner blieb ihrer
Liſa weder im Darſtelleriſchen, noch im Ge
ſanglichen etwas ſchuldig, Lotte Stiller gab
ein wenig zuviel, es iſt Sache Wolfgang
Helmkes, hier etwas zu dämpfen, ſo erfreu
lich ihre Leiſtung iſt.

Bei den Herren hatte Paul Herkt als
Trainer Otto einmal wieder eine Rolle, mit
der er ſeinen auf Draſtik gerichteten Humor
in Einklang bringen konnte, berührte Peter
Großmann angenehm durch den ſchmiſſig hin
en Vortrag ſeines Auftrittsſprechge
angs vom einzig in der Welt gültigen We

des Geldes, holte ſich Wilhelm Kreienſen vor
dem Vorhang mit ſeinem Lied von der Heim
berechtigten Sondererfolg, ſtattete Otto Tiede
mann ſeinen ungariſchen Lebepapa mit einem
ſolchen Schnauzbart und Spielfreudigkeit aus.
Als Sven Larſen, männlichem Haupthelden
und Glückspilz dieſer Operette, begegnete man
ein neues Mal Kurt Schütt, der ſich wieder
hierhergefunden hat und früheren Erfolgen
einen neuen anreihen konnte: ſeine Leiſtung
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re al und d aßen ſt nicht b jindur )ritter rchmaften. D p reude das iſcher Tr al, in dem h droſche illvergnü ge gecggenſeiti rch, wobei j t oder ſch z den

aß wi Drau as Zepte Trubel u 4 hatte. D n einen Sk gnügt in i eitig nich 2 obei jr ſchwebte iaß wir begann es ßen im pter geſck nd eitel te. Da unſer J Skat, daß es ihrer Es kai ichts nal ing und e imdeutſche begann es. D „Stran zwungen hä weiſe kein S r Jungge daß es ſei Es kam ziemli hmen. alt ſiS D t S 5 ggeſelle eine Art „Tivoli“ ziemlich ſiche Schützen a hatten di nödſchlöf )ät- Skatſpiele e aber glüickli Ar i“ aufbrech plötzlint eine geſell t die K ößchen“ eler und glückliche ſj3, der brechen muf ich, alszeige 4 abe v en d onſt ein Kie robuſt mehr Faſchi aber es imz de g zeigen, daß ſi end einge on 18 er t ſoli- geſ obuſte Nat Faſchings es waut Bein ß ſie auß gelade 95 g/eſell e Natur chingstrub war gutſons gebr 7 Vug einmal z ht ve es einſ e ſelbv. le n a „Undine“ von e en inntmen den
n dem kapell dem ein Fähnchen ſo iden, L s Fremd orin dem eine ichen ſchmückter Lam envo IIſtehe kapelle mächtig i achtköpfi rückte rſtellung i Miülgltn ſagter J ig in di öpfige Arbei n den Scho nung im S Mitgliedden be Junggeſ ie Hörne rbeitsdi tiſch n vor vi Stadtthe des der des SFeſt zw ggeſelle do 4 er ſtieß ienſt- iſche O ielen Jah ater Hall des zur J 8 Sudetiltni r noch i rt hinaus ieß. Als de Oper „Undine Jahren ſ alle der Fü Jahres endeute iſe. aber man ſpü h in ſeiner r kam, w s be und Spielpi ndine“ von A ſtand die ro der Führer d eshauptverſa ſchen Heimatbr ge lange da ürte es ir erſten E ar das und auch di an des 1 lbert Lortzi man- k o w s k i er Grenzl ammlung, z une r trag du r e nun n ber v atte i Stadttheaters rer J ag t r ialandveröande Tors nicht Hier u 8 Schellenk bis alles es nicht werde der Freir d tie Ankündi zegters gruppe d t erſchie eter des V z i
hauſes Schell nd da w appe verei s unter Pri Es n würd ndenvorſte digung, daß i enführer Si )yjienen w s VDA. Leh-8 Schelles agte reint ſei rinz s w ürde, ihre ſtellung ng, daß glieder r Sinn aren. D Lehhen ſ 9 Begrü 7 man n ein wü ar dies Zugkr r ig aufgefü 5 und Gäſ g e 7 be där Der Ortn ſo erſtes, n üßung ſ ach Schü ürden zu bek smal beſſ gkraft nicht führt Sudetenr äſte und ſchi egrüßte di Orts-
giſchen auch d och etwas ogar ſcho )ützenmajors de ommen onders ſchwi t verfehlt. ei enraum i ud ſchilderte die Mit-

cher er ei s igf n 3 jors Aenn a en und ers ſchwier lt. eingehe im gef e dar rbeid f der einſa ſchüchternes zagha uch kei das S ig, Karte das end, wie vo amtdeutſ in, auf deen einmal ei ame W nes Tä aft ein ausverkauf einen leer Stadtthe arten aus Sir zie vor I itſchen K dener Ge wegt ine lachsfar andersm Tänzchen 1 vie auft wi eeren Plat ater wies Sudetenla angen J Kulturlebergt, wenn ſi sSfarben smann hä ind elen Be e ſelten atz mehr auf s Kultur 1 and bew Jahren Deutſ nEo w ſie ih ne Schöne i yätte ne Beſucher war das H auf, ſo das G ind deutſches vohnte Deutſchegehen in die Alf t davo Tanze ber ſehr üb Buhnenbilvern en vv Die ſche räge gab eiſtesleb deutſchein die wwerricht ngelaufe i e r überr nenbilder allem vo er hen auch j gaben. W leben dem L ſchec Quelle“ ie Altſtadt hteter Di fen wäre märchenh aſcht, die d dern Peter on den nen, ſ jetzt in ei Wenn die S n Lande

gen r D z e ter Krauf ts ſo blei t einem fr e Sudetefeierte e die Ri wo i inge da enhafteres dem ganzen Spi Krauſens leiben ſi em fre detenderfeierten. Ri n d von gaber g s und r zen Spiel ei ens r hliot n ſie d mden S eutt. im Ekrandſchi ging a gg ihren e per v man ennſhee Gr noch le rn derte deutſch. Staat woh
Herre )lößche s i „Faſchi c frühere i dieſer z zepräcze as P as Schriftfühege auf den Rüg h die Seit bettes aſhinge vorſtennn Auch den Aufführung gaſſeuredi e e et neing habe erſ Rücke e redlich eidete j vorſtellungen en Beſuchern der her ge richt gab eviſor Gartn Berſammlung,lotte rſtatter zunä n zu le )ſte Mühe ei junge mkamp wird ichern der Fr r ge wurd gab, der härtner ammlungn angeſe zunächſt fü gen, was e einar de amps ſeh das Schei Fremde rde. Lehr als ei r den Kaſſ 3r Ver e ehen r für eir 8 vom B der geſtern ehr ſch Scheiden Cſt- Grüß Lehrer J inwandfrei Kaſſener weihte vurde, bis te neue T Berich Herz wieder ſchwer wer Anton d ße des VD Jagſtadt ü ei befausge nicht en dahi Dis e e Tanzſ r yt Herzen des als Ke erden der on der VD s A t übermi undenticht M in aufgeklä r von eini zſchöpfung Ernſt es Publiku ellermeiſ der ſich Rei zDA.-Tagur und beri rmittelte dian N f0 rnſt V ublikums eiſter F ich Reichslei Tagu erichtete ſ e dieManr cummenſck ärt wur znigen E g r D gl ms er Hans Hi et ySsle ter gung i ete ſod C2 iſchafts U kete )anz tr urde, 9 ſt inge- erfang t C T als Hej roberte 9 H e vo v ter des J t Magd dann voHolzweißt sringkampf reibe, aß man hi ang und erſpi s Veit e, doch a von ſelbſt „des VDA, igdeburg, i nzu rin gegen ei ſondern en un offener n ſich eder Schildkna m ſcher Geſtwen Heimatli er Stein Aerin habe. age, der t war Verein r g ndine urde von Das wert Applans hinwies rg ſprach e und derr

n eine m Karneval ni us gen und ihr on Charl Fiſcherstöch ous Gebiet n daß die Leute, di achder hvölkie
nichts Geor ihr Part arlotte Ker chterck r et wohr Leute die j n er drr eine arkkfeſt u s Deorgyd rtner Ritt Krauß en ſprach ten, oft die die im ab araufrung Sti dargeſtellt, itter H ß gefun- BD zu d die beſten D abgetrenungs- Alf nd Re J timmen ellt, di ugo von F t BDO., J den Mi s en D nntenp un j S 15 4 J r 2 4 h l 2 J eut F.wo ſeeperbahn an n ne h Wie in Splel nd nicht den k o w An 3 der ſeien,ſämt lockten 3 zwei ver nüber ins Beralda Fer Auch das i ifeinander d ſolle. D Mut zur W Er beto Leiter des

Ball t e dene e r Wartve W r ß Es Eaſenble vie te ein Vo Beſchluß weltrenbent vent man
ſchaf Ner al im großen talt die Herre Webers vo ofers, die ſelbſ t Vortrag, d der Verſ erlierent ſeburger groß ungen Heit ren ans Rerſen ers, die U ſt hielt. Er gab n 8Abend und da rger R en Saal ei Heimbach Hans Reiſ m den Dame die Ueberbli t. Er Vereinsleiter lung bil-

d der C nun im Ruder al ein waren i ach und H eiſenlei Damen und Mi erblick üb gab ein sleiter Sinat dem den Rud on i tz kleiner ergeſell di ren in ihr d HansK e itner, Eri d Millione über das S gangs ein ngeri Ruderern feierte r r heiterer dieſe ren Roſlen g laus Kürſ Erich d ten Deutſche Sudete ten kurzetiniſter und hatte t feierte efol jeiterer kraf Fremde vollen gut Kürſchk; dann an Li eutſche be detenland, das zenS ſchaffe e durch e man ei gſchaft r kraft envorſtellun am Pl wner l A an Lichtbild ewohne das 31Sonn jaffene Kuli von M ein M Bei n unſeres lung atze. Augen dildern Land n, und fiie Fe eue s hall g bewies di Auch ſti Ulnendlich Land id führtete, in treue grcigen d alermeiſte arktf auch iſchen S es die ſtille, dunk endlicher V d und V yrte
r bbil den ganz ſter W eſt vorſet wenn es Stadtthe e Zug das dunkle S her Wald d VolkMit platzes ild J nzen S Badl u ſetzt, wie es es uns dttheaters das Landſch Seen d, zwiſche vornſche nen ort in ein e Oper geſchah es mit der ſt liebe Betkaugte erdeeimtn e demo ſolches j ich auf de IJnmi en Mark geſtrigen tte birges es Böhme Nicht en jerrſche für ches in de uf dem P itten des Markt- gen Lortzi rages, ſo öhmerwal nur Städ ſchtbuntge n en Str Parkett des Platzes zing- und der ondern ar rwaldes und Stadte undje e i 5 Wexſeon de wie do „Trene u n voe e es Rieſengebtaes2 ſtändi Tanzkavel chen nack as hätten) ch Kam n Pertr e führt Der Orts gen an dem Beſ engebirgesRau enten wachſende Be Gran den Klängen, d eradſchaftsabend auen dann mit her ch vor.er in e W e zaunrcheſ gen Der V ehe mi e en Beifg deſſe z

m einer n als der J u hageſelle M denn adent des Mehg ß ſten. er die Werjonnnen ermit- grüßte gen R Herr Bii am Kan Alte dieſes M hielt d ung r auf
dieſes ver zte und d Rede ſei iürgermei ge Kamer d „Alter Fritz s Monats i denrzapf dabei ine Bür eiſter i a W Fritz ats im Ver drt ap e te, die bei allerlei Bürgerſchaft in herzlichem W lter eröff ab. Verein m er a em ngr. Der getränkt Büttenwelst Pe Je druck de ha die ne zie Sihnng nit Am S ventnurantd mit n lege ſchen ſaaliſchem 2 eergheel me die Hoſen ſeiner STande W Snventurverte ging auch sverkanf

en ließen. Ne g noch Humor di r rer Erfü ibezu Hoffnungen, di de Jahre z verkauf zu uch in Merſcheſter keller“ Neben ve d r die Fi rfüll zug auf die S die re zur ſ. auf zu E n Merſewur an rgnügli ver füllt ung auf die Saar e beim punkt n erſten zu Ende erſevurme urde d im in iglicher r habe g harr Saarfr unkte en M e, der burgingtes en, un de Danr nproviſi er w lie aben. Die ten, ſ r frage z n durchgefü Male ne r in dieſeigtes r t di m noch ſo viſierte er liebe unſe Die aus ſo glärtzer noch bei de chgeführt ach neuen G ieſemſeinem vrgane wi e trocke ſchnell ei en „Rats- Her unſerer Gr ausgeprägte ärtzend er den Merſebu: rt wurde. Ei ten Geſichtse wiede en ein Verzer zrenzl ägte V er gebe Merſeburger G de. Eine ichtsſſante war es ſch der etwas geword er ger zen Deutſchl zlandbrüd Vaterlands en, daß das rger Geſchäf ne Rundfar es ſchon wi was a denen G tom gab wei itſchlands ei üder kö ands ders i das Ergebnis chäftsle idfrageVor kleinen Ege wieder nzufeucht Heſprächs- eiter ei nds ein V könne uns i s in der K Ergebnis des euten hat erS S er Zeit tchten ächs Bundesfei inen Beri Vorbild e uns im weſen iſt r Konfektion ſ des Verkaufs jat ern mit Stunde al um We aufzub und da d esfeier am 2 ericht über di d ſein. Er t iſt. Wä on ſehr un rkaufs beſè p rechen i nun en K am 20. J er die u Er den Abſ Während r unterſchi s beſon-ht auf bahn mit „Nach wenigſtens jen in d den Kamerade Januar i Kyffhäuſer- iſ Abſatz des d manche Fi rſchiedlichi lebe mit de cht auf is eine den ſebrende V den des S in Berlin. uſer- i der V des vorigen J e Firme i azieren eben. H der Coni t de e hal Vor Saarl rlin. V Verkauf gen en dur wHaktken ſo r. r albe fahne anmarſchi andes Von Vor auf bei Jahres errei rchausnoch derer d atken ſch titzer-Gef Ree en an d chiere s wurde orfahre zurü hei ande s erreicht8 das H on die D efolaſch per BBundesf t der Spi n der vie de das klärt ſich zurückgebli in deren habent. Wo boben, hie Herz des Dekorati aft zu Bundesfahne Spitze der ſerzehn Saar- ärt ſich wah kgeblieber n gegenüberJ oven, hier z des „Ei rationen d ver feierliches nen ange ze der 2000 Kyff Sgaar- beſchrä wahrſcheinli u. Dieſe T ber dem
Mary Beben wurd „Einſamen“ en der R iches Erleb genehm e Kyffhäuſ zränkte einlich d eſe Tatſda d gebr e es ger ren“ fr u der Ge s Erleben läßt k empfunde )auſer- verkauf Zahl v daraus, daß ache er
elaſſe n dies acht, w u radezu i reudig W zegenw äßt kleinli den. c l uf zugelaſſ on Ware daß nur eiMädche auch du obei 3 zu in gefährli ge in Zukunf art vergeſſ nliche Beſ Solch Finie ugelaſſen waren zu nur eine
mit Nädche durch di zuge gefährl e ukunft geſſen Beſchwer ausge waren zum Jne en, die ſi ch die vi geben n iches Volk ft zu tre und ver pfli hwerder das fü sgeſproche und 3 Jnventur-

Mün- verurſacht ſe ſich die vielen, h t ſein Akt und V reuem Di er pflichte l das für das G ene Modegrt zwar iim r urſacht ſei hier ei t, hübſchen j mag Vaterl Dienſt fü tet auch Nien das Geſchäf Modeartike r in erſter
freiim Attrakti ſein k ein Stel hen jungen Schriftfü and. für Füh nand daz jäft ungünf el. Hinztraktion onnte. 1 elldichei nungen di iftführer K Führer ſache dazu verlock günſtige W tzu kam
ihrer jervo en ragte Inter ein ga ie letzte r Kamer en anzuſchaf erlocken k ge Wetteervor. nicht du e „Laur den b aben, Abwickl e Niederſ nerad Möb als wiü zuſchaffe konnte, ſie er, dasn Ge durch h t durch aurg, di eſond bwickl derſchrift ö ber 9 würde J n, da es i C, ſich 9 vdurch jhre wirk ihre G die Seej deren Es ung der ft und d verlas Auch es jede s immer Winter-r gab äußerſt wirkliche O e Größ Seejungfrau“ s wurde r vorgeſe artn as aus den T urmer ſo 3au en ne eſehen c folgte di ganz Der Sch Tag Fr 3 ausſallfgang gen ſindend e Originali S etwa, ſo denkreis riene Mitgli en Tagesor die l z verſchi Schuhwar ühling fah, ct Wiſſf d ware u ität. PVrä ndern s auf n Mitglieder gesordn eine chieden ar enbrar werden erfreu etwas omg' 5 en auch di rächtig wurder ufgenomme in de ung. en ſind lautend iche hör Ss', Hor vi und 2 m beka t nen die en Kamer hab e mit de ende Ausküt ört ma rräu b achte der vieles Die Blitzdi D aus nntge x Ote Paar tera- en ih dem New uskit 4 nt als hen n e Boereee nd pen, Wunſche Inſrleren t ei e rfre die bei ür di dem gemei des Verei die ge Dar- auf nicht end bei a gemäß rä ind d

e, mit vermerfts San ar di beiden j ie auf gemeinde und Vereins mit plante Zuſam A icht über das nderen wi äumen kömerkte funge ge von Plä und die s mit der NS Zuſam- llaemei das r en wieder t ön-)umor aus M er C eviſe: B. le auf 9 en Le Plätz 43 auger b C r NS K 7 k ein bet eguläre der 9 Su oelaſſe iſe: „Jede dem Proare ut- des K itzen für Kri genblicklich S.-Kultur- auf nie trachtet e Maß hi Ver-Peter werden m ſein Feder darf ſ zrvara des Kyffhäuſ Kriegerwaiſ je Unbeſ Le richt ſo et, war d z hinausgit Perden mit d in, wie er wi f ſo fröhli amm i hu fhäuſerbunde. rwaiſen i heſetztheit luch ſet gut wie i der Jr sging. Beg hin Nordpol em näck x miſſ. B öhlich und D nung und tndes, di t in den Hei ſ zte er bis e im ver Jnventurve Spro v d gediege „„die er Heime o ſtürmiſ is auf verganc ver e mechge ver re ſten Pola vumumrhö 0 Der Art ke gene A e. ne gut n miſch u f weni 9 genen 5 e v
rſchi ären desfü ikel „Tr Ausbild ung e Ergzie- ei ein, wie das ge Aus Jahre J SWert Turn jiff nach d desführers „Treue und V dung verbü zie eine Haus wie das frü snahmen nicht i Tm dem ſchäftli ers wurd d Vertr aue verbürge abfage Hausfrau der s früher d n nicht v

n vor er und m chäftliches“ rde verle auen“ des B en. zum en wollte der andere der Fall
S wurd eſen. Des Bun p2 zum let r Ie, ſond en das n war, i S

eimat Doch and j beſprocher de die S Jm Tei un etzten dern blie s beſte Stück
Tiede ne ine Half das of nenſpieler ter an den d Seite drehen Tage ſtetig. blieb eigenliſch tie eeinem Fis zum eindliche alles. D und wünſch ndtermin fü e Kamerat rung S er he Le Der ün rmin S erad V e
t Frr i e ſten 727 durch S muß im die en S r r das Wekker fürel en Anasfeſt W er 4 u J ch Schnee u 9 ing ar H r eg-Heil“ Kamerade age fü m

eſt Hegi eini wo di nö S 1s, die im in il k raden fie enig 2 J
e man egterſpfelen Hier ung ihr s Tur- mer Noſſigielten „die rn Bei ſch g Aenderung wah orgen

l W e nan Tann n e v n
folge ſident uſtige Sache unggeſ e am Verbunde e Froſt wird weiſe leid en wechſ e
iſtung Rerweg. Aen Erwe e n enheit r wird ſich k eichter S elnder Richfo en h von ei erein f jraturſ ich ka Schneef Rich-hatt chſoſung ovnrſteß t einem r chwank aum verä reefall c W

kten T en ne ender W nennen a res werde ungen z ſuk ändern di DerTurner iſocht Beſuch al aupkverſ n aber zwiſchen die Tenu ESch er de gerin Ta tpe end Turnerinnen werher Geſ Sudetendeutſ (mmlung 9 ger werden. und Nacht t

n allerlei Verein rn nachmitta n Heimatbundes a Neumarkt 21szimme 2 g verſa das Bä r wurder des mmelten ſich im verſteigert und ver Wig r
die zig, zum K o von Max wrarkt 21 wel ben. Kaufpreis von Kütte re urde
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Die Poſt wird umgebanut

Eine Eingabe des Oberbürgermeiſters an das
Reichspoſtminiſterium hatte Erfolg.

Unſer Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
teilt uns mit

Auf meihe Eingabmini lein Dem i Dhober t
umbau in Merſeburg, ging jetzt von
der Reichspoſtdirektion in Leipzig folgende
Mitteilung ein:

„Die Reichspoſtdirektion iſt beauftragt,
Jhnen im Namen des Herrn Reichspoſt
miniſters mitzuteilen, daß in Kürze ein
Um und Erweiterungsbaun des Poſtge-
bäudes in Merſeburg unter voller Berück-
ſichtigung der örtlichen Verhältniſſe aus
geführt werden wird.“

Arbeikskagung der Kaninchenzüchker

Das Jahr 1935 ſoll im Zeichen der Werbung

g ſtehen.m Vereinslokal „Kaſino“ hiell derKaninchenzüchterVerein am Sonnabend ſeine
Mitgliederverſammlung ab. Nach Verleſen
der letzten Niederſchrift wurden verſchiedene
neue Beſtimmungen des Reichsverbandes
über Neuwahlen des Vorſtandes, Schutz
kaſſe uſw. bekanntgegeben. Zuchtfreund
Sachſe wies nochmals auf die beſonders
günſtigen Beſtimmungen der Schutzkaſſe bei
Diebſtählen, Feuer uſw. hin. Der Jahres-
beitrag von 50 Pf. iſt nur gering. Einige

Gib zur Pfundſammlung

Auch in Merſeburg findet in den Tagen vom
11. bis 14. Februar die Pfundſammlung ſtatt.
Jede Hausfrau hilft weiter Helfen, damit
unſere Stadt nicht zurückzuſtehen braucht.

Fälle, die ſich in der näheren Umgebung

r re wieichtig der Beitritt zur Schutzkaſſe für jedenZüchter iſt. ſe fur t
Das Hauptthema des Abends bildete der

vom Vorſtand aufgeſtellte Arbeitsplan für
das kommende Jahr. Der Vorſitzende
Fricke erläuterte die einzelnen Aufgaben.
Sämtliche Veranſtaltungen müſſen im
Zeichen der Werbung für die Kanin-
chenzucht ſtehen. Noch näher auszuarbeitende
Richtlinien werden es jedem Mitglied ermög-
lichen, für die Belange der Züchter einzutreten
und noch fernſtehende Züchter dem Verein zu-
zuführen. Die bereits in den letzten Wochen
getätigten Erfolge in der Futtermittel-
beſchaffung werden noch weiter ausgebaut.
Leider iſt die ſchwierige Frage der Wieſen-
beſchaffung noch ungelöſt; Vorſchläge zur Be
hebung dieſer Schwierigkeit ſind ſehr er-
wünſcht. Den Höhepunkt der Werbegktion ſoll
im November eine größere Kaninchen-
ausſtellung bilden. Den Ausführungen
des Vorſitzenden ſchloß ſich eine längere Aus-
ſprache an, in der das Einverſtändnis der
Anweſenden mit dem Arbeitsplan zutage trat.

Der nächſte Tagesordnungspunkt, Senkung
der Beiträge, ſchaffte bereits einige Voraus-
ſetzungen für den Erfolg des geplanten
Werbejahres. Der Vorſchlag des Vorſtandes
wurde auch dementſprechend gut geheißen.
Ebenſo fand ein Vortrag über Behandlung
tragender Häſinnen allſeitige Zuſtimmung.
Zur nächſten Verſammlung werden wieder
einige Kaninchen zur Beſprechung mitge-
bracht. Nachdem zum Schluß noch kurz über
die Deutſchlandſchau in Leipzig berichtet
wurde, blieben die Anweſenden in kamerad
ſchaftlicher Ausſprache über ihre züchteriſchen
Erfahrungen noch einige Zeit beiſammen.

„Heldenktum in der Miſſionsarbeit
„Miſſionsfeſt in Merſeburg Miſſionsinſpeklor Müller ſprach im Tivoli

Dieſem hohen wipfer gen Gedanken dien-
ten alle kirchlichen eranſtaltungen des
5. Epiphaniasſonntages. Jn den Feſt got-
tesdienſten unſerer vier proteſtantſſchen
Kirchen wurde das Thema des Tages in feier-
lich-gottesdienſtlicher Form den Gemeinden
nahegebracht durch Miſſionsprediger aus an-
deren Orten. Jm Dom war der Miſſions-
inſpektor Lizentiat J. Müller ſelbſt der
Feſtprediger, der der Gemeinde die ſchöne
Stelle aus dem Prolog des Johannisevange-
liums „Und das Wort ward Fleiſch uſw.“ da-
hin auslegte, daß es Pflicht der Chriſten iſt,
alle Menſchenbrüder die Herrlichkeit des ein-
geborenen Sohnes ſchauen zu laſſen. In der
Stadtkirche wurde der Gottesdienſt durch
den Geſang des Kirchenchors „Gott iſt mein
Lied“ von Beethoven feſtlich geſtaltet. Hier
predigte Paſtor Bertheau-Bad Köſen über
2. Kor. 4, 6 „Gott hat einen hellen Schein in
unſfre Herzen gegeben, daß durch uns entſtünde
die Erleuchtung“, woraus er das Recht und die
Pflicht zur Miſſionsarbeit ableitete. Den
Gottesdienſt in der Altenburger Köerche
hatte Paſtor von Kroſigk-Profen über-
nommen, der ſeiner Jeſtpredigt Matth. 24, 14
„Es wird gepredigt werden das Evangelium
vom Reich in der ganzen Welt“ zu Grunde
gelegt hatte. Hier gab Fräulein Krauße durch
den Geſang „Gott ſei uns gnädig“ von Radecke
der kirchlichen Feier eine beſondere Würde.
Jn der Neumarktkirche endlich ſprach
Pfarrer Henſel- Ammendorf über die

Ehrenpflicht der Chriſtenheit, Sendbotenarbeiß
unter den Heiden zu treiben trotz aller Miß
verſtändniſſe und Schwierigkeiten. Aus ſeiner
reichen Erfahrung als Verbreiter des Chri-
ſtentums in Jndien zeigte er, wie in allen
ſchweren Lagen ihm die Erinnerung an die
betenden Hände in der deutſchen Heimat ſtets
neue Kraft zum Ausharren gegeben habe.
Auch heir erklang ein ſchönes Solp der Frau
r „Der Herr iſt Gott, und keinermehr.“

Alle Feſtgottesdienſte wieſen guten Beſuch
auf, nur in der Neumarktkirche war die Ge-
meinde recht ſpärlich vertreten. Dieſen kirch-
lichen Hauptfeiern folgten überall Kindergot-
tesdienſte mit Miſſtionscharakter, die gut be-
ſucht waren. Jn dieſen Sonntagsſchulen muß
es den Kindern ſehr gefallen haben; denn am
Nachmittag konnte der große Saal im „Ti-
voli“ die Menge der Beſucher der Miſſi-
ons-Jugendfeier bald nicht mehr faſſen.
Jeder Sitz- und Stehplatz war ausgenutzt, als
Paſtor Scheibe die große jugendliche Ge-
meinde begrüßte. Der Mädchenchor von St.
Maximi ſang unter Begleitung der Gattin
des Pfarrers von Probſt einige geiſtliche
Lieder, und auch der Poſaunenchor erfreute
durch heilige Muſtk. Dann hielt Miſſions-
inſpektor Müller einen ſehr ſchönen, mit
bunten Lichtbildern ausgeſtatteten, Vortrag
über ſeine Miſſionsarbeit in China. Dieſe an-
ſchauliche, in Form einer Reiſe dargebotene
Bilderreihe, feſſelte die Jugend ſo, daß ſie trotz
des ſehr beengten Aufenthalts bis zum Schluß
faſt muſtergültige Ruhe und Ordnung hielt.
Die ſchönen Bilder bildeten ſicher eine Berei-
cherung des Wiſſens über das jetzt ſo vft er-
wähnte Ching und ſprachen um ſo mehr zum
Herzen der wiſſensdurſtigen Jugend, da ſie
alles perſönliche Erlebniſſe des Redners ſelbſt
darſtellten.

Den ausſichtsreichſten Teil des Feſtſonn-
tages brachte der Abend mit der großen
Miſſionsverſammlung im „Tivoli“,
Nach gemeinſamem Geſang von „Ach, bleib mit
deinem Glanze“, konnte Superintendent
Berckenhagen eine zahlreiche Glaubens-
gemeinſchaft begrüßen. Er betonte, daß die oft
geäußerte Meinung, unſere Sorgen in der

Heimat ſeien ſo groß, daß wir für Miſſion

Ein Jahr des Segens und Schaffens
Berufsfragen der Dachdecker Jnnungsverſammlung im „Tivoli“

Jm „Tivoli“ hielt am Sonnabendnachmit-
tag die Dachdecker-Fnnung ihre erſte Quar-
talsverſammlung ab, die einen recht guten
Beſuch aufzuweiſen hatte. Obermeiſter Götze
begrüßte die Arbeitskameraden und hieß auch
den Geſellenwart R. Bielig willkommen.
Ein Rückblick auf das verfloſſene Jahr, ſo
führte der Obermeiſter aus, laſſe die erfreu-
liche Feſtſtellung zu, daß ſich, wie auf den an-
deren Gebieten, ſo auch im Dachdeckerhand-
werk, vieles zum Wohle des Handwerks ge-
ändert habe. So hatten die gleich zu Anfang
des Jahres 1934 vom Reiche bewilligten Zu-
ſchüſſe eine rege Arbeitstätigkeit hervorge-
rufen, während der Handwerker in den frühe-
ren Jahren mitunter ſehr hoffnungslos in die
Zukunft blicken mußte. Obermeiſter Götze
nannte das Jahr 1934 ein Jahr des Fort-
ſchritts, des Segens und des Schaffens. Frei-
lich dürfe man ſich damit noch nicht zufrieden
geben, ſondern gerade jetzt ſeien eiſerner
Fleiß, Pflichtbewußtſein und die Mitarbeit
aller Kollegen notwendig, um das Dachdecker-
handwerk wieder emporzubringen. Ober-
meiſter Götze ſchloß ſeine einleitenden Aus-
führungen mit dem Wahlſpruch: Einigkeit
macht ſtark.

Nach Erledigung einiger Punkte derTagesordnung gab der Obermetiſter eine
Reihe wichtiger Eingänge und Mitteilungen
bekannt, ſo vor allem das im „Merſeburger
Tageblatt“ (Nr. 28 vom 2. Februar 1935) ver-
öffentlichte Geſetz über die Selbſtändigmachung
von Handwerkern. Weiterhin iſt eine neue
Beſtimmung herausgekommen, wonach in
jedem Betriebe und wenn er noch ſo klein iſt,
eine ordnungsgemäße Buchführung vorhanden
ſein muß. Auch die wichtige Frage der Be-
rufsbereinigung nahm längere Zeit in An-
ſpruch; die unſelige Erſcheinung der letzten
Jahrzehnte, wo alle möglichen Leute, die oft

noch nicht einmal in dem betreffenden Hand-
werk gelernt hatten, es wagen durften, einen
handwerklichen Betrieb zu erbffnen, muß mit
den ſchärfſten Mitteln unterbunden werden.
Auch in dieſer Verſammlung zetgte ein Fall,
wo ein Dachdecker nach völlig ungenügender
Ausbildung obendrein noch durch eine geſetz

widrige Prüfun auf ſeine Eig-nung als Geſelle geprüft worden war, mit
aller Deutlichkeit, wie notwendig ein ſtrenges
Vorgehen für den Wiederaufbau eines geſun-
den Handwerks iſt. Gerade die Dachdecker
haben unter der Zuwanderung aus anderen
Berufsgruppen ſehr zu leiden gehabt, und ſo
heißt es denn heute wieder ganz zu Recht:
Jeder für ſein und der Dachdecker aufs
Dach. Jn der gleichen Weiſe wird auch die in
einigen Gebieten lange geübte Gewohnheit,
daß Dachdecker und Klempner gemeinſam
arbeiten, in Zukunft unterbunden werden.
Die Frage der Urlaubsregelung von Lehr

lingen begegnet immer wieder Schwierig-
keiten; es hat ſich herausgeſtellt, daß viele
Meiſter es überhaupt unterlaſſen haben, den
Lehrlingen den ihnen zuſtehenden Urlaub zu
gewähren. Was den Zeitpunkt des Urlaubs
angeht, ſo hat Obermeiſter Götze in Verbin-
dung mit den zuſtändigen Stellen der HJ.
eine Vereinbarung getroffen, wonach die
Dachdeckerlehrlinge, die doch gerade in den
Sommermonaten beſonders benbtigt werden,
ihren Urlaub in den Wintermonaten verbrin-
gen ſollen. Die Lehrlinge werden dann für
das Geld, das ſie vom Meiſter für die ſechs
Urlaubstage erhalten, auf die Dauer von zwei
his vier Wochen in dem Freizeitlager der HJ.
bei Roßleben untergebracht werden. In ſei
nen Schlußausführungen forderte der Ober
meiſter die Arbeitskameraden zu tätiger Mit
arbeit am Winterhilfswerk auf.

igender

weder Geld noch Zeit hätten, nur leere Ent
ſchuldigungen darſtellten, wenn wir bedenken,
wie es den Pionieren deutſcher Milan
wurde, in der Fremde Fuß zu faſſen. Eine
Sache deutſchen Volkstums und deutſchen
Glaubens iſt es, gerade jetzt erſt recht das
Werk der Miſſion zu unterſtützen zum Segen
der Gemeinde, der Kirche und der Chriſten
eit. Dieſer Eröffnung folgten zwei ſchöne
teder des Kirchenchors St. Vitt, der ſich auch

für den t r Teil des Feſtabends unter
d Gutbiers Leitung zur Verfligung
eſtellt hatte. Paſtor von Kroſigk aus
rofen bei Zeitz hielt den erſten Vortrag und

knüpfte an an das eben verklungene Lied des
Kirchenchores „Es kommt ein Schiff gefahren“
Er dachte dabei an das Schiff, das vor 100
Jahren als erſtes deutſches Miſſionsſchiff hin
gusfuhr in die fremde Welt, beladert mit dem
koſtbarſten Gut, was die Heimat hat, Män-
nern lebendigen Glaubens, Jn bilderreicher
Folge ließ der Redner Werden und Wachſender Arbeit der Berliner Miſſtonsgeſellſchaft
an den andächtigen Zuhörern vorüberziehen
und verklindete mit Stolz, daß noch heute die
deutſche Flagge in Daresſalam über den Ge-
bäuden der Berliner Miſſionsgeſellſchaft wehe.
Daß ſie nicht eingezogen werden muß, iſt un-
ſerer Fürſorge ſtberlaſſen. Mit großer Freude
muß es den Chriſten der Heimat erfüllen,
wenn er hört, daß das Drängen der Eingebo-
renen die Engländer veranlaßte, die deutſchen
Miſſionare nach Oſtafrika zurückzurufen. Und
gerade dort iſt von mutigen Miſſionaren
(Neuberg, Schumann) ſo wertvolle Arbeit ge-
leiſtet, daß die großen Miſſionsbezirke drin-

Unterſtützung durch Ueberweiſung
mehrerer Sendboten bedürfen. Schön waren
die Erinnerungen, die ein Verſammlungsteil-

nehmer aus der Zeit ſeiner Wirkſamſeit als
Lehrer in Oſtafrika im Anſchluß an die Schil
Herung eines Häuptlingsſchickſals durch Pfar-
rer von Kroſigk zum beſten gab.

Montag, 11. Februar

Eine atemloſe Spannung erzeugte die in
friſcher Art vorgetragene und mit ſprechenden
Beiſpielen ausgeſchmückte Miſſionsrede des
Miſſionsinſpektors J. Müller, der in
China längere Zeit der Nachbar des damali-
gen Miſſionars, Pfarrer von Probſt, war.
Die angeführten Beiſpiele des Mutes der
erſten Miſſionare der Berliner Miſſionsgeſell
ſchaft zeugten von reinem Heldentum als
Streiter Chriſtti. Die Miſſion iſt ein Kind der
Notzeit nach den Befreiungskriegen, deshalb
wird ſie auch unſere Notzeit überſtehen. Re
ſpekt vor der Laſt, die ein Miſſionar tragen
muß, zwingt den Chriſten der Heimat, für die
Sache Gottes einzuſtehen. Rührend waren die
erlebten Beiſpiele, die der Redner von ſtillem
Heldentum der farbigen Chriſten aus Afrika,
China und Südſee zu erzählen wußte. Beſchä-
mend müſſen ſie den Geichgültigen aufrütteln
und ſicher hat der Redner manches Herz er
griffen, als er mit Jeſu Worten ſchloß: „So
gehe hin und tue desgleichen!“

Eine Sammlung und Verkauf von Mif-
ſionsſchriften erbrachte einen ſchönen Betrag.
Mit gemeinſamem Geſang ſchloß die ſchöne
Feier ab.

Familiengbend
des Katholiſchen Männervereins.

Zu einem Familienabend fand ſich am
Sonntag der Katholiſche Männerverein in
St. Joſephsheim zuſammen. Seinem Ruf
waren viele Mitglieder des Vereins und der
katholiſchen Gemeinde gefolgt. Vereinsleiter
Forneck eröffnete den Abend, indem er
herzliche Worte der Begrüßung an alle Er-
ſchienenen richtete. Nach einem gemeinſamen

Lied ergriff dann Pfarrer Weskam das
Wort zu einem Vortrag über ein aktuelles
Thema: „Das Chriſtentum auf dem Wege zu
den Germanen“. Er vermittelte einen tiefen
Einblick in die Anfänge des religiöſen Lebens
in unſerem Vaterland und fand dankbare
Zuhörer. Jm Anſchluß folgte dann ein inter
eſſanter Lichtbildervortrag, in dem Auf-
nahmen unbeachteter Schönheiten unſerer
Stadt und Heimat gezeigt wurden. Nach dem
Geſang einiger Volkslieder fand der wohl-
gelungene Abend ſein Ende.

Was wird aus dem Teuhausbeſitz?
Anpaſſung der Mielen an das

Der Reichsverband Deutſcher Neuhaus-
unßd Eigenheimbeſitzer, der erſt nach der Macht-
übernahme geſchaffen wurde, um der Zer-
ſplütterung auf dieſem Gebiet ein Ende zu
mathen, wird in nächſter Zeit eine große
Rechstagung in Berlin abhalten. Am
Donnerstagabend gaben der Führer des
Reiſchsverbandes, Direktor Fiſcher, und der
Geſſchäftsführer, Dr. Waerther, vor Ver-
tretkxn der Preſſe eine eingehende Schilde-
rung von der Lage des Neuhaus- und Eigen-
hein Heſitzes und der Möglichkeit, eine wirt-
ſchaflliche Beſſerung zu erzielen. Die fehler-
hafte Wohnungspolitik der Syſtemregierungen
wurde einer eingehenden Kritik unterzogen.
Jm ſogenannten älteren Hausbeſitz ſind in
der Nichinflation bis 1931 etwa 20 Milliarden
Mark feſtgelegt worden, davon 17 Milliarden
Leihkagpital und 3 Milliarden eigenes Kapital.
Etwa 95 v. H. des geſamten privaten Haus-
beſitzes! befinden ſich in den Händen des
mittelſtkindiſchen Handwerks, der Arbeiter,
Angeſtellten, Beamten, Rentner und Kriegs-
beſchädigten. Der grundſätzliche Fehler der
früheren Wohnungspolitik lag darin, daß
man die Mieten im Althausbeſitz durch das
Reichsmöetengeſetz niederhielt, was zur Ver-
hinderungg einer Bewucherung des knappen
Wohnungysmarktes notwendig war, daß man
aber andererſeits davon Abſtand nahm, die
Preisfrache im Neuhausbeſitz zu regulieren.
Dadurch ſchuf man ein Mißverhältnis zwi-
ſchen Althaus- und Neuhausmieten, das heute
bei der großen Belaſtung des Neuhausbeſitzes
ſchwer zu ſiberbrücken iſt. Die durch die Brü-
ningſche Notverordnung angeordnete Zins-
ſenkung nur eine halbe Maßnahme. Der
Druck auf die Mieten wurde beſonders ver-
ſchärft durch die Aufhebung langfriſtiger Ver-
träge, die ſich beſonders bei dem frei finan-
zierten Neuihausbeſitz kataſtrophal auswirkte.Erſt der poſlitiſche Umbruch brachte in dem
ſogenannten Reinhardt- Programm in der
Zurverfügumgſtellung eines 50-Millionen-
Fonds die erſte Hilfsmaßnahme, die angeſichts
der Finanzen des Reichs natürlich beſchränkt
ſein mußte. Von dem Vortragenden wurde
mitgeteilt, daß das preußiſche Jnnenminiſte-
rium bereits angekündigt habe, daß dieſenlergabung ſin Preußen beibehalten werden

ſoll. Mit den anderen Ländern aber hätten
ich die Verhandlungen bisher außerordentlich
chwierig geſtalfet.

Das große Problem des Neuhausbeſitzes
beſteht in der Löſung der Frage, wie man die
Mieten auf eines den heutigen Einkommen an
gepaßte Höhe bieingen kann. Der Neuhaus-
beſitz von ſich auss iſt hierzu nicht in der Lage.
Eine Angliedertrng an die Mieten des Alt-
hausbeſitzes kann nur ſtattfinden, wenn auch
die Laſten des Aeuhausbeſitzes an diejenigen
des Althausbeſitzes angepaßt werden.

Die Not des Neuhausbeſitzes iſt nicht nur
von der Mietsſeiéo her zu betrachten, ſondern,
da es ſich zum größten Teil um Eigenheim-
beſitz handelt, vom der Frage der geſunkenen
Einkommen her. Die Laſten, die ſeinerzeit
der Eigenheimer bei Erſtellung des Hauſes
auf ſich genommen hat, ſtanden durchaus in
einem zum Einkommen geſunden, vertret-
baren Verhältnis. Heute aber müſſen dieſe
Volksgenoſſen einen überwiegenden Teil
ihres Einkommens nur für die Laſten ihres
Eigenheims aufbrimh gen. Die Redner ſprachen
die Hoffnung aus, daß man die Wirtſchafts
entwicklung nicht allein guf den Schulterndieſer Neulansbeh her ruhen läßt, ſondern

heutige Einkommen nokwendig
einen Ausgleich zwiſchen allen Beteiligten
ſuchen werde, der auf die gegenſeitigen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe Rückſicht nimmt.

Schulung der Schrebergärkner
Durch den Stadtverband der Schreber-

gärtnervereine, wird in dieſem Winter eine
umfaſſende Schulung der Schrebergärtner
durchgeführt, die ſich auf alle hieſigen Klein
gartenvereine erſtreckt. Dieſe ſchöne Aufgabe
liegt in den Händen des Gärtners Richter
junior, der ſich mit regem Intereſſe Der
Schulung der Kleingärtner widmet. Am
Sonnabend weilte er bei den Schreber-
gärtnern in der Geuſager Straße („Gute Hoff
nung“, Kolonie Ih), um hier über Steinobſt,
richtige Sortenwahl, Pflanzung und Pflege
zu ſprechen. An Hand eines reichen Bild-
materials, das er noch durch Zeichnungen an
der Wandtafel ergänzte, behandelte er dieſes
Thema tiefſchürfend und wußte es intereſſant
zu geſtalten, ſo daß jeder Beſucher den Vor-
trag mit Gewinn hörte. Bald ſoll der
nächſte Vortragsabend mit Lichtbildern ſtatt
finden.

„Kheiniſche bunte Abende
bei der NS.- Gemeinde „Kraft durch Frende“.

Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
veranſtaltet in folgenden Orten „Rheiniſche
Bunte Abende“, bei denen die „Luſtigen vom
Rhein“ aufſpielen werden:

Dienstag, den 12. Februar, in Merſe-
burg, Tivoli-Gaſtſtätten; Mittwoch den
13. Februar, in Lützen, Bürgergarten; Don-
nerstag, den 14. Februar, in Teuditz,
Gaſthaus Voigtländer.

Alle Kameraden der Deutſchen Arbeits-
front mit ihren Angehörigen werden gebetenzu erſcheinen. Dieſe Rheiniſchen Abende
haben im ganzen Reich Anklang gefunden,
und auch wir hier in Mitteldeutſchland ſollen
den rheiniſchen Humor kennen lernen. Die
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ hat
ſchvn Millionen von Arbeitskameraden das
Herz erfreut und ſie von den Sorgen des All-
tags befreit. Sie wird weiter beſtrebt ſein,
dem deutſchen Arbeiter Freude und Frohſinn
zu bringen.

Abkommen Arbeitsfront Arbeitsdank.
Ueber die beiderſeitige Zuſammenarbeit,

wie ſie durch gemeinſame Verordnung des
Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley und
Reichsarbeitsführers Hierl zwiſchen dem
Arbeitsdienſt und der Deutſchen Arbeitsfront
vorgeſehen iſt, unterrichtet ein Abkomme
der DAF. mit dem Arbeitsdank. Danach
übernimmt der Arbeitsdank als eine der
Deutſchen Arbeitsfront korporativ ange
hörige Organiſation die Ausführung der
wiſchen dem Reichsarbeitsführer und dem

Reichsorganiſationsleiter geſchaffenen Ver-
einbarung, daß die ausſcheidenden Führer
und Arbeitsmänner ſowie Arbeitsmädels
des Arbeitsdienſtes möglichſt ſofort Arbeits
plätze erhalten.

T Ql ahokèlaàe

Beſtätigung des Landesrates Dr. Müller-
Albrecht.
Der durch Erlaß des Oberpräſidenten der

Provinz Sachſen in das Amt eines Landes-
rates eingewieſene D. Müller- Albrecht
iſt durch Erlaß des Reichs und Preußiſchen
Miniſters des Jnnern in ſeinem Amte be
ſtätigt worden.
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Wenn Lieb und Pflicht dich nicht be
leben, ſo iſt dir alles kein Gewinn Gellert.

Mir ſchwebte bewußt und unbewußt
vor, daß uns das Vaterland am ſicherſten
ihre und leite, daß wir ihm zuerſt ver

pflichtet ſind. Jakob Grimm.

Die TDirabellis
Eine Zirkustragödie von P. B. Schröev.

Die Mirabellis bildeten, als der Zirkus
Honato in die Stadt kam, den Geſprächsſtoff.
Aus Bildern und Zeitungen wußte man: Jhre
Höchſtleiſtung war, daß der Athlet Mirabelli
die Schweſter Juanag auf der Wucht ſeiner
ſtählernen Muskeln ſpielen ließ, als ſei ein
Renſchenkörper ein Federball. Und das in-
mitten eines ſchmalen Kreisraums, der rings
mit Dolchen geſpickt war wie eine Frühlings-
wieſe mit Krokus, Gänſeblümchen und Löwen-
zahn. Die Mirabellis waren eine „Welt-

ummer.Dennoch ſaß Donato verärgert in ſeinem
Büro: „Es kommt nicht darauf an, daß wir
bisher einen Rieſenerfolg hatten, ſondern daß
wir ihn hier neu erwerben! Darum meine
ich, Sie müſſen eine noch kitzligere Nüance
pringen! Etwas, das Senſation ſchafft!“

Der Athlet, deſſen Wuchs die Enge des
Raumes faſt ſprengte, ſtand vor ihm in der
Haltung eines demütig Bittenden und mit
Augen, in denen etwas von der Stumpfheit
eines gefeſſelten Tieres ſchlief: „Jch kann bald
nicht mehr mit ihr arbeiten! Da drinnen
fühle ich mich allmählich verſagen! Glauben
Sie, ich ſehe nicht, wie ſie mich immer wieder
aufs neue betrügt?“
„Unſinn!“, zürnte Donato, „mit Gefühls-

huſeleien bringen Sie mir kein Geſchäft und
ſich keinen Nutzen! Mit Romantik packt
man es heute überhaupt nicht mehr! Bei
uang nützen traurige Seufzer nichts! Dazit nur gewaltſame Kraft und der eiſerne

Wille: Jch zwinge ſie! Nehmen Sie ſie
ſamt Jhren Nebenbuhlern auf Jhre Fäuſte!

Den Beweiſen widerſteht heute keine!“
Verwundert lächelte der Athlet: „So ſtark

hin ich? Wenn ich nun meine Hände um
Ihren Hals ſpannte, Herr Direktor?!“ Der
erbleichte plötzlich: „Jch habe nichts mit ihr zu
ſchaffen!“ Unſicher klang das, und er duckte ſich.

Da ging der andere ſeinen laſtſchweren
WVeg, der ihn in eines der Vorſtadtlokale
führte. Dort ſaßen die vom Zirkus Donato.
Auch Juana. Sie begrüßte den Ankömmling,
der nach der Reklame ihr Bruder war, mit dem
Gleichmut der Kollegin: „Was gibt es Neues,
Mirabelli?“ „Donato wünſcht eine Aenderung
unſerer Nummer! Wie, überläßt er uns!“
„Hat er nichts geſagt?“ „Nein, er gab mir
nur etliche Winke!“ „Für dieſe Nummer?“

„Für meine Liebe!“ klang es leiſe,
-„Fängt das Gequäle ſchon wieder an?“ be-
gehrte ſie auf. Er lächelte trübe: „Muß ich
nicht?“ Da ſchnitt Juana ſein Lächeln ent
zwei: „Dein Muß iſt mir kein Zwang!“ Die
rings am Tiſch begannen zu kichern.

Einmal dachte Mirabelli flüchtig: „Sie lachen
nur über mich!“ Und jäh ſprang ihn der Ge-
danke an: „Wenn ich jetzt den Tiſch auf ihre
Schädel haue, ſind ſie todſtumm!“ Aber er
lächelte wieder in die Gewaltſamkeit ſeines
Denkens: „Jch bin doch kein Mörder!“ Doch
blieb in ſeinem Blick ein Gloſen.
Bis Juana gähnte: „Jch bin müdel! Jch

will nach Haus ſchlafen!“ Als der Athlet,
im Lachen der anderen verſunken, ſitzen blieb,
forderte ſie ihn heraus: „Wer bringt mich denn
heute?“ Da erhob ſich der Athlet wuchtig: „Ja,

ich wollte ſowieſo noch mit dir über unſere
Nummer ſprechen!“

Juana verhielt einen Herzſchlag lang: „Aber
verſprich, daß du nicht wieder ſchelten willſt

Das verſprach er und dachte bitter: „Es iſt
eine Qual, daß alles, was mich angeht, unter
Zeugen ſein muß!“ Dabei gewahrte er,
daß ſie einen Gruß tauſchte. Das fahllüſterne
Geſicht des Fremden, den ſie grüßte, verließ
ihn nicht mehr, und an dem Gelächter der
Runde ermaß er ſeine neue Schmach. Ekel
ſchnürte ſeine Kehle. Er hätte zurückſtürzen,
ſie züchtigen, ſie totſchlagen mögen. Aber hin
ter dem Plötzlichen ſtand auf einmal das Lang-
ſame, das ruhig vorausbedacht ſein wollte.

Jm Gehen ſagte er: „Mir fällt da ein guter
Trick ein. Jch liege wie immer! Aber an
ſtatt daß du auf meinen Füßen Saltos machſt,
tuſt du es in einer großen Glaskugel! Jch
rotiere ſie! Eigentlich iſt es noch leichter
für dich; denn der Kreisſprung mit Hocke im
Schwerpunkt der Kugel iſt nicht ſo ſchwer, wie
der Salto über meinen Fußſohlen!“ Juana
überſah das blitzſchnell, war eine Sekunde ge
feſſelt und dachte dann an die geheime Verab-
redung, die ſie dem Fremden zugeſpielt hatte.
2 e nten daran lächelte ſie: „Das wird
gehen!“

Als ſie den Zugriff der lauernden Blicke
fühlte, tat ſie ſehr unbefangen: „Erſchwerend
könnte nur das Rotieren ſein! Aber wenn
ich den Salto etwas in die Kurve drehe, muß
es gelingen! Du und ich, wir gehören ja
doch zuſammen!“ Das war als kleiner Troſt
gedacht; ſie hing ſich ſogar zärtlich an ſeinen
Arm. „Jedes Wort iſt ein Verrat an mir!“,
erſpürte der Mann; aber ſchweigſam brachte er
ſie zur Tür, verabſchiedete ſich ſcheinbar gelaſſen
und ſtand dann im Schatten eines ihn decken-
den Baumes. Aus dunkler Hausfront ſah er
die Lichter aufflammen, den huſchenden Späher-
ſchritt Juanas zum Fenſter, das baldige Ver
löſchen des Lichts, dann das Hinausgleiten der
Verſchleierten aus dem Tor.

„Fetzt beginnt ihr letzter Betrug!“, zwängte
es ſich in ſein zermartertes Hirn. Er taumelte
vor Leid, blieb aber auf ihrer Spur, bis er
wußte: „Nun geht ſie zu dem Fremden!

Morgen wird ſie lügen und unberührt bei der
Arbeit ſein, als ſei nichts geſchehen!“

Aus dem ſchweren Kreiſen ſeines Blutes
grinſte ihn auf einmal die Fratze Donatos an
und die Fahlheit des Fremden und das Ge-
lächter der Kollegen: Sie alle! Sie alle!,
ſchrie es in ihm auf. Und ich, der ich ſie zer
malmen könnte, bin zwiſchen ihnen das dumme
Tier, das man wie einen räudigen Hund tritt
und wegſtößt! Ein Ende muß ſein!

Plötzlich ſprang eine ungeheure Möglichkeit
auf und funkelte aus ſeinen ſtumpfen Aügen:
„Ob auch nur einer ſie anſchaut, wenn ſie mit
zerfetzten Gliedern daliegt?!“

Mit dieſer Vorſtellung ſchlief er ein. Aus
ihr taumelte er auf und übte vier volle Tage
mit Juana, bis die bunten Leuchtkegel der
Scheinwerfer ſie beide umſchnitten. Das Publi-
kum ſaß Kopf bei Kopf wie eine Geſichter-
mauer. Er lag auf ſeinem Polſter. Ringsher
blitzten Hunderte von Dolchen den Tod aus
ihren ſchliffigen Spitzen.

Die Nerven der Zuſchauer ſchwirrten wie
Verſpannungsdrähte im Sturmſauſen. Einen
einzigen Atempfiff ſtießen die Lungen der zwei-
tauſend Menſchen. Ein einziger Herzſchlag
hämmerte in ihnen. Jrgendwo ſchauerte Wild-
tiergebrüll aus verborgenen Käfigen. Die
Muſik ſchleuderte Wirbel an die Zirkuskuppel.
Dann brach ſie jäh ab, und nur die Trommeln
raſten weiter.

Jn dieſem Augenblick empfing Mirabelli,
der wie ein muskelverballtes Ungetüm kauerte,
ſeine zentnerſchwere Laſt, die ſich aus geſpann-
ten Seilen herniederſenkte.

Die Leuchtbüſchel durchſchoſſen das ſpiegelnde
Glas und ſogen den hauchzarten Leib Juanas
in ſich. Sie warf lächelnd Kußhände in die
ſtarrende Menge. Nun ruhte die Kugel auf
ſeinen Vorderpranken und Füßen. Er keuchte
nur, und für Sekunden verdunſtete ſogar ſein
Racherauſch unter der ungeheuren Anſpannung
aller Kräfte. Da ging ein Zittern durch die
Glashülle, drang in die Stahlwulſte Mirabel-
lis, ſchnürte ſich durch deſſen Verkrümmtheit in
ſein Hirn, lenkte den Bruchteil eines Sekun-
denblicks in die Richtung Juanas und erhaſchte
die fahle Bläſſe des Fremden, der in der erſten
Logenreihe ſaß. Der Athlet ſchloß die Augen
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Mieze hat Durſt.
Erſt probiert ſie vorſichtig, ob das Waſſer
nicht zu kalt iſt, dann ſchlürft ſie das be

gehrte Naß mit Behagen.

Was geſchah am 10. Februar?
Vor 12 Jahren (1923): Tod des Phyſikers

Wilh. Konrad Röntgen in München.
Vor 15 Jahren (1920): Abtretung Nordſchles

wigs an Dänemark.
Vor 17 Jahren (1918): Ende des Kriegszuſtan

des der Mittelmächte mit Rußland.

Was geſchah am II. Februar?
Vor 10 Jahren (1925): Kohlenſtaubexploſion

auf der Zeche „Miniſter Stein“ bei Dort-
mund (135 Tote).

Vor 30 Jahren (1905): Otto Erich Hartleben,
Schriftſteller („Roſenmontag“), ſtarb in
Gardone.

Vor 88 Jahren (1847): Der Phyſiker Thomas
Alva Ediſon zu Milan in Ohio geboren.

a

Und als jetzt die Kugel leiſe rotierte, tat ſie
den Salto. Jn dieſer kreiſelnden Bewegung
aber trafen ſich ihre Augen; es war wie ein
flüchtiges Erkennen und Grüßen darin, wie
Notſchrei und Haß und unſagbare Trauer.
Auch Wiſſen um das Ende träumte darin.

Da glitt die Kugel aus der Gewalt des Ver
kauerten, der ſich wie zur Lebloſigkeit ent-
ſpannte Die Kugel klirrte ins Rund der
ſtarrenden Dolche. Ein erſchütternder Schrei
ſprang aus den Scherben, zwiſchen denen Blut
aufſproß.

Ein Samtvorhang ſenkte ſich, bedeckte als
ein lautloſes Bahrtuch die Tragödie im Zirkus
Donato und trennte ſie von dem Entſetzens-
ſchrei der Tauſendköpfigen Der Athlet
lag mit erloſchenen Augen. Man feſſelte einen
willenloſen, zerbrochenen Menſchen. Stunde
um Stunde lag über ihm Schweigen. Bis es
einmal wie ein kindhaftes Weinen aus dem
Rieſen aufträumte: „IJch habe ſie lieb gehabt!“

Lebensluſtige Greiſe
Jntereſſierte Kreiſe haben genaue Feſtſtel-

lungen gemacht, was für ein Leben diejenigen
Menſchen geführt haben, die im letzten Jahr,
weit über hundert Jahre alt, geſtorben ſind.
Man hofft aus dieſen Aufzeichnungen mit der
Zeit ein Rezept zu gewinnen, wie man lange
lebenstauglich und geſund bleiben kann. Jn
Travers ſtarb im Alter von 104 Jahren ein
Mann, der ſelber geſagt hat, daß er immer
ſchwer gearbeitet und dabei viel Milch, Suppe
und Hafermehl zu ſich genommen, ſich aber nie-
mals mit irgendwelchen Delikateſſen überfüttert
habe. Die Rumänin Softa Dragu ſtarb im
Alter von 115 Jahren, und zwar keineswegs an
Altersſchwäche und auch nicht infolge irgend
einer Krankheit, ſondern an den Folgen eines
Unfalls. Dieſe Frau hat ausſchließlich von
Milch und Gemüſe gelebt. Jm allgemeinen
zeigt ſich überhaupt, daß die ſehr Langlebigen
vorwiegend Vegetarier waren.

Auch die Serbin Yelka Dimitrigewitſch, die im
vorigen Januar ſtarb, darf nicht vergeſſen wer-
den, denn ihr wurde das ganz ſeltene Schickſal
zuteil, daß ſie hundert Jahre verheiratet war.
Sie war bis zu ihrem Tode friſch und munter.
Ihr Ehemann lebt ebenfalls noch und arbeitet
mit ſeinen 123 Jahren noch heute emſig auf
ſeinem Bauernhof in den ſerbiſchen Bergen. Der
Oeſterreicher FranzBaldaſti, der mit 110 Jahren
ſtarb, wurde noch kurz vor ſeinem Tode Sieger
in einem Tanzwettbewerb, der in ſeinem Dorfe
veranſtaltet wurde. Der Araber Ben Maatti,
der in Caſablanca ſtarb, hatte ſein Alter mit 147
Jahren angegeben, was man für übertrieben
hält, da ſich ſein Geburtsjahr nicht genau nach-
prüfen läßt. Jmmerhin wird er ungefähr ſo alt
geworden ſein, wie denn ja auch erſt kürzlich in
Afghaniſtan eine Frau geſtorben iſt, die nach-
weislich das Alter von 118 Jahren erreicht hat.
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11. Fortſetzung.
„Jch habe Frau und Kinder. Graf. Und

habe die Pflicht, für ſie zu ſorgen.“
„Jch meine, ſie ſind ſchon alle verſorgt. Jſt

euer Jüngſter nicht auch ein Kuttenträger ge-
worden

„Der Wolfram, ja. Tut jetzt in Marburg
Dienſt bei Meiſter Konrad ſelber.“

„Der arme Bub! Das hättet ihr ihm nimmer
antun dürfen. Dazu iſt er noch zu jung und
zu lebensvoll. Fühllos muß einer ſein, und
tot in der Seele, der Konrad von Marburg
dient. Aber gehabt euch wohl. Die Knechte
haben mein Pferd ſchon am Zügel. Es will
nicht mehr ſtehen.“

Ueber die Berge geht der Föhn und bläſt mit
Jauchzen ſeine Sturmfanfaren, weil er von
Süden her den Frühling kommen hört. Hart
über die Felskuppen ſtreifen die Wolkenge-
ſchwader, und von den großen Schneehalden
ört man es tropfen ohne Ende, weil über
acht der Tauwind kam. Er brauſt über die

Wipfel der Wettertannen, daß ſie ſich beugen
wie unter einer ſtreichelnden Hand. Es iſt ein
gewaltiges Lied, das der Tauwind in dunklen
Vorfrühlingsnächten ſingt. Es iſt wie ein un
r rreß Wecken, das durch die ganze Natur

Der junge Frauenburger liegt wach auf
ſeinem Lager und lauſcht dieſem Orgeln der
Lüfte mit weit offenen Augen. Dazwiſchen hört
er das Schreien der Wildgänſe, die nach Nor-
den fliegen, der Heimat zu. Kommt der Früh-
kng wirklich ſchon?

r

Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.
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Der Cyrann von Marburg

Es hält ihn nicht mehr auf ſeinem Lager,
eine Unruhe ergreift ihn ohne Maßen. Er
ſpringt auf und tritt vor die Höhlentür. Es
iſt eine andere Höhle, die er jetzt bewohnt,
eigentlich nur ein Unterſchlupf unter einem
ſchräg geſtellten Felſen. Denn ſein erſtes, ge
räumiges Aſyl hat er Jutta Gandsheim über-
laſſen, ſeit er ſie vor einem halben Mond ſiech
und wund dorthin getragen. Er hat damals
vergeblich verſucht, menſchliche Hilfe zu holen.
Keinen Weg hat er im tiefen Schnee gefunden,
der in die Täler hinabführte. So hat er ſie
denn, ſo gut es ging, immer betreut, Hat ihr
die Wunde an der Schläfe unterſucht und aus
gewaſchen hat ihr Wildbret verſchafft und
am Feuer geröſtet, damit ſie ihren Hunger
ſtillen konnten in der tiefen Einöde von Eis
und Schnee. Hat auch manche Nacht mit ſeinem
eiſenbeſchlagenen Bergſtock vor ihrem Höhlen-
eingang Wache gehalten, wenn bei klarem Froſt
das Geheul der Wölfe näher kam.

Und bei all dieſen Verrichtungen, bei all den
kleinen und großen Sorgen dieſer langen,
langen Wintertage in der Einſamkeit der
Berge, da hat Bruder Wolfram gar ſeltſame
Erfahrungen mit ſich ſelbſt gemacht.

Manchmal iſt es ihm arg ſchwer geweſen, in
Juttas Nähe zu ſein, manchmal hat er den
Gedanken gehabt, den furchtbar ſündigen Ge-
danken: Wenn du jetzt nicht der Bruder Wolf-
ram, ſondern nur der Junker von Frauenburg
wäreſt, vielleicht würdeſt du um dieſes Mägde-
lein auf gute Art werben, auf daß du dein
ganzes Leben lang dieſe weiche Stimme hören,
die dunklen Augen blitzen ſehen könnteſt. Und

dann ſie weiter hegen und pflegen wie in die-
ſen langen, langen Tagen hier oben

Aber dann hat ſich Bruder Wolfram gar hef-
tig erſchrocken und er hat wieder gewußt, wer
er iſt und welch' furchtbare Gedankenſünde er
da eben getan hat. Und er hat ſtill und heiß
gebetet: „Herr, führe uns nicht in Verſuchung!“

Nein, er hat ſich nichts vorzuwerfen. Er hat
geſiegt in dieſem ſtillen wilden Kampf zwiſchen
dem heißen Blut des Junkers Frauenburg
und der ſtrengen Pflicht des Bruders Wolf-
ram. Aber bitter ſchwer iſt's geweſen, bis er
ſich durchgerungen hat.

Jutta Gandsheim hat ihm nie gedankt für
ſein Mühen und iſt immer ſtill und einſilbig
geblieben. Jn ihren dunklen Augen las er
nur das tiefe Mißtrauen und die Furcht, die
ſie vor dem Mönchskleid hatte. Die letzten
Tage war ſie ſchon ein wenig aufgeſtanden und
hatte ihm geholfen, die hölzernen Teller und
Löffel abzuſpülen, die er ſorglich und mit viel
Mühe mit ſeinem Meſſer geſchnitzt. Er hat
immer verſucht, ein Geſpräch mit ihr anzu-
knüpfen, aber das war ſehr ſchwer. Von
vergangenem konnte und mochte er nicht reden,
und die Zukunft lag vor ihnen beiden dunkel
und ungewiß.

Nun hatte er heute nacht das Brauſen und
Orgeln in den Lüften gehört und wußte, das
Lies Befreiung aus ihrer verſchneiten Einſam-

eit.

Als er im erſten Licht des aufſteigenden
Tages zu Juttas Höhle hinübergeht, die wohl
hundert Schritte entfernt von der ſeinen liegt,
ſteht das Mädchen ſchon vor dem Eingang und
hält prüfend Umſchau. Jhre großen, dunklen
Augen ſehen ſchwer und verſonnen zum
Frauenburger herüber.

„Man wird bald zu Tal können, Gands-
heimerin,“ ſagt er und er nickt ihr fröhlich zu.
Es iſt jäh eine Freude über ihn gekommen.
Freude auf die neue Tätigkeit im neuen
Kloſter, denn dies lange, unfreiwillige Brach-
liegen aller Kräfte hat er ſatt. Er ſehnt ſich
nach Arbeit, die ihn auf andere Gedanken

bringen ſoll, Nutzen ſchaffen ſoll für kom-
mende Geſchlechter.

Jutta Gandsheims Geſicht iſt ernſt und ohne
Leben, wie jetzt die letzte Zeit immer.

„Jch habe Furcht vor dem Tal“, ſagt ſie müde,
„weil ich da wieder Menſchen begegnen werde.
e ſchon gedacht, ob ich nicht ruhig hier

eibe.“
Er ſieht ſie erſchrocken an.
„Aber ihr könnt doch unmöglich noch länger

allein in dieſer Wildnis bleiben!“
„Warum nicht, Bruder Wolfram. Jch war fa

den ganzen Winter über allein in der Wild-
nis. Wo ſoll ich auch hin, da ich keine Heimat
mehr habe?“

Ein großes Mitleid überkommt ihn, Er tritt
näher zu ihr.

„Sagtet ihr nicht, Bruder Gerhard habe euch
zum Grafen Sayn nach Burg Sayn geſchickt?
So haben wir doch denſelben Weg, denn meine
Abtei iſt auch dort unten am Fuß des Weſter-
waldes.“

Die Linien der Bitterkeit und Kümmernis
vertiefen ſich in Juttas jungem Geſicht. Bruder
Wolfram hat den Namen ausgeſprochen, den
ſie ſelber ſich hier in der Einöde ſchon tauſend-
mal wiederholt hat in wilder Anklage. Nie
aber hat ſie ihn ausgeſprochen dieſem Mönch
gegenüber.

Jhr Lachen klingt wie das Läuten einer ge-
ſprungenen Glocke.

„Graf Heinrich Sayn? Zu ihm ſoll ich? Jch
glaub' nicht, daß er mich aufnehmen ward. Hat
ſelber Angſt und Furcht vor dem ſchrecklichen
Meiſter Konrad zu Marburg, obgleich er ein
gar großer und mächtiger Herr iſt, mit vielen
Burgen und einem großen Anhang im Land,
Der wird ſich nicht kümmern um das arme ver-
folgte Pflegekind des unglücklichen Nikolaus
von Gandsheim, der nicht!“

Da wallt in Wolfram das Blut der Frauen
burger auf.

„Untadelig iſt Graf Heinrich von Sayn, ein
Edelmann, wie es keinen zweiten gibt im
ganzen Land. Mag ſein, daß nicht alle Sayn ſag
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Der Stadkmenſch
Skizze von Klaus Hellmut.

„Bitte, kommen Sie als mein lieber Be-
ſuch kommen Sie' einmal nach Berlin! Ver
geſſen Sie es nicht!“ Der „Berliner“ ſagte
es zu ſeinen. Gaſtgebern am Tage der Abreiſe.
Er lächelte froh und ging, wie er ſagte, von
lieben Freunden fort.
geſeg hatte man ſich das erſtemal im Leben

ehen.
Stadt und Land verſtehen einander nicht?
Das iſt gröblich verallgemeinert. Es kommt

auf die Menſchen und auf die Gelegenheiten an.
Ernſt Wiedner hieß der Bexliner, Er kam

nach Jbenhauſen zu einer großen Tagung in
der Nachbarſtadt. Aus allen Teilen des Landes
ſtrömten arbeitende Menſchen zuſammen und
erhielten Unterkunft auch in den Dörfern der
Umgebung in Privatquartieren bei verſtändnis-
vollen Leuten.

„Schau, ſo ein Stadtmenſch macht unnütz viel
Arbeit“, hatte die Frau vom Kleinbauern Eben-
mair zu ihrem Mann gemeint, als er ihr ſagte,
daß man da auch mit einſpringen müſſe.

„Nix macht er!“, entgegnete der Ebenmair.
„Er wird nehmen, was es gibt und wie wir es
haben. Stadtleut' und Landleut' müſſen ein-
ander verſtehen lernen.“

Der Ebermair hatte längſt gemeldet, daß er
ein Quartier bereitſtelle. Die Alte verſtand das
nicht. Niemand ſollte ſagen, daß man im Dorf
rückſtändig ſei. Die Volkseinheit mußte betont
werden. Die Schaffenden aus Land und Stadt
wurden jetzt ſtärker zueinander gedrängt als
in anderen Zeitläuften

Ernſt Wiedner, der Quartiernehmer der
Ebermairs, der „Berliner“, ſprach ſo ge
ſchwind, daß man ihn ſchwer verſtehen konnte.
Aber er zeigte ehrliche Freude über die Auf
nahme in dem niederen Bauernhauſe, griff beim
Eſſen tüchtig zu, lobte das Bett und ſprach bei
der Abreiſe die Einladung aus,

„Weißt, das hätt' ich nicht gedacht, daß die
Zeut' in Berlin ſo manierlich zu unfereins ſein
können“, ſagte die Ebermair zu ihrem Mann.

„Ja, alle werden nicht ſo ſein, Alte. Aberunſere Leute das hat doch ſeine Richtigkeit,

„Schau, gut wohnen die Leut' hier! Und de
nen ſoll es nicht beſſer gehen als uns?“ meinte
die Bäuerin.
„Wart ab“, wich der Ebenmair aus. Jmmer-

hin fühlte er ſich bedrückt bei den hohen, prot
zenden Häuſern.

Ernſt Wiedner? Nein, der Name ſtand nicht
auf der Haustafel. Ein Herr, der raſch ins Haus
trat, r r angebunden:

Wahrſcheinlich Hinterhaus.“
Ja, da hinten in dem ärmlichen Hauſe mit

den glatten grauen Wänden, wohnte Ernſt
Wiedner. Jm vierten Stock. Eine Wohnküche
und eine Schlafkammer. Und im Dorf hatte

ihm nachgeſchaut, als ſei er wer weiß
was!

Stadt und Land mußten ſich verſtehen lernen.
Der dunkle Anzug und der weiße Kragen, das
wollte nichts ſagen, das war üblich in der
Stadt, überlegte der Kleinbauer Ebermair, als
er mit ſeiner Frau die Treppe hinaufſtieg.

Da war die Wohnung.
„Lieber Beſuch“, würgte der Ebermair her-

vor, als man in der engen Küche ſtand.
Ernſt Wiedner ſprang wie ein Blitz auf.
„Ja, iſt es denn die Möglichkeit? Die Eber-

mairs wirklich? Warum haben Sie denn
nicht geſchrieben

„Das iſt lieb von Jhnen, daß Sie uns be-
ſuchen“, ſagte Frau Wiedner ſchlicht und
freundlich. Sie war eine kleine, abgehärmte

Frau. Auch der Wiedner ſah nicht mehr ſo gut
aus wie im vorigen Sommer

Kaffee dampfte bald auf dem Tiſch. Man ſaß
eng beiſammen. Es war irgendwie behaglich
für die Landleute.

„Nehmen Sie! Berliner Stullen und Mus!
Bei uns gibt es, was wir haben! Das haben
Sie mir damals auch geſagt. Und es war ſo
gut bei Jhnen da unten

„Schmeckt gut!“ lobten die Ebermairs.
„Sie werden doch über Nacht bleiben?

fragte Frau Wiedner.
Die Ebermairs hatten damit gerechnet. Aber

als ſie hörten, daß der Wiedner ſeit faſt einem
Jahre arbeitslos geweſen war und erſt jetzt
wieder in Beſchäftigung ſtand, daß das jüngſte
Mädel krank lag, nein, da konnte man das
nicht annehmen. Sie logen den Wiedners vor,
daß ſie raſch wieder heim müßten und einen
Nachtzug nehmen würden.

Als ſie gingen, begleitete die ältere Tochter
der Wiedners ſie zum Bahnhof. Und die Eber-
mairs. drückten dem verdutzten Mädel auf dem
Bahnſteig ein Fünfmarkſtück in die Hand. Ret
tend fiel dem Ebermair ein, dabei zur Erklä-
rung zu ſagen: „Für die kranke Schweſter. Und
grüßen Sie nochmals alle ſchön!“

Ebermairs fuhren. durch die Nacht.
„Arme Leut', großer Gott, und unſereins

denkt ſchon, man is arm
„Hätt' bei ſolcher Armut die Reiſe damals

EHllerlei bunte Geſchichten
Auf der Schaukel des Glücks.

Vor kurzem wurde in England ein Mann
wegen Bettelns zu einer Geldſtrafe ver-
urteilt. Dieſer Mann hatte vor noch gar nicht
langer Zeit die hübſche Summe von einer
Viertelmillion geerbt, hatte aber das ganze
Geld durchgebracht und lebt nun in der Haupt
ſache vom Verkauf von Streichhölzern auf den
Straßen.,

Daß es eine ganze Reihe von Bettlern gibt,
die über gute Einnahmen verfügen, iſt eine

Erbauer die Abſicht, mit dieſem Boot, das er
„Orkan“ getauft hat, und das von einem Motor
von 8 PS. getrieben wird, über den Atlan-
tiſchen Ozean zu fahren. Er wird eine Brenn-
ſtoffmiſchung benutzen, die ſein Geheimnis iſt,
doch behauptet er, daß es ſich um eine hoch
konzentrierte Miſchung handle, die ſehr lange
ausreichen ſoll, was ja auch erforderlich iſt;
denn die geplante Reiſe ſoll eine Strecke von
20 000 Kilometer umfaſſen, und zwar will er
von Rotterdam über Oſtende, London, Liſſabon,
Cadiz und von dort über die Kanariſchen Jn-

Monkag, U. Feherg

u der Tagung nicht machen ſollen“, warf die
Frau Ebermair gereizt ein.„Du kannſt ſehen was für ein Mut dazu ge
hört, das zu tun! Wir haben viel gelernt auf
dieſer Reiſe, Alte!“

Bei Wiedners wurde das Geſchenk beſprochen,
Fünf Mark für die Kranke! Und das waren
arme Leute vom Land, einfache Menſchen, wie
man ſo ſagte.

Wiedner liebte das Sprüchemachen nicht. Echte
Empfindung und wahres Menſchentum kamen
ohne weitſchweifiges Gerede aus. Hier ahe
ſchwang er ſich vor den Seinen zu einer kleinen
Rede über wahre Menſchlichkeit auf.

Bäume werden künſtlich ernährt
Das iſt kein Witz, ſondern eine Angelegenheit,

die in Münſter in Weſtfalen eifrig beſprochen
wird. Dort finden ſich nämlich auf dem Dom-
platz eine große Anzahl ſchöner Linden, die demPlatz ſeit Jahrzehnten das Gepräge geben. Es
handelt ſich zum Teil um ſchon recht alte Bäume,
die aber dennoch herrlich anzuſchauen ſind. In
Verbindung mit der Lindenpromenade auf den
ſchon vor 160 Jahren geſchleiften Feſtungswäl-
len haben die Bäume Münſter den Ruf einer
Lindenſtadt eingebracht. Jn letzter Zeit
r es ſich jedoch, daß die Linden auf dem

omplatz nicht mehr die alte Friſche hatten. Das
ſtädtiſche Gartenamt, dem die Fürſorge des
Baumſchmucks unterliegt, ſtellte Unterſuchungen
an, die ergaben, daß durch mehrmalige Auf-
ſchüttungen die Linden auf dem Domplatz immer
tiefer zu ſtehen gekommen ſind. Die Stämme
ſind mehr und mehr von der Luft abgeſchnitten
worden. Das ſchadete ihnen jedoch nicht ſoviel
wie der Umſtand, daß auch die Feuchtigkeit nicht
mehr in zureichendem Maße die Wurzeln er
reichte. Jetzt geht man zu folgenden Maßnah-
men über: Die Gartenbauverwaltung läßt eine
beſondere Waſſerleitung in das Erdreich
legen. An jedem Baum wird die Rohrleitung
abgezweigt, die Austrittſtelle für das Waſſer be
findet ſich etwa 122 Meter unter der Boden-
oberfläche. Schon im kommenden Frühjahr kön-
nen die alten Linden auf dieſe Weiſe künſtlich
ernährt werden.

a woh iber J 5da ſieht man mal ſelber, wie das iſt!“ n r r r ſeln nach Pernambuco und endlich über den Preuzworträtſel
5 angibt, daß er an einem Sonnabendabend in Lolf von Mexiko nach Florida und New York 7 o 5 ß

ſ einem gut beſuchten Reſtaurant von 7 bis fahren. Hoffentlich macht ihm ſein „OrkanDie Gelegenheit zur Reiſe nach Berlin bot 10 Uhr etwa 50 Mark zuſammenbringt. Daß Ehre und trägt ihn glücklich durch alle Schwie 3
ſich dem Kleinbauern Ebermair im Jahre dar- manche Bettler Häuſer und Grundſtücke be rigkeiten hinweg, die auf einer ſo langen Reiſe

Diener e Talar z in ſitzen, iſt nachgewieſen. Ein Mann, der auf dem nicht ausbleiben werden. 70 Vder verheiratet, und ſie ſchickte Geld zu einem Straßenpflaſt Zeichn éführte, hat ſei
Beſuch der Eltern, weil das erſte Kind da war. ln arg r Kind Zongen Werie r fuhr en Großwildjagd mit Gaspatronen. r
e irre dieſer ma re Abe Perlin An u dem Aptobug vorbei nd ſah die glängent hin S „ſt nichts Neues mehr, daß man bei der
S bei der Rückfahrt den Quartiergaſt vom eworfenen Zeichnungen Er ſtieg an der näch Hroßwildjagdin Afrika Gaspatronen

Eile fe in der r n Straße auf. e Halteſtelle ab, begab ſich zu dem Zeichner benutzt. Denn da man die Tiere nicht ſowohl
Sie fanden ein himmelhohes Haus. und nahm ihn mit in ſein Büro, Der Zeichner töten, als vielmehr fangen will, und ſie auch i v m

iſt jetzt bei der Zeitung angeſtellt und wird durch eine gewaltſame Fangart und Verletzun t
hoch bezahlt. gen nicht von vornherein ſcheu und dadurch für S 57Es iſt ein Schnee gefa llen die Zoologiſchen Gärten ungeeignet machen 2e Wieviel wiegt ein Bleiſtiftſtrich? will, iſt dieſe Form der Betäubung der TiereEs iſt ein Schnee gefallen In den modernen chemiſchen und phyſi- gewiß ein geeignetes Mittel, ſie zu fangen.

Ganz leiſe über Nacht kaliſchen Laboratorien werden heute Wiege- Aber die Art der dabei verwendeten Waffen x
Und hat uns heimlich allen apparate benutzt, deren Leiſtungsfähigkeit hat doch auch bereits eine erhebliche Entwick-
Den Winter hergebracht. an das Wunderbare grenzt. Schon die Wärme, lung erfahren. Denn von der mit der gewöhn-
Die Straßen ruhen ſtille,
Gedämpft klingt jeder Laut,
Jn reiner, klarer Fülle
Der Winterhimmel blaut.

Wie hat die Welt geſtanden
So öde, grau und leer
Und lag ſo ganz in Banden,
Von Wind und Regen ſchwer.

die von einem Menſchen ausſtrömt, kann ſtö-
rend auf dieſe Waagen einwirken, ſo daß man
ſie durch Glaswände gegen dieſen Einfluß
ſchützen muß. Vor kurzem hat man einen Ver
ſuch angeſtellt: man legte auf jede Wiegeſchale
25 Kilogramm und eine Viſitenkarte. Darauf
wurde das Gewicht genau ausbalanciert, und
nun wurde auf die eine der Viſitenkarten ein
Bleiſtiftſt rich gemacht, worauf die Schale,
auf der dieſe Karte lag, ſich wahrnehmbar nach

lichen Großwildbüchſe geſchoſſenen „Einſchläfe-
rungspatrone“, bei der es doch immer noch
notwendig war, das zu fangende Tier zu tref-
fen, iſt man heute zu einer beſonders beſchaf-
fenen Gaspiſtole übergegangen, die auf eine
Entfernung bis zu 150 Meter ſehr wohl anleg-
bar iſt. Mit ſolchen Gaswaffen ausgerüſtet, iſt
jetzt eine amerikaniſche Fangexpedition nach
Afrika aufgebrochen, um lebende Tiere für ver-
ſchiedene amerikaniſche Zoologiſche Gärten ein-

Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach recht s 1 Deutſchkundler,
7 Meergott, 8 Weißfiſch, 10 deutſche Univerſität,
12 überlieferte Erzählung, 13 Buch der Bibel,
14 Halbaffe, 17 Haustier, 20 Gewürz, 21 aſiati
ſcher Strom, 22 Grenzfluß zwiſchen Schleswig
und Holſtein, 23 Badeort in Bayern;

b) von oben nach unten: 1 Kummer,
2 Sperlingsvogel, 3 Gewäſſer, 4 griechiſche Göt
tin, 5 Blume, 6 Stadt in Rußland, 9 bibliſche

unten neigte. Man konnte mit Sicherheit feſt zufangen. Die bei dieſer Fangexpedition zur Männergeſtalt, 11 Weinort an der Moſel,Nun leuchtet's auf den Gaſſen ſtellen, daß der Bleiſtiftſtrich ein Gewicht von Verwendung kommende Gaspiſtole gleicht 14 deutſche Münze, 15 kleines Geröll, 16 ägyp
Und glänzt von jedem Dach. 0,00001 Gramm hatte, das alſo 100 000 Striche eigentlich einem uralten Vorderlader. Tat- tiſche Gottheit, 17 Großwild, 18 Bodenerhöhuna
Grüßt freundlich und gelaſſen
Jns trauliche Gemach.

Es hebt ein leiſes Klingen
In allen Herzen an
Und ſteigt auf leichten Schwingen
Zum Himmelszelt hinan.

ſind, aber er hat noch niemals Hilfe einem Un
glücklichen verweigert

„Das weiß ich beſſer, Bruder Wolfram!“
ſchreit Jutta auf, aber ſchon beißt ſie ſich auf
die Lippen, als habe ſie zuviel geſagt und
ſchweigt,

Der Mönch überlegt. Jhm fällt gerade ein,
was er in dem düſteren Franziskanerkloſter
von Remigius, dem Bruder mit dem Feuer
mal, über Graf Heinrich Sayn gehört hat. So
lenkt er denn ein,

„Man hätt' euch auch beſſer nicht an den Sayn
verweiſen dürfen, Gandsheimerin. S' iſt doch
vielleicht zu gefährlich für euch, denn es heißt
Meiſter Konrad hat ihn auf die Blutliſte ge
ſchrieben und hat ihn vorgefordert, ſich zu ver
antworten wegen ſeiner Untreue gegen die
Kirche. Er aber iſt nicht gekommen. Befſſer iſt's
alſo, ihr meidet ihn und wir ſinnen auf einen
anderen Unterſchlupf für euch.“

Juttas Geſicht iſt hell entflammt.
„Was ſagtet ihr da? Verfolgt wird er von

Meiſter Konrad, auf die ſchreckliche Blutliſte
hat man ihn geſchrieben, in den finſteren Ker-
ker ſoll er zu Marburg?“ Jutta preßt die
Hände ineinander. Oh, jetzt glaubt ſie vieles zu
verſtehen. Er ſelbſt iſt verfolgt, war vielleicht
ſchon damals auf der Flucht außer Landes,
vielleicht haben ſie ihn gefangen inzwiſchen,
gefoltert, gerichtet.

Oh, ſie muß das wiſſen, ſie muß es wiſſen.
und wenn man ſie ſelber auf den Scheiterhaufen
ſchleppen ſoll.

„Bringt mich nach Burg Sayn, Bruder
Der Mönch ſchaut ſie erſtaunt an. Iſt doch

ein gar ſeltſames Ding um die Frauensleute.

Wolfram,“ bittet ſie.

1 Gramm wiegen.

In der Nußſchale über den Atlantiſchen.
Ein junger Holländer hat ſich ſelbſt ein

Motorboot gebaut, das 6,50 Meter lang
und 1,50 Meter breit iſt,
rieſige Ausmaße aufweiſt.

alſo nicht gerade
Dennoch hat der

den Glauben und das Vertrauen an die Kirche
verloren. Nie mehr will ich zu tun haben mit
jenen, die Jeſu Namen im Munde führen und
des Teufels Handlanger ſind. Aber fürchtet
ihr nicht in Ungelegenheit zu kommen, wenn
ihr mit einem Mägdelein ſo allein durch den
Weſterwald wandert? Sie können euch übel
nachreden, und das möchte euch ſchaden.“

Er ſieht ſie erſtaunt an.
„Oh, Gandsheimerin, daran habe ich noch

gar nicht gedacht. Denn ihr tragt ja Buben-
gewand, und alle würden meinen, daß ihr ein
Hirte ſeid, wie ich es auch zuerſt tat. Und dann
bin ich ein Mönch, dem es Pflicht iſt, die
Schwachen zu ſchützen.“

Sie ſieht ihn groß und ernſt an.
„Ja, ich glaube, euch könnte man vertrauen,

Bruder Wolfram. Jhr werdet mich nicht ver
raten. So will ich denn mit euch zu Tal
ſteigen.“

Es iſt wenige Tage ſpäter, Ueber der weiten
Rheinebene liegt es wie bläulicher Dunſt.
Ueberall in den Tälern und Hängen nach
Süden zu zieht ein feiner, grüner Schimmer
über Buſch und Baum. Tofend ſtürzen Waſ-
ſer und Gießbäche zu Tal. Die Sonne hat in
etlichen Gärten am Südhang ſchon roſa und
weiße Blüten hervorgebracht, und an den ge
ſchützten Rainen iſt ein Duften von Veilchen.
Es iſt ein Werden und Wachſen, ein Keimen
und jubelndes Wecken ohne Ende.

Die beiden Menſchen, die von der ſteilen,
kahlen Höhe behutſam zu Tal ſteigen, können
gar nicht genug ſtaunen, über dieſe wunder
bare Wandlung der Gotteserde, die ſie erleben
dürfen, je mehr ſie die Höhe verlaſſen und in

patrone gleich ihrer Hülſe

Umſchau halten, dann erklärt er mit

Mons Tabor gegeben, woraus dann im Laufe

zu. Jmmer iſt ihr Blick in die weite Ferne
gerichtet, aber
knoſpenden Frühlingsſchönheit ringsum.

werden gegen Abend und er beſorgt fragt, ob
ſie nicht Raſt machen wollen und ein Obdach
ſuchen, meint ſie immer:

So auch heute.

ſächlich wird auch die 25 Zentimeter lange Gas-
auf den Schieß-

mechanismus aufgeſchoben. Eine dauernde und
erhebliche Verletzung des tieriſchen Organis-
mus ſoll angeblich durch die Betäubung mit
dem nach Abſchuß der Patrone ausſtrömenden
Gas nicht eintreten.

19 Feldgrenze.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Telegrammrätſel. Daumen, Arbeit, Oſten,

Aſtor, Gier, Eſau, Lindwurm, Winfried,
Ulſter, Baſtion „Du biſt ſo geſund, wie du
lebſt“.

Ruhe. Das Haupt, das er bei Beginn ſeiner
Wanderſchaft aus Marburg tief geſenkt at,
trägt er heute frei erhoben, wie Menſchen tun
ſollen, wenn ſie durch Gottes Wunderwelt
ſchreiten dürfen. Auch ſein müder Gang iſt ein
anderer geworden. Feſt und kraftvoll iſt ſein
Schritt, wieder voll Hoffnung und ſuchend
nach einem Ziel.

Je weiter ſie nach Weſten kommen, deſto
ſchöner wird die Welt, deſto fruchtbarer und
waldreicher die Täler und Hänge. Wenn ſie
auf einer Höhe ausruhen vom er r

rohen
Augen der Gandsheimerin, was ſie ſehen. Vom
Kloſter Montabaur, wo auch das Krankenhaus
der Barmherzigen Brüder iſt, berichtet er, daß
die Ortſchaft einſt Humbach geheißen, daß aber
Erzbiſchof Dietrich von Trier ihr den Namen

der Jahre Montabaur geworden. Und daß
die Wied aus dem kleinen See bei Dreifelden
kommt und nicht weit von der Burg Sayn vor
überfließt,

Das Mädchen hört mit ſtillen, ernſten Augen

ohne Anteilnahme an der

Wenn ihre Schritte müde und langſamer

„Jch kann noch gehen, Bruder Wolfram.“
Es iſt eine Unruhe in ihr, die ſie nicht lange

raſten läßt an irgendeinem Ort, denn ihre Ge
danken ſind vorausgewandert nach Burg Sayn,

Sie ruhen an einem Waldhang und haben

Der Frauenburger ſtreckt die Hand aus und
weiſt in die Ferne.

„Das da drüben iſt ſchon das Tal der Sayn,
Jhr ſeid bald am Ziele eurer Wanderung,
Jungfrau.“

Sie hat die Knie hochgezogen und die Elbl
bogen darauf geſtützt. Jn den hohlen Händen
liegt ihr ſchmales, müdes Geſicht. Weit gehen
ihre dunklen Augen der Richtung nach, die ſein
Finger weiſt.

Der Frauenburger ſeufzt:
„Wäret ihr nicht ſchon ſo weit fort geweſen

von Marburg, ſo hätte ich bei meiner Mutter
angefragt, auf der Frauenburg. Sie hart ein
gütiges Herz und hätte vielleicht Rat gewußt.

Das Mädchen ſchüttelt den Kopf.
„Die Frauenburger haben Furcht vor der

Kirche. Jch war droben an jenem furchtbaren
Tag und habe um Hilfe gefleht für den Ohm
Ich habe in den Knien gelegen und gewinſelt
wie ein Tier. Aber ſie hatten nur ein Achſel
zucken für mich. Vielleicht auch ein wenig
Mitleid. Aber vor allem nur Angſt, daß man
mich bei ihnen finden könnte. Mut hat keiner
mehr, einzutreten für ſeine Ueberzeugung. Nur
Furcht, zitternde Furcht. Der Großinquiſitor
hält ſie alle an ſeinen geheimen Fäden un
läßt ſie tanzen nach ſeinem Willen.“

Es iſt das erſtemal, daß Jutta davon ſpricht
aber den Namen Sayn erwähnt ſie nicht, ſie
ſpricht nicht von dem ſchwerſten Schlag, der fe
auf der Frauenburg getroffen hat. Sie kann
ihn auf einmal nicht mehr anklagen, und am
allerwenigſten dieſem Mönch gegenüber.

Nur ihm ſelber wird ſie es einmal ſagen,

einmal tAber, ob er überhaupt auf Burg Sayn

S

die durchſonnten, windgeſchützten Tiefen kom
men.

Jetzt brauchen ſie auch nicht mehr zu hungern,
denn auf den Höfen gibt man dem freundlichen
Mönch und dem blaſſen, ſchmalen Hirtenbuben

kloſter geleiten? Es ſind viele hier herum.“ gern ein Stück Brot oder einen Teller Suppe. fluteten Täler zu ihren Füßen. Weiß und hoch Sie zuckt die ſchmalen Schultern
Sie ſtreckt voll Entſetzen beide Hände aus. In Bruder Wolframs verhärmtes, von ſchwimmen große, ſtille Wolken über den tief „Wer denn? Hier im Walde iſt keine Seele
„Niemals, Bruder Wolfram! Alles in mir quälenden Gedanken zerfurchtes Geſikt, kommt blauen Himmel. Die Wieſe neben ihnen iſt weit und breit, Und die Bäume ſagen's nim-

ſträubt ſich gegen das Kloſter. Denn ich habe von Tag zu Tag ein wenig mehr Frieden und l überſät von goldgelben Dotterblumen, mer weiter.“ (Fortſetzung folgt.

Einmal ſo, und einmal ſo wie der Wetter-
hahn, ſo ſpringen ſie plötzlich um mit ihren
Gedanken und mit ihrem Wollen.

Er ſchüttelt den Kopf.
„Soll ich euch nicht lieber zu einem Frauen

Wanderſtab und Brotſack neben ſich auf die duf-
tende, moosbezogene Erde gelegt. Ueberall
ſchwellen die Knoſpen an den noch kahlen
Zweigen.

Sie ſehen weit hinab in die ſonnendurch

zur Stunde?
Erſchrocken hat Bruder Wolfram den Finger

auf den Mund gelegt. Migent„Nicht ſo laut, Jungfrau, bei allen Heiligen
Es könnt' euch einer hören!“
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C dann T A.e nen Sport und LeibestibungenMut dazu
l gelernt a

reichte es nicht, da die zehn Preußen unter
reſtloſer Aufopferung dieſen knappen Vor
ſprung bis zum Schluß verteidigten. Unter
dem Jubel ihrer zahlreichen Anhänger ver-
laſſen die Preußen beim Schlußpfiff als ver

nk beſprochen.
as waren

Nenſchen, wie
Preußen bezwingt den Tabellenführer

i n 96 blieb mit 2:1 auf der Strecke Reumark ſchlägt Boruſſia ſicher Der Siegeszug von Sporkfreunde- Halle dienter Sieger den les
geſtoppt Der VfL verlierk in Landsberg Weikere Ueberraſchungen in den Pokalſpielen Jm Vorſpiel lieferten ſich die beiderſeitieiner klejuf. emen

Die Löſung der Meiſterſchaftsfragen wird von Sonntag zu Sonntag ve tNach dem geſtrigen die ſind nämlich in der Gauliga, Vegirtetlaſt. r um, Rechtsaußen Neubert ging in die
gen zweiten Mannſchaften einen ſehr inter-
eſſanten Kampf. Nachdem mit 3:3 die Seiten

ä Mitte und der Verteidiger Müller ſtürmte gewechſelt waren, gelang den 96ern kurz vorer r ö re a u en auf Halblinks. Hierdurch wurden re Abpfiff ein 4. Treffer und damit der glückliche
ig beheh anhänger bis zum letzten Spieltage im Ungewiſſen bleiben werden, was nſofern Angriffe wohl druckvoller, aber zu Erfolgen Steg.
if dem Don günſtig iſt, da ja dadurch bis zum letzten Augenblick gekämpft werden muß und noch

nden, die dem Wer n r e W r nge geben. Es gen, von denen die eine reichliu n e h d el e a dent t e re Merſeburgs VfL ſtrauchelt in Landsberg

l ee, Reidednade auf d e warzweißen für die VorFeſtung eiten (8 ren Sein de ehe ne aerhais Kayng kommt kampflos zu den Punkten Beung ſiegkt in Reideburg
en Ruf einer egsgefahr. Auch die Geiſeltaler erfochten ſich geſtern einen eindrucks Jn der Kreisklaſſe fanden geſtern Braunsdorf techniſch beſſeres Können erzwangvollen Sieg in Halle. Die Neumärker ſind nun endlich vom Tabellenende weg und dabei zunächſt etwas Oberhand. Schon nachvon dem 11. auf den 8. Tabellenplatz vorgeſtoßen. Es iſt bei weiteren gleich guten gur rletzter Zeit

8 Minuten erzielte Kulpe mit ſcharfem Schußden auf den außer den Punktſpielen auch noch drei Pokal-ſpiele ſtatt. Wieder gab es verſchiedene
e hatten. Das
yürſorge des
nterſuchungen
rmalige Auf-
platz immer
Die Stämme

Leiſtungen der Geiſeltaler damit zu rechnen,
len n

daß ſie ſich in den kommenden Spie-
einen guten Mittelplatz ſichern werden. Das nach Steinach angeſetzte Punkt-

ſpiel unſerer 9er fiel geſtern zum zweitenmale aus. Einen böſen Scherz leiſtete ſich
unſer VfL. in Landsberg,

Von den vier angeſetzten Punktſpielen

worauf wir an anderer Stelle ausführlich zurückkommen

Treffen 98 gegen TuR. amtlicherſeits abge

Ueberraſchungen, wobei namhafte Favoriten-
mannſchaften auf der Strecke blieben. Unſer
VfL. leiſtete ſich in Landsberg einen böſen
Scherz und mußte dabei Punkte abgeben, Noch
liegen die VfL.er zwar an erſter Stelle, aber
ihr Vorſprung iſt auf einen Punkt zuſammen-

den Führungstreffer für Braunsdorf. Dann
bleibt das Spiel offen. Jm Anſchluß an die
Z. Ecke erzielt Kulpe in der 30. Min. den 2.
Treffer, und damit gings in die Pauſe. Nach
dem Wiederanpfiff gab es bange Minuten für
Braunsdorf zu überſtehen. Bald verkürzt

abgeſchnitten der Gauliga fanden nur drei ihre Er ſetzt worden war. Die reſtli geſchrumpft und Schkeuditz und Landsberg Querfurt auf 2:1, und ſchon kurz darauf ernicht ſoviel ledigung, da das Steinacher Treffen wieder ne endeten: Die reſteicen anf Beges ehe ihnen nun dicht auf den Ferſen. Die zielen ſie den Gleichſtand. Das war eine
ichtigkeit nicht den Bodenverhältniſſen zum Opfer fiel. Die Beunger warteten in Reideburg mit einer bange Viertelſtunde und beinahe hätte es 2:3urzeln er drei Spiele endeten nach ſpannendem Verlauf Preußen Merſeburg 96 Halle 2:1. guten Leiſtung auf und nahmen einen ſiche- für die Gäſte heißen können, aber das Glück,
den Maßnah- mit nicht ganz erwarteten Ergebniſſen: Boruſſia Halle Spielvg. Neumark 1:5. ren Sieg mit auf die Heimfahrt. Die Spiele das nun einmal zum Fußballſpiel gehört. ſtand
ung läßt eine
das Erdreich Sportfreunde Halle 1. SV. Jena 1:2. Ammendorf 1910 Schwarzgelb 3:0.

Wacker Nordh. Naumburg 05 3:3.
brachten folgende Ergebniſſe: auf Braunsdorf Seite. Es ſei bemerkt, daß

Braunsdorf in den erſten 60 Minuten unter
Rohrleitung Viktoria 96 Magdbg. Wacker Halle 2:6. SV. Landsberg VBfL. Merſeburg 3:2. Form ſpielte, und erſt ihr Schlußgalopp ihnenas Waſſer be VfL. Bitterfeld Kricket Magdbg. 2:3. Torgau Spv. Zeitz 124. VfR. Reideburg SV. Beuna 1.5. zum verdienten Siege verhalf. Mit dem Siege
der Boden- Die Preußen leiſteten geſtern den halli- Weiſe Halle Eintracht Amsdorf 2:3. in dieſem Spiele iſt Braunsdorfs Gruppen-Frühjahr kön-

eiſe künſtlich
Jn Halle wurde die große Siegeslauf-

bahn der Sportfreunde geſtoppt. Die Hallen-
ſchen 98ern wertvolle Schrittmacherdienſte,
denn nach Minuspunkten führen ſchon jetzt die Jn der zweiten Kreisklaſſe konnten ſich

faſt alle Favoritenmannſchaften glatt durch-
meiſterſchaft nunmehr endgültig ſichergeſtellt.
Braunsdorf 2. Querfurt 2. 0:1.

ſer hatten einen äußerſt ſchwachen Tag und geſtern ſpielfreien 98er die Tabelle an. Neu- imußten den Jenenſern, wenn auch nur einen mark, Ammendorf und Zei ſetzen. Leider kam es hier in Wegwitz zu unknappen, ſo aber verdienten Punktſieg über ner jederzeit in Sach ins rbeſeſen 25 h e re Reideburg Beung 1:5 (0:2)
laſſen. Die größte Ueberraſchung iſt hier aber ihre Tabellenplätze nicht unerheblich, Be trennten ſich mit nachſtehenden Reſultaten:

Die Beunger warteten in Reideburg mit7 der Sieg der halliſchen Wackeraner, denen man drohlich wird es jetzt aber für Boruſfig Halle Wegwitz Tſchft. Dürrenb. 4:2 (abgebr.).r rn R re W r die ücelaſhe t n 3:1. c e auſ el Wehrte. en Tabellenplatz teilen müſſen, pergau n 1.6.feld hatte der Tabellenführer Kricket große hauſen den r a wertgehon SV. Durrenterg Altranſtädt 1:1. annfaraſt rn t n I z
i Mühe, um ſich knapp durchzuſetzen. Das Punkt abnahm. Der Neuling Torgau gefiel Braunsdorf Querfurt 5:2. r e t d rch ant Angriffsleiſtungen einen

Schickſal des VfL. Bitterfeld ſollte hierdurch ſich auch geſtern wieder in der Rolle des Meuſchau Eliſe Mücheln 5:2. e Vorſprung ſiern. Als dann Hieideburas
h ar da er u 4 ger e Seine Bezirksklaſſen- Zu Großlehna Schladebach 6:0 (Geſ.-Spiel). Torhuter ſeine Mannſchaft in unſportlicher

5 rks-gehörigkeit wir ä e n.klaſfſe gab es einen Spielausfall, da das ſhrünten, ſich auf das eine Jahr be vfe unkerlag i Landsberg 2: 3 Weiſe im Stich ließ, hatten die Reideburger

e n e rn a e en Obwohl der VfL. ſeine zur Zeit ſtärkſte an Bei negen4 22 Mannſchaft zur Sekte hatte, mußte er in ſitzer das Ehrentor. Reideburg 2. gegener gro ere ampfgeiſt enkſcheidet e re große e leben Beuna 2. 2:5.
und zwar wurde ſein Schickſal ſchon in dendie Preußen ſiegen üb le 96 erſten 5 r er Spletzeit beſiegelte Se Wegwitz--7ſchit. Dürrenberg 4:2 abgebr.
vor der VfL. richtig da war, hatte der Gaſt- Dir t 1-gen er Ha e verdient mit 2 1 d 0) geber bereits drei Erfolge im Tor des Geg- ar z t

Etwa 800 Zuſchauer wurden geſtern auf und für Große unhaltbar einſandte. Auch ners untergebracht. Wohl geht jetzt der VfL. ha a. Du ber dweiten Hat erhöhte Weg
dem Preußenplatze Zeugen eines ſpannenden in der Folgezeit haben die Preußen mehr vom richtig aus ſich heraus, aber Landsberg ver- witz das Reſ iſt an T dem Dürrenberg

n Wörter und bis letzten Minute intereſſanten Spiel und erzielen verſchiedene Eckbälle. ſtärkt die Hintermannſchaft, um den Vor- u 4 ntgeg e t 20 Minuten vor
eutſchkundler, Punktkampfes. Jhre Hoffnung, hier eine Große im Tor muß des öfteren fein ganzes rung zu halten. Außer einem Handelfmeter, Schlu z ter h 2 t r (Zöſchen)
e Univerſität, Senſation zu erleben, ging in Erfüllung und Können aufbieten, um die Schüſſe von Kuhnt den Meißner in üblicher Weiſe ſicher verwan- e We e de chtigten Eff eter
h der vVibel, außer den halliſchen Schlachtenbummlern ver unſchädlich zu machen. In der 25 Minute delt, kann der VfL. nichts weiter erzielen. Mit Segen egwitz einen berecho gten Sfmerer
rz, 21 agſiati ließen ſie alle zufriedengeſtellt den Platz. Die kann er einen ſolchen gerade noch anf der Tor 3:1 geht es in die Pauſe. We ber e
n Schleswig beiden Mannſchaften ſtellten ſich in den ange linie parieren. Kurz vor der Pauſe bot ſich Auch nach dem Wechſel dasſelbe Bild. Der S Kig An u a ſchlegenden Schla e

ſagten Beſetzungen dem Neutralen Wollny, den Preußen eine große Torchance. Ludwig VfL. drängt mit Macht, doch Landsberg läßt r gefein t n ich och mehrere We wiber
1 Kummer, Neumark. Die Merſeburger Mannſchaft war hatte alles überſpielt und flankte hoch vor das ſich nicht aus der Ruhe bringen und hält Sut le w. di ſche r drangen

iechiſche Göt ſich von vornherein der Schwere ihrer Auf Tor, wo ſich die beiden völlig freiſtehenden ſicher den Vorſprung. Es hat auch Glück da e Spielſeld ein. daß ſich de Schiezs ich
d, 9 bibliſche gabe bewußt und ging mit einem Eifer und Kuhnt und Heiland gegenſeitig an der bei, einige Lattenſchüſſe verhindern ſichere Er- e er z v Tzubr ch t
r ren n h der Auswertung dieſer Gelegenheit hinderten. folge. Senkſtock erzielt durch Prachtſchuß das ter gezwungen ſag, das Sprek abzuorecen.

ägyp i e z inzelne war beſtrebt, Nach t zweite Tor und hierbei i s bis jjdenen das Beſte herzugeben, um etnen Eieg r dic An Am Pechſel iſt Preußen weiter im Ende er Verkuß dieſe ren de Bunte Eliſe Mücheln Schotterey 3:1 (0:1).
ſchwarzweißen Farben zu h 98 Angriff. Als dann aber Ludwig verletzt aus r mwar ar zu heften. Wenn es ſcheidet, verliert der Preußenſturm an Durch onnte vermieden werden. Die Ueber- Bei beiden Mannſchaften waren die Stür-
f. manchem Poſten nicht immer ſo recht ſchlagskraft und 965 kommt etwas auf. Bei kaſhunggtore durfte der Vfo. ſich nicht ge merreiben äußerſt h

er Nummer: tlappte, ſo machte das der andere Spieler wie einem ſchnellen Linksangriff kann Borck der fallen laſſen, das war Schwäche. Eine Mann ſtets ausgeglichen und der Sieger ſtand erſt
rbeit, Oſten, der gut. Und doch verdienen es Kunth und Ball nicht rechtzeitig wegbefördern, da chaft, die Meiſterausſichten hat, darf ſich fo

Winfried, Bor' an beſonders hervorgehoben zu werden. Große von ihm Beſit er reiſt und ar nicht überrnmzeln laſſen. Selöſtverſtändtich F.
und. wie en e ha er ergehen ten nſer, Se r fur th unhaltbar gum Kiusgleich en Vulcan ehe eben rn ußball:

e ch s Arbeitspenſum an die F a ſ. aufzuholen, zumal Landsberg taktiſch richtige dieſem Siege großen Anteil hatte. Ueberall r ſpielte und das Ergebnis zu halten verſuchte. Tabelle der Gau- Liga
7 wo es brenzlich roch, tauchte er in letzter Se Kuhnt ein ſchönes Durchſ i mit ne Der Schiedsrichter pfiff einwandfrei. W n u n n e

ind aus und S r die beſtgemeinte wuchtigen und plagzierten S Meterſchuß Wer z Vereine i el der Sayn Sturm ar u t der Wende Polver e. gab es für Große keine Möglichkeit, einzu Braunsdorf Ouerfurk 5:2 (2:0) BI
Wandermng, Seine umſichtige und überlegte Spielweiſe er verlegtes a e in Führung. e einer der hwerſten Gegner waren ne vegaerun e 2 el

ſchuf im 96erStrafraum immer wieder ge mußte aber ſcho rat dann wieder ein, die Gäſte ſchon von vornherein angeſehen, und T. Sponeken 1e7 15 2 3] 433025
d die Ex fährliche Momente. Er war ja auch der glück m er v nach wenigen Minuten für ſo war es auch. Mit verblüffender Schnellig- 3 Seine s 15 s 6 )235 25len Hönden liche Schütze der beiden zum Siege verhelfen- immer ausſcheiden. 96 ſtellte nun ſeine Elf keit gingen ſie dem Platzbeſitzer zu Leibe, doch e 5151

Weit gehen den Tore. Der Sieg der Preußen verdient a Ma c. e lach, die ſein noch mehr an Beachtung, wenn man berückſich- p Friun, (a 5 2 5 30 24e e e l 9pi 2 iuteeeeeeluiten Spielv. Reumark ſchlägt Boruſſia Halle 5: 1 es esfort geweſen alſgelegte Ludwig wegen Ver- p 4
ung ausſcheiden mm iiner Mutter Mannſchaftseinheit ung Ut einen ſche Neumark konnte ſeine weitere Beſtändig- waren, durch Gromball wieder in Führung

Sie har ein nen Siegeswillen beſeelte Mannſchaft hatte keit unter Beweis ſtellen, indem ſie die halli- zu gehen. Der Torwart der Hallenſer mußte Tabelle der Bezirksklasse
tat gewußt. der Tabellenführer nichts zu beſtellen. Mit ſo ſHen Boruſſen ſicher mit 5.1 auf eigenem auf einige Minuten den Platz verlaſſen. Auch

durchſichtigen Kampfeshandlungen und laſchem Platz ſchlagen konnten. Durch dieſen Erfolg Boruſſia verſucht ſeinen Stand zu verbeſſern S le e
cht vor der Spiel kann man der Preußenelf nicht beikom ſteigt die Geiſeltalelf einige Stellen höher in doch durch die in großer Form befindliche e ren e o
furchtsaren men. Lediglich die letzte Viertelſtunde, als die der Tabelle. Das war ein Kampf gegen den Hintermannſchaft iſt ſchlecht durchzukommen. 8

r den Ohm. Preußen das Reſultat zu halten verſuchten, Abſtieg, der von der durchſchlagskräftigeren Galander hielt manch ſchon geglaubtes Tor 7nd gewinſelt da ja ihr Sturm durch das Ausſcheiden Lud Mannſchaft entſchieden wurde. Neumark in vorbildlicher Manier. Gabbert kann wenig 56 Hoſe 15 h 31 39 25 23: 7
e ein Achſel wigs an Gefährlichkeit verloren hatte, kam wußte ebenſo wie die Boruſſen, was auf dem ſpäter eine Flanke Reinsbergers zum 3. Tor

ein wenig 96 etwas auf, ſcheiterte aber an der energi- Spiele ſtand. Nicht nur gegen eine Kampf verwandeln. Die Seiten werden gewechſelt en s
ſt, daß man ſchen Abwehr der Merſeburger. Jhre beſten mannſchaft, wie es Boruſſig iſt, mußte ge und mit umgeſtellter Mannſchaft will Bo-! r. Weihe e 7 135 i i
t hat keiner Spieler hatten ſie in Mülker, Neubert, kämpft werden, ſondern auch das Publikum ruſſia anderes zeigen. Gromball kann ſchon b e 5
ugung. Nur Torwart und Große, den an den Toren keine ſtand ſelbſtverſtändlich ganz auf Seiten der in der 3. Spielminute abermals unhaltbare r 15
Ihinquiſitor Schuld traf. Wrd S 4 Unpar- 4. Tor ſicherſtellen. mmer noch bleibt h in 31 russ eFäden und In Wolluy (Neumarh) ſahen wir wie eiilper atte iſt wer a a z PNeumark tonangebend, bis (hließlich noch n Wain. (is l l
7 der einen Schiedsri Boruſſia hat Anſtoß und kann bereits in Lübke den Torwächter zum fünften Mal über- 7 151 l z wl u ienl 22von ſpricht, Sport al wie ſie auf unſeren den erſten Minuten eine Ecke erzielen. Man windet. Der Sieg iſt ſicher, verſchiedene An en rate

2 iht ſte ben plaßen in letzter Zeit recht ſelten gewor gedachte ſicher, die Grünweißen blitzſchnell zu griffe ſcheitern an dem grünweißen Vertei-
ſie nicht, ſind. Es iſt beſtimmt das Verdienſt ſei h in, d ine d t Abfuhr di J ig gihlag, der ſie ner umſichtigen und ſtets chten Leit Uberrumpeln doch an eine derartige Ab p igerpaar. Für Boruſſia gibt es nur noch einS. en hat denen tet a hten Fgturge bätte wohl keiner geglaubt. Die Sae wird Auföblen doch nichts wit ihnen giicen. Ss Tabelle der 1. Kreisklasse

Amnd an und fair durchgeftt de mmer anſtändig verſchoſſen. Neumark übernimmt das Kom wird reichlich hart geſpielt, ſo daß auch ein h
ber fair durchgeführt wurde. mando und ſchon nach der 14. Minute können Elfmeter geſchoſſen werden mußte, der aber e e e rer Irun-t 7 gen g Vom Anſtoß weg drücken die Preußen auf ſie durch Gabbert, der eine Vorlage von daneben ging. Dafür revanchierte ſich Lübke Vereine 22nmal ſagen, Tempo und verlegen das Spiel ſofort in des Reinsberger plaziert verwandelt, in Front in der 16. Minute durch ein ſchönes 5. Tor. f We e

t Gegners Hälfte. Schon in der erſten Minute gehen. Paulmann iſt es, der immer wieder Der Kampf wogt auf und ab. Boruſſia ver-
rg Sayn erzwingt Merſeburg den erſten Eckball, der Luft macht; er gibt eine weite Vorlage zu ſucht das Reſultat zu verbeſſern, doch nichts Merzeburs 2 21 3133 233

ger im Nachſchuß an der Latte landet und erſt nach Steinmetz, der als Rechtsaußen eine ganz an gntt Alle elf Mannen der Spielvereinigung
den Fing längerem Hin und Her von Große weg nehmbare Figur macht, dieſer ſchiebt zu Schu ſind auf dem Poſten, ſo daß der Schiedsrichter kintrach Amsderi s s 2 16 12

befördert werden kann. Jn der 8. Minute bert, welcher, für Galander unhaltbar, den beim Stande von 5:1 für Neumark abpfeift. 5 Veise, Hale 2) 33223
n Heiligen! fällt dann das erſte Tor für Merſeburg. Eine Ausgleich in der 19. Minute ſchafft. Jebt Außer den genannten Torſchüten waren

Steilvorlage Brettſchneiders 1 verpaßt gewinnt das Spiel an Tempo. Der Kampf Reinsberger, Wolf, Hennig, Hetzger II gut, s eng s s 21 7153 23] i i
Seele Enke, ſo daß Ludwig in den Beſitz des geht auf und ab. Beide Hintermannſchaften ebenfalls Schubert, Paulmann, Steinmetz und Giebich. 7 30 36 ſo ikeine See Balles kam. Letztgenannter überſpielte dann ſind vollauf beſchäftigt, bis es der Geiſeltaler Gebr. Krampe auf des Gegners Seite. Die Mon. Ein

agen's nim noch den angreifenden Müller und flankte Stürmerreihe doch gelingt, in der 35. Minute, Reſerve verlor mit acht Mann reichlich hoch 12 ein is 2 i w 20 59 525ng folgt. zu dem freiſtehenden Kuhnt, der mühelvs nachdem zwei Ecken ohne Erfolg getreten l 11:2.



Sang 195 Nummer Mitteldentſchlkans Merſeburger Tageblatt
den Schlußminuten Di Peiderſ ſeitigeManne etttzen

Spergan Zöſchen 1:6.
Einen Sieg der Gäſte in dieſer Höhe hatten
wir nicht erwartet. Spergau hatte aber eine
tark erſatzgeſchwächte Mannſchaft zur Stelle.

ſich außerdem im Gegenſatz zu den Zöſche
nern mit dem glatten Boden gar nicht abfin
den konnte. Der Sieg Zöſchens iſt auch in
dieſer Höhe vollauf verdient. Spergau 2.
gegen Zöſchen 2. 6:0.

Menſchau Obhauſen 5:2 (4:0).
Die Meuſchauer überrannten den Tabellen-

letzten in der erſten Hälfte und ließen dieſen
nicht zu Worte kommen. Erſt nach dem Wech-
ſel kam Obhauſen etwas auf und konnte die
zweite Halbzeit mit 1:2 zu ſeinen Gunſten ge
ſtalten. Meuſchau 2. Querfurt 3. 2:3.

Spv. Dürrenberg Altranſtädt 1:1 (1:0).
Die Dürrenberger waren in der zwölften

Minute in Führung gegangen und konnten
dieſe bis zur Pauſe behaupten. Drei Minuten
nach dem Wechſel fiel dann für Altranſtädt
der verdiente Ausgleich. Um dem offenen und
W Spiel konnte ſich der Dürren-
berger Sturm gegen die gute Verteidigung
der Gäſte, in der beſonders der Torwart über
ragte, nicht darchſetzen. Jm Spiel der zwei-
ten Mannſchaften ſiegte Dürrenberg 3:2.

[—„Z„

Die Pokalſpiele aus der 2. Runde
Aus der am vergangenen Sonntag aus

getragenen zweiten Pokalrunde waren noch
drei Spiele zu erledigen, bei denen es geſtern
zu Ueberraſchungen kam. Es ſpielten:

Halle 1910 Fav.-Blauweiß 4:2.
Gieb. Sportbrüder Schkeuditz 5:4.
Queetz Sandersleben 1:3.
Nachdem ſchon in der erſten Runde ver

ſchiedene Mannſchaften der erſten Kreisklaſſe
durch Niederlagen gegen unterklaſſige Ver-
eine ausſcheiden mußten, blieb geſtern auch
Favorit Halle auf der Strecke. Auch die ſtark
favoriſierten Schkeuditzer mußten den Gieb.
Sportbrüdern im Endſpurt den Sieg über-
laſſen. Zur Pauſe lag Schkeuditz noch mit 3:0
in Führung.

Der erſte Gaumeiſter

Die erſte Entſcheidung iſt gefallen. Von
den 16 Gauen im Deutſchen Fußball Bund
kann Bayern als erſter ſeinen Meiſter melden.
Wie in den letzten Wochen nicht mehr anders
zu erwarten war, hat die Spielvereini-
gung Fürth das Rennen für ſich ent-
ſchieden. Mit 2:1 (2:0) ſiegten die „Klee-
blättler“ am Sonntag in einem großen Kampf
S den 1. F. C. Nürnberg. Die aus dieſem

piel gewonnenen beiden Gutpunkte hätten
die Lage aber noch nicht ganz geklärt, wenn
nicht zur gleichen Stunde Jahn-Regens-
burg mit einem überraſchenden 2:0 (2:0)-
Sieg über München 60 zu Hilfe gekommen
wäre. Beſſere Zuſammenarbeit des Fürther
Angriffs gab für den knappen, aber nicht un-
verdienten Sieg den Ausſchlag. Ueberragend
ſpielte wieder der Fürther Mittelſtürmer
Becher, der auch das Führungstor ſchoß. Bei
Nürnberg fehlte der Tormann Köhl, deſſen
Erſatzmann das Leder bei einem Kopfball
Bechers verfehlte. Jm Nu war Becher heran
und trat den Ball ins leere Tor. Den zweiten
Treffer zielte nach halbſtündigem Spiel der
gut aufgelegte Frank aus ſehr ungünſtiger
Schußſtellung. Jn der zweiten Spielhälte war
der „Club“ zeitweilig überlegen, doch konnte
er nur ein Tor durch Eiberger aufholen. Der
Sieg von Jahn-Regensburg über
Müchen 1860 wurde mit etwas Glück er-
rungen, auch zeigte Jakob im Tor wieder
große Leiſtungen. Jahn wird aber dennoch
abſteigen müſſen, denn zu gleicher Zeit gewann
der B. C. Augsburg gegen die zum Ab-
ſtieg verurteilten Augsburger „Schwaben“
mit 2:0 (0:-0).
Phönix-Ludwigshafen behauptet ſich.

Die überraſchende Niederlage in Saar-
brücken hat die Elf von Phönix-Ludwigshafen
nicht kopfſcheu gemacht. Das zeigte das gute
Spiel der Phönix- Mannſchaft an dieſem Sonn
tag. Glatt mit 4:0 (2:20) wurde Union-
Niederrad geſchlagen. Damit bleibt Phönix
Favorit für die Südweſt-Meiſterſchaft, ob-
wohl die Offenbacher Kickers die Verteidigung
ihres Meiſtertitels noch längſt nicht auf-
gegeben haben und zur Zeit nur um einen
Punkt zurückliegen. Diesmal ſiegten die
Kickers gegen den 1. FC. Kaiſerslautern mit
1:6 (0 -0).
Der VfR. Köln beſiegt.

Eine kleine Senſation gab es am Sonntag
im Gau Mittelrhein. Der hohe Meiſterſchaft-
Favorit, der VfR. Köln wurde vom letzten
Gaumeiſter, dem Mülheimer SV. mit 4:2
(1:0) verdient geſchlagen.
Schalke in großer Form.

Schalke 04 iſt die Weſtfalen- Meiſterſchaft
jetzt wieder ſicher. Die „Knappen“ zeigten am
Sonntag im Kampf gegen Viktoria Reckling-
hauſen ganz große Form und ſiegten mit 6:0
(2:0). Einen heißen Kampf lieferten ſich die
Ortsrivalen Germania Bochum und der SV.
Höntrop. Nur knapp mit 2:1 (2:0) behielt Hön-
trop die Oberhand.
Hannover 96 Favorit in Niederſachſen.
Einen ſchönen Erfolg trug der niederſäch

ßiſche Tabellenführer Hannvver 96 davon.
Mit nicht weniger als 9:2 (6:1) ſiegten die
Hannvveraner gegen den Bremer SV. Da-
gegen konnte Werder Bremen gegen Boruſſia
Harburg nur wenig zeigen und mußte ſich mit
e Unentſchieden von 1:1 (0:0) zufrieden-
geben.
Auch Benrath geſtrauchelt.

raſchung kam in Eſſen zuſtande, wo Schwarz-
weiß Eſſen, die wohl oder übel den u in
die Bezirksklaſſe antreten muß, gegen den VfL
Benrath mit 1:0 (1:0) gewann
Hamburger SV. ausgeſchaltet?

Jn Hamburg ſtieg der Großkampf zwiſchen
dem Hamburger SV. und Eimsbüttel, den die
Eimsbütteler Mannſchaft mit 2:1 (0:1) ge
wann. Mit fünf Verluſtpunkten mehr auf
dem Konto als Eimsbüttel dürfte der HSV.
ausgeſchaltet ſein. Dagegen iſt Holſtein Kiel,
deren Elf gegen den FC. St. Pauli mit 2:0
(0:0) gewann, noch ein erſter Meiſterſchafts-
bewerber.

kunterbunt durcheinander zu gehen. Jn der
Bezirksklaſſe wie auch in der erſten
Kreis klaſſe werden die am Ende ſtehenden
Mannſchaften recht energiſch, denn keiner will
dem drohenden Abſtieg verfallen.

Hauptſächlich iſt das Bild am Tabellenende
der Bezirksklaſſe recht unklar geworden,
was aus den geſtern erzielten Reſultaten zu
erſehen iſt:

Bezirksklaſſe:

TusSp. Leung--SC. Grana 8:5 (5:1),
1885--Tyog. Weißenfels 15:7 (6:5)
ATVB. TSK. Zeitz 8:5 (6:3).
Freyburg--22 Kayna 10:5 (7:3)
Neptun Wßfls. MTV. Zeitz 6:5 (5:3).

I. Kreisklaſſe.

Frieſen Frankl.-Tyog. Merſeb. 6:7!! (5
Tſchft. Dürrenb. MTV. Merſeb. 3:2 (2:
MTV. Lauchſt. Kötzſchen-Beunga 3:4 (2

II. Kreisklaſſe:
Spergau--Reipiſch 13:6 (5:3)
VfL. Merſeburg Möckerling 6:5 (4:2).
Sportring Mücheln-Schafſtädt 12:3 (5:3).

Der T. u. Spv. Leuna dürfte durch ſeinen
geſtrigen 8:5-(5:1) Sieg über Grana endgül-
tig ſeine Meiſterſchaft geſichert haben. Obwohl
der Sieg über Grana nicht gerade überzeugend
ausfiel, denn in der zweiten Spielhälfte holte
Grana tüchtig auf, was ihnen vier Tore ein-
brachte, denen Leung nur drei entgegenſetzen
konnte. Einen Bombenerfolg haben die 1885er

Dresdner SC. Polizei Chemnitz 2:2!
Jn Dresden wurde das vorausſichtlich ent

ſcheidende Spiel um die Sachſen Meiſterſchaft
zwiſchen dem Dresdner SC. und der Chem-
nitzer Polizei ausgetragen. Der zeitweilig ſehr
ſpannende Kampf endete unentſchieden 2:2
(0:2), was vor allem einen Erfolg der kämpfe-
riſchen Leiſtung der Chemnitzer Mannſchaft
darſtellt. Damit iſt die Polizei ſicherer
Meiſter in Sachſen, denn eines der beiden noch
ausſtehenden Spiele werden die Chemnitzer
zumindeſt gewinnen.

Leung, 1885 und ATvV in Fronk
Kayna 22, Frankleben, MTB- Merſeburg und MTvP- Lauchſtädt geſchlagen

Bei den Handballern beginnt es jetzt recht zu verzeichnen, die gegen Tvg. Weißenfels,
welche allerdings erſatzgeſchwächt aäntraten,
einen ſicheren 15:7-(6:5)-Sieg herausholen
konnten. Auch der ATV. ſicherte ſich trotz ge

8:5 (6:3) zwei ſehr wertvolle Punkte. Jahn-
bund Freyburg tanzte gleichfalls außer der
Reihe und ſchlug Kayna 22 10:5. Knapp mit
6:5 (5:3) ſchlug Neptun Weißenfels den MTV.
Zeitz. Durch die Siege der faſt ſicheren Ab-
ſtiegskandidaten ATV. und Freyburg iſt das
Ende der Tabelle recht unklar geworden, ſo
daß es tatſächlich noch nicht feſtſteht, wer
eigentlich wirklich daran glauben muß. Aller-
dings dürfte am nächſten Sonntag eine kleine
Klärung eintreten.

Die erſte Kreisklaſſe fängt ſogar an,
in der Spitzengruppe unſicher zu werden. Frie-
ſen Frankleben ließ ſich auf eigenem Platze
von der Tyg. Merſeburg knapp mit 6:7 (5:6)
ſchlagen. Durch die Niederlage des Meiſter-
anwärters wird Tyog. den Franklebener Frie-
ſen recht gefährlich, denn der Vorſprung be-
trägt nur noch einen einzigen Punkt. Recht
unglücklich kämpft unſer MTV., der in Dür-
renberg wieder knapp 2:3 verlor. Für den
MTV. wird die Lage recht kritiſch, denn ſie
kommen immer mehr in die Abſtiegszone.
Eine Senſation gab es in Lauchſtädt, hier
brachte es Kötzſchen-Beuna fertig, den dortigen
MTV. knapp mit 4:3 (0:2) zu ſchlagen. Recht
knapp ging es auf dem VfL.-Platz zu. Bis
eine halbe Minute vor Schluß ſtand das Spiel
5:5, erſt dann konnte VfL. den Sieg mit 6:5
(4:2) ſicherſtellen. Spergau ſetzte den Sieges
zug gegen Reipiſch mit 13:6 (5:3) fort. Sport-
ring Mücheln fertigte Schafſtädt mit 12:3
(5:3) ab.

Merſeburg als Ort der DT-Lehrgänge
Die ganze Arbeit des Aufbaues innerhalb

der Deutſchen Turnerſchaft gliedert ſich vor
allem in Lehrgängen. Während erſt am letz-
ten Sonntag die Männerturner in
Merſeburg zuſammenkamen, waren es am
Sonntag die Frauen, die ſich in der
Albrecht-Dürer-Schule neue Anregungen für
ihre Lehrarbeit in den Vereinen holten. Zahl-
reich waren die Frauenturnwarte und Vor-
turnerinnen dem Rufe gefolgt, erfreulich vor
allem die Beteiligung der Landvereine.

Der Uebungsſtoff verriet in der Ausfüh-
rung, daß noch ſehr viel geleiſtet werden muß,
um nur das Notwendigſte zu meiſtern. Jm
Mittelpunkt der Arbeit ſtanden die Uebungen
zum Gaufeſt in Deſſau. Während ſich in den
Volkstänzen der Walzertakt durchſetzte, ver-
langen die Freiübungen mehr Durchbildung.
Auch die Geräteübungen müſſen fleißig geübt
werden, um Wettkämpferin für Deſſau zu wer-
den. Die geſamte Arbeit lag in den Händen
des Kreisfrauenturnwartes Röhm-Mücheln.
Während der Mittagspauſe wurde die Diet-
arbeit beſprochen. Die Führerin der Frauen
und Mädchen des Kreiſes, Vera Winkler-
Halle, verſtand es ſehr gut, ſich mit den Tur-
nerinnen über viele Fragen des kommenden
Feſtes auseinander zu ſetzen.

MTB.Bühnenchaukurnen
Gelungener Auftakt zum Stiftungsfeſt.
Unſer Männerturnverein veranſtaltete am

geſtrigen Nachmittag im Schützenhaus ein
groß angelegtes Bühnen-Schauturnen, das
ſehr gut beſucht war. Unter den zahlreich er
ſchiedenen Gäſten bemerkte man auch Kreis-
leiter Olleſch, Oberbürgermeiſter Dr.Moſebach, Unterrichtsleiter des FAD. Dr.
Hermann ſowie Stadtrat Dr. Trumpler.
Nach einleitenden Muſikdarbietungen der
Hauskapelle eröffnete der Fahneneinmarſch
die Vorführungsfolge. Der 1. Vorſitzende des
MTV. Rektor Weidel begrüßte die Er-
ſchienenen und betonte, daß es Pflicht eines
jeden iſt, Leibesübungen zu treiben, da nur
durch dieſee die Schattenſeiten, die jeder Beruf
mit ſich bringt, ausgeglichen werden können.
Jn ſeiner Eröffnungsrede ſtellte er allen den
Turngeiſt Jahns leuchtend vor Augen und
darüber hinaus verglich er den greiſen Turn-
vater mit unſerm Führer auf den er am
Schluß ſeiner Anſprache ein begeiſtert aufge-
nommenes Sieg-Heil ausbrachte.

Das Schauturnen, das den Muſterbetrieb
unſeres älteſten und größten Turnvereins
Merſeburgs in wirkungsvollſter Weiſe zeigte,
wurde mit den Stabübungen der Allerklein-
ſten und einem Barrenturnen der Knaben
unker dem Motto „Früh übt ſich“ begonnen.
Die Anmut und Kraft der Turnerinnen zeigte
ein Bodenturnen ſowie Uebungen an der
Schwebekante. Bei den ſchwerathletiſchen
Uebungen gelangte ein Herausforderungs-
kampf der Federgewichtler Jrmiſch (MTV.)
und Winckler Reichsbahn Halle) zum Aus-
trag. Der ſchöne und raſſige Kampf endete
unentſchieden.

Nach einer kleinen Pauſe zeigte die Muſter
riege des Vereins Turnen am Reck und Ge
ſchwünge am Pferd. Die Muſterſchule erZwei Großkämpfe W es am Sonntag im

Gan Niederrhein. Eine gewaltige Ueber freute darauf mit hervorragenden Tänzen und

rhythmiſchen Vorführungen die Zuſchauer. Auch
das Fechten in der Damen Abteilung des Ver
eins zeigte höchſte Grazie und vollendete Tech-
nik bei den einzelnen Vorführungen. Mit
einem Muſikſtück wurde die in jeder Hinſicht
gelungene Veranſtaltung geſchloſſen und be-
wieſen, daß nicht nur geübte Turner, ſondern
alle andern Menſchen Leibesübungen zu trei-
ben fähig ſind.
1. FC. Nürnberg in Norddeutſchland.

Die Fußballmannſchaft des 1. FC. Nürnberg, die
noch immer hohe Klaſſe darſtellt und den deutſchen
Fußball erſt in der Woche nach Weihnachten in
Spanien ſo ehrenvoll vertreten hat, wird in der Oſter
woche drei Spiele in Norddeutſchland austragen. Am
Karfreitag ſpielen die Nürnberger gegen Eintracht
Braunſchweig, am Oſterſonntag gegen Werder
Bremen und am Oſtermontag gegen Eims-
büttel Hamburg. Die Spitzenreiter Nieder-
ſachſens und der Nordmark ſtellen alſo die Gegner.

K. J. Lotſy zurückgetreten.
Eine der bekannteſten Perſönlichkeiten des hollän

diſchen Fußballſports, der langjährige Verbands-
kapitän K. J. Lotſy hat ſein Amt zur Verfügung ge
ſtellt. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt.
Lotſy verbleibt aber im Vorſtand des Niederlän-
diſchen Fußball- Bundes. Die Aufſtellung der hollän-
diſchen Mannſchaft für das Länderſpiel mit Deutſch
land liegt alſo in anderen Händen.

ſchwächter Mannſchaft gegen TSK. Zeitz mit

Mittelgewichtsmeister Erwin Bruch verlor seinen
Titel an Besselmann,

gsprunglauf in Sk. Moritz e
Akademiſche Weltwinterſpiele beendet.

Bei prächtigem Wetter und ausgezeichneten Schnee
verhältniſſen wurden am Sonntag in St. Moritz die
4. Akademiſchen Weltwinterſpiele zu Ende geführt.
Jm erſten Gang erzielten Guttormſen (Norwegen)
und Borter (Schweiz) mit je 55 Meter die größten
Weiten, während die Deutſchen recht vorſichtig ſpran
gen. Bei etwas verlängertem Anlauf kam in der
zweiten Serie der Einheimiſche Reto Badrutt
auf 664 Meter und erzielte damit die beſte Leiſtung
des Tages. Kobberſtad (Norwegen) ſchaffte beim
zweiten Verſuch 62 Meter und ſicherte ſich damit den
erſten Platz im Wettbewerb der Nichtakademiker. Bei
den Hochſchülern fiel der Sieg an den Norweger
Guttormſen vor ſeinem Landsmann Farup. Die
Münchner Studenten Dehmel und Maechler ſprangen
in der zweiten Serie 56 bzw. 55 Meter und kamen
damit in der Geſamtwertung auf den 3. und 4. Platz.
Leider ereigneten ſich zahlreiche Stürze, die nicht
immer glimpflich abliefen. So zog ſich der bekannte
St. Moritzer Springer Adolf Badrutt einen
Beinbruch zu. Einen deutſchen Sieg gab es in
der Klaſſe II durch den Altakademiker G. v. Kauf
mann (München).

Für die Ski-Wettbewerbe wurde noch eine ganze
Reihe von Länderwertung errechnet. Die Geſamt-
wertung aller Skiwettbewerbe ſieht Deutſchland
mit 52 Punkten an der Spitze vor Jtalien mit 33 und
Oeſterreich mit 24 Punkten. Bei der Wertung der drei
beſten Leute jedes Landes in den einzelnen Wett-
bewerben ſiegte Deutſchland im Langlauf mit 4:37:28
vor Jtalien mit 4:46:58 und Oeſterreich mit 4:54:05,
ſowie in der Kombination Langlauf-Springlauf mit
1264,40 Punkten vor Oeſterreich mit 1195,55 Punkten
und Jtalien mit 1182,40 Punkten. Jn der Abfahrts-
wertung und auch in der Slalomwertung nimmt
jedesmal England den erſten Platz ein, während
Deutſchland in
Stelle ſteht.

beiden Wertungen erſt an fünfter

Ungarn ſiegt im Eishockey.
Einen überaus ſcharfen Kampf lieferten ſich Un

garn und die Schweiz im Entſcheidungsſpiel des Eis
hockeyturniers. Nach Ablauf der regulären Spielzeit
ſtand das Treffen 1:1 (0:0, 0:0, 1:1), in der erſten
Verlängerung ſchoſſen dann die Ungarn drei Tore
und mit dem Ergebnis von 4:1 ſicherten ſie ſich dank
des beſſeren Torverhältniſſen wie im Vorjahre den
Turnierſieg vor der Schweiz.

Die Preisverteilung ſollte urſprünglich am Mon-
tag im Stadion ſtattfinden, wo man bereits aus Eis
und Schnee einen Tempel errichtet hatte. Da jedoch
zahlreiche Teilnehmer abreiſen mußten, wurde die
Preisverteilung bereits am Sonntagabend vor-
genommen.

Wer wird Schachmeiſter im Bezirk?
Die drei Leunger Keſſel, Gareis und Hofmann gewinnen Von Merſeburg

nur Wegner ſiegreich
Jn den Kämpfen um die Schachmeiſterſchaft

des Bezirks kam es in den vierten Tur-
nierrunde, die am Sonntag im Merſeburger
Schachheim ausgetragen wurde, nicht zu der
erwarteten Klärung um die Führung der Ta-
belle. Jm Gegenteil konnte der neu hinzuge-
kommene Berger (Frevburg) ſich bis auf
Gleichſtand hinter den bisherigen Tabellen-
führer Keſſel (Leung) ſetzen. Die fünf Ver
treter unſerer Stadt ſchnitten in dieſer Runde
leider ſehr ſchlecht ab. Nur Wegner konnte
ſich, dazu noch gegen den nur ſchwachen
Pramme (Beunag) durchſetzen. Schreier,
Utermöhle, Kiſtmacher und Lehnert verloren
gegen meiſt ſchwere Konkurrenz. Die beiden
Beunger Schäfer und Heiſterberg
trennten ſich nach unentſchiedenem Kampfe.
Die Ergebniſſe (Weiß zuerſt genannt:)

Heiſterberg (Beuna) Schäfer (Beuna)
Kiſtmacher (Me.) -Hofmann (Leuna) 0:1
Pramme (Beuna) Wegner (Me.) 0:1
Keſſel (Leuna) -Nowak (Beunaga) 1:0
Schreier (Me.) Berger (Freyburg) 0:1
Utermöhle (Me.) -Spengler (Braunsd.) 0:1
Lehnert (Me.)--Gareis (Leunng) 0:1.

Eine ſizilianiſche Partie gab es bei der
Begegnung der Vereinskameraden Heiſterberg
und Schäfer. Hier bot Weiß dem Nachziehen-
den beim 43. Zuge Remis an, trotzdem deſſen

reibauer erfolgverſprechend günſtig ſtand.
er junge Leunger Hofmann gewann gegen

den ſonſt Kiſtmacher nachdem 35. Zuge, nachdem eiß bereits beim
18. Zuge durch ein grobes Verſehen die Dame

verloren hatte. Keſſel--Nowak 1:0. Jn einem
fein durchgeſpielten Damengambit gewann hier
der junge Sommerturnierſieger Keſſel, deſſen
Spiel an techniſcher Reife gewonnen hat, gegen
den Beunger Nowak in feinem Stil beim 44.
Zuge. Keſſel konnte durch überlegtes Damen-
opfer am Schluß einen Läufer und zwei
Bauern gewinnen, die ihm den Partieſieg
ſicherten. Eine Anlehnung an die berühmte
Partie des Caro--Kann gab es in der Begeg-
nung Pramme--Wegner. Der Nachziehende
gewann nach ſchwerem Kampf gegen den
Beunger nach dem 32. Zuge. Damengambit
mit der Cambridge-Springsvariante kam in
der Partie Lehnert--Gareis vor. Durch vyr
ſichtige Spielweiſe gewann Schwarz vier
Bauern und damit die Qualität. Beim 70.
Zuge gab der Merſeburger auf. Ebenfalls an
genommenes Damengambit mit einer Tar-
raſch Verteidigung Spengler gegen Utermöhle.
Der Endkampf ſah den etwas beſſeren
Braunsdorfer mit einem Offizier mehr in
Vorteil, wodurch die Partie beim 48. Zuge
von Weiß aufgegeben wurde. Nach der Reti-
Eröffnung brachte die Partie Schreier--Ber-
ger am Spielende völligen Figurengleichſtand,
doch ſicherte ſich der Freyburger Berger durch
ſchönes Turmopfer den Sieg und iſt dadurch
mit Keſſel punktgleich an die Spitze getreten.

Der gegenwärtige Stand der Tabelle iſt
folgender: I. und 2. Keſſel und Berger je 3“
Punkte. 3., 4. und 5. Schreier, Gareis und
Spengler je 2/2 Punkte. 6., 7., 8., 9. und 10.
Utermöhle, Lehnert, Hofmann, NRowak und
Wegner je 2 Punkte. 11., 12. und 13. Kiſt
macher, Pramme und Schäfer je 1 Punkt.
14. Heiſterberg 1 Punkt,
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Im Zeichen der Kameradſchaft
Unſer Wollen und Denken gilt Deutſchland Veranſtaltungen des R5DFB (Ska.)

Der Kameradſchaftsabend der Ortsgruppe
Kliatal des NSDFB. (Stahlhelm) im
Gaſthof Köhler zu Geuſa wurde durch Muſik
vorträge der Stahlhelmkapelle David eröffnet.
Der überfüllte Saal war für den neuen Orts-
gruppenführer Kamerad Pfarrer Boit, Blö-
ſien, ein verheißungsvoller Anfang. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache verſprach er ſein Amt
mit ganzer Hingabe und dem erforderlichen
Verantwortungsbewußtſein zu führen. Dem
Kreisführer Kamerad Ploetz, Merſeburg
und ſeinem Stellvertreter Kamerad Höpke,
Leuna ſowie den Kameraden der Ortsgruppen
Merſeburg, Großkayna, Frankleben, Knapen
dorf und Beuna entbot er ſeinen beſonderen
Gruß. Nach einleitenden Muſikſtücken gedachte
der Kreisführer Ploetz des zweiten Jahres-
tages der Machtübernahme durch den Führer.
Er erinnerte vor allem an den Kampf des ehe-
maligen Stahlhelms, deſſen ganzes Wollen und
Denken nur Deutſchland galt. Der graue Rock
habe die alten Soldaten in dieſem an Opfern
und Entſagungen reichen Kampf zur feſten
Blut und Schickſalsgemeinſchaft zuſammenge-
ſchweißt, zur Volksgemeinſchaft reinſter Form.

Die Tatſache, daß die alten Stahlhelmer
nun als NSDFVB. als einzigſte Bewegung im
gleichen Geiſte der alten Kampfesform hin-
übermarſchiert ſind ins Dritte Reich lege ge

rade den ehemaligen Stahlhelmern große Ver
pflichtungen auf. Die Aufgabe der Pflege des
alten Frontſoldatengeiſtes ſei in der gegen
wärtigen Zeit bedeutungsvoller als je. Wie
bisher ſo wird auch der NSDFVB. im dritten
Jahre der nationalſozialiſtiſchen Revolution
mit in vorderſter Linie kämpfen und ſeinen
Mann ſtehen wie draußen im Granathagel.
Kamerad Höpke gedachte des durch Ver-
ſetzung von ſeinen bisherigen Kameraden ge-
ſchiedenen alten Führers und Gründers der
Ortsgruppe, Kliatal, des Kameraden Worms
Blöſien. Er kam ferner auf den Beſuch des
Kreisleiters Olleſch zur Ortsgruppen-
führerſitzung des NSDFB. in Merſeburg zu
ſprechen. Jn ſeiner Rede habe der Kreisleiter
das Verdienſt des Stahlhelm, beſonders in
Mitteldeutſchland, lobend erwähnt und er
werde auch ſtets für eine gute Zuſammen
arbeit in ſeinem Kreisgebiet wirken Wenn
zur Zeit hier und da noch Unſtimmigkeiten
wegen der Doppelmitgliedſchaft im Bunde und
in der SA beſtehen, ſo werden auch dieſe
Schwierigkeiten überwunden werden. Eine
Tellerſammlung zum Beſten des WHW. fand
freudige Zuſtimmung und erbrachte den Be
trag von 21 Mark. Bei der Vorführung des
Lützenfilms gedachten die Kameraden des
kürzlich verſtorbenen Mitgliedes Baum-
graß aus Geuſa.

Arbeit für dein Volk adelt dich ſelbſt!
Ein Abend im Kreiſe des Frauenarbeitsdienſtlagers

g. Mücheln. Wer ſie kennen lernen wollte,
die Mädels vom freiwilligen Arbeitsdienſt-
lager, ihr Leben und Treiben und ihre Ziele,
der war am Sonnabend abend zu ihrem
öffentlichen Lagerabend erſchienen. Mit mili-
täriſcher Pünktlichkeit und flottem Marſch-
ſchritt zogen ſie in ihren grauen Windjacken
in den Saal ein und begrüßten die Anweſen-
den mit ihrem kernigem Arbeitsdienſtlied.
Dankesworte richtete die Lagerführerin an
Bürgermeiſter Dr. Horn und alle, die mit-
geholfen haben, den Aufbau des Lagers zu er
möglichen. Wie im Lager das Gemeinſchafts-
ſingen gepflegt wird, zeigte der Vortrag einer
Anzahl niederdeutſcher Lieder. Auch einige
Gedichte und eine Ballade von Lulu Strauß
und Torney kamen zu Gehör. Dann ließen
ſie Adolf Holſt, unſeren Heimatdichter in
ſeinem Märchenſpiel „König Droſſelbart“
ſprechen. Hier ſpielte die Jugend, die ſelbſt
mit Freud und Liebe bei der Sache war und
die Zuhörer durch ihr flottes und luſtiges
Spiel feſſelte.

Jn heiteren Schattenbildern wurde nun
ein Tag im Lagerleben gezeigt. Aus
ſüßem Schlummer geweckt ging es zunächſt zur
gymnaſtiſchen Uebung. Bei der Morgenwäſche
gab es ſchon allerlei Neckerei. Dann wurde
das erſte Frühſtück eingenommen. Es war be-
ſcheiden, denn manche hoben die Zähne! Aber
mit Eifer ging es an die häuslichen Arbeiten

Da wurde geſchrubbt und gewaſchen, genäht
und geplättet, gekocht und abgewaſchen, ja ſo
gar geſägt und Holz gehackt. Andere Bilder
zeigten eine Schulungsſtunde, Anleitung in
der Säuglingspflege und Ausnutzung der
Freizeit. So entrvollte ſich den Zuſchauern ein
Bild, wie die Tage ausgefüllt ſind im bunten
Vielerlei bis zum Schlafengehen. Daß bei
aller Arbeit Sport und Gymnaſtik nicht

r kommen, zeigte ein rhythmiſches Ball-
piel.

„Arbeit für dein Volk, adelt dich ſelbſt“ iſt
der Grundgedanke des freiwilligen Arbeits-
dienſtes, betonte die Landesſtellenleiterin, 7 rl.
Kindſcher, in ihrem Schlußwort. Das Ar-
beitsdienſtſahr iſt kein Erſatz für die Schule
oder ein Penſionat der früheren Jahre, man
kann es höchſtens als eine Lebens und Cha-
rakterſchule bezeichnen. Mit unſerer Arbeit im
Arbeitsdienſt wollen wir dem Volk und der
Volks gemeinſchaft dienen. Jedes Lager iſt ein
Ausſchnitt aus der großen Volksgemeinſchaft.
Hier erwächſt die Kameradſchaft, da alle Volks-
ſchichten vertreten ſind. Bei der nachwachſen-
den Generation ſoll der Blick dahin gerichtet
ſein, wo Not iſt und da helfen wir! Wir haben
den Führer unſeres Volkes, und wir ſind ſtolz
darauf, daß wir mitarbeiten dürfen, um ſeine
Ziele zu verwirklichen. Mit dem gemein-
ſamen Geſang des Liedes „Kein ſchöner Land“
fand der Abend ſeinen Ausklang.

Werbeabend
für den Samariterdienſt.

g. Benndorf. Der Vaterländiſche Frauen-
verein vom Roten Kreuz, Zweigverein Benn-
dorf veranſtaltete am 8. Februar im Gaſthof
zu Körbisdorf einen Werbeabend für einen
Samariterkurſus. Eingeladen waren der
Amtsleiter der NSV. und die Verbände, die
mit dem Vaterl. Frauenverein in der Arbeits-
gemeinſchaft der NSV. zuſammen arbeiten
die NSFrauenſchaft, der Karitasverband und
die Innere Miſſion und auch der BdmM.

Jn einer Begrüßung durch die Vorſitzende
des Zweigvereins wurde kurz das Beſtehen
des deutſchen Roten Kreuzes und des Vater
länd. Frauenvereins ſeit der Gründung im
Jahre 1866 geſtreift, und der Grundgedanke
heevorgehoben, von dem die Arbeit von An-
fang an getragen wurde. Ohne Anſehen der
Zerſon und der Konfeſſion galt die Liebes-
tätigkeit den Hilfsbedürftigen und entſprang
der großen Liebe für das Vaterland und das
deutſche Volk. Dieſe Tätigkeit in großen und
ſchwierigen Zeiten, auf die das deutſche Rote
v der Vaterländ. Frauenvereine zurück
Hicken kann, verpflichtet die Mitglieder den
Beſtrebungen auch in der Gegenwart treu zu
beiben, dankbar dafür, daß der Führer das
weſen und den Wert der Arbeit ſo anerkannt
get. daß er als Schirmherr des deutſchen
Roten Kreuzes für ſein Beſtehen Sorge tra-
gen will.
Die Kreisleiterin für den Bereitſchafts
gert vom deutſchen Roten Kreuz war zu dem
ben mit vier Helferinnen herübergekom-
pratug? einer ſehr anſprechend vorgeführten

aktiſchen Uebung zeigten die Samgriterin
d die Betreuung und Pflege von Erkrank-
ten. Dann folgte die Meldung eines erdach-
r ginglücsfalles auf der Straße, zu dem der

eiſtand der Helferinnen erbeten wurde.
g Daran anſchließend gab die Kreisleiterin,
Fran W ronſki die Erklärung über die Art
d verſchiedenen Kurſe und bat um Anmel-
gnaen. Von allen Verbänden meldeten ſi
r anweſenden Mitglieder in großer Zahl,
c für den kleinen Frauenkurſus der
rſten Hilfe, als auch zu dem vollen Kurſus

zur Ausbildung der jüngeren Mädchen und
Rrauen r den Samariterdienſt, Jn aller

nächſter Zeit ſoll der Kurſus ſeinen Anfang
nehmen.

T —ß—o-0CrsSSS-—Pon der Freiwilligen Fellerwehr

g. Mücheln. Die 30 jungen Leute, die ſich
im vorigen Jahr zur Freiwilligen Feuerwehr
gemeldet haben, wurden in der vergangenen
Woche in die Wehr eingereiht. Somit hat die
Wehr die vorgeſchriebene Stärke von 70
Mann erreicht. Die Wehr, deren Leitung ſeit
25 Jahren Oberbrandmeiſter Rich. Zſchie g-
ner hat, iſt in zwei Löſchzüge eingeteilt, die
unter Führung der beiden Brandmeiſter Otto
Heinrich und Hans Arndts ſtehen. Die
Stadtverwaltung hat im neuen Haushaltsplan
einen größeren Betrag eingeſetzt, ſo daß nach
Genehmigung desſelben an die geſetzlich vor-
geſchriebene Ausrüſtung der Wehr gedacht
werden kann. Am Sonnabend, dem 23. März,
ſoll im Schützenhaus ein Kameradſchaftsabend
abgehalten werden, damit die Kameraden ſich
untereinander kennen lernen.

Um Leuna und Dürrenberg

Wie kommt man zum Eigenheim?
Ein intereſſanter Vortrag in Leuna.

d. Leuna. Jm Gaſthaus „Heiterer Blick“
in Leung fand am Sonntagnachmittag eine
öffentliche Verſammlung ſtatt, in der der Ge-
neralagent der Aachener Bauſparkaſſe über
die Vorausſetzungen und Bedingungen zumErwerb eines eigenen Heims auf dem Wege
der Bauſpar- Einrichtung ſprach. Mehr denn
je beſchäftigt heute die Gemüter die Frage:
„Wie komme ich zu einem Eigenheim?“ Die
Möglichkeit dazu, die auch dem kleinſten
Manne den Erwerb eines eigenen Heims er-
möglicht, iſt die Einrichtung der Bauſpar-
kaſſen. Dieſe Bauſparbewegung iſt in
Deutſchland noch verhältnismäßig jung (in
anderen Ländern, beiſpielsweiſe in Amerika,
beſteht ſie ſchon ſeit über hundert Jahren). Jm
Laufe weniger Jahre wuchs ſich die vor etwa
zehn Jahren ins Leben gerufene Bewegung
ins y Rieſenhafte aus. Die Sicherheit
der Bauſparer ſchwand immer mehr, bis
ſchließlich ein Reichsgeſetz vom Jahre 1931 dem

derzeitigen Bauſparkaſſen gibt es heute nur
noch 57 private und etwa 17 bffentliche Bau
arten die unter ſtändiger ſtaatlicher Kon
trolle ſtehen.

Ein eigenes Heim zu erwerben, oder beſſer
eſagt, zu erſparen, iſt bei weitem nicht ſo
chwer, wie ſich das viele denken. Selbſtver
tändlich können die Bauſparkaſſen nichts ver
chenken, denn das iſt ja der ethiſche Sinn
teſer BauSpar kaſſen, daß der Bauluſtige

zum Sparen erzogen wird. er alſo davon
träumt, ſich ein eigenes Heim, unberührt von
den Unbilden des Mietwohnens, zu ſchaffen,
hat heute, wenn er nur einigermaßen die Kraft
beſitzt, ſich auch einmal einzuſchränken, ſehr
wohl die denkbar beſte und ſicherſte Gelegen-
heit, indem er einer Bauſparkaſſe bettritt.

Am meiſten intereſſiert natürlich immer
die Frage, wie lange einer zu ſparen hat, bis
er bauen kann. Selbſtverſtändlich richtet ſich
dieſer Zeitpunkt in erſter Linie nach der An-
zahl der Mitglieder. Augenblicklich beträgt

„Meine Ehre
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die Wartezeit bei einem Sparer, der eben nur
die feſtgeſetzten Monatsraten zahlt (man kann
ja auch höhere Raten San fünf Jahre.
Bei einem normalen Gang kann ein Bau
ſparer nach 20 Jahren vollſtändiger m
kümer ſeines Hauſes ſein. Alſo, nur Mut,
in fünf Jahren können Sie Jhren Architekten
beauftragen, Jhnen ein Haus mit fünf Zim
mern, Küche und allem ſonſtigen Zubehör zu
entwerfen. Fürwahr ein lockendes Ziel!

Neue Gemeindeſchweſter,
d. Bad Dürrenberg. Zu Beginn e

Woche iſt Schweſter Sei Keek, die ſeitSeptember 1930 ihren Dienſt in unſerer Ge
meinde getan hat, wieder in das Mutterhaus
Aſchersleben zurückgekehrt. An ihre Stelle iſt
Schweſter Klara Lehnert getreten. Am
Sonntag vormittag wurde ſie im Hauptgottes-

dienſt durch den Ortspfarrer in ihr Amt ein
gewieſen.

eißt Treue“
Keichsſührer der 55 Himmler beſichtigte die Standarke 34 in Weißenfels

Ssonderbericht unseres st ändigen Hu.-Mitarbeiters.
Dem Sonnabend gab in Weißenfels

die Beſichtigung der SS.Standarte 84, die
ihren Sitz in Weißenfels hat, durch den Reichs
führer der SS. Heinrich Himmler das Ge
präge. Jn Begleitung des Gauleiters Rudolf
Jordan traf der Reichsführer kurz nach
14 Uhr im Kraftwagen, von Halle kommend,
in Weißenfels ein. Auf dem TuR.Platz (Rad-
rennbahn) hatte inzwiſchen die geſamte Stan-
darte unter dem Kommando ihres Führers,
Oberſturmbannführer Stiebler, in drei
Säulen gegliedert, mit den Sturmbannfahnen
und den Spielmannszügen Aufſtellung genom-
men. Gleichzeitig fanden ſich vor dem Ein-
treffen des Reichsführers Himmler außer
dem Führer des SS. Abſchnittes XVIII, Ober-
ſührer Pfromm, Weimar, Vertreter der
Wehrmacht, der Landespolizei und der führen-
den Parteiſtellen des Gaues, der Kreiſe
Weißenfels und Zeitz und der Ortsgruppen
von Weißenfels noch SA.-Oberführer Hein z,
Merſeburg, Standartenführer Schulz,
Weißenfels, ferner Gauarbeitsführer
Simon, Landeshauptmann Otto und
Oberbürgermeiſter Dr. Zeitler ein. Auch
von der Motvr-SA. und dem NSKK. waren
Vertreter erſchienen.

„Von einem brauſenden „Heil Hitler“ be-
grüßt, betrat der Reichsführer den weiten
Platz und unterzog die in ſtraffer Linie ſtehen
den Einheiten einer gründlichen Beſichtigung,
dabei des öſteren anhaltend und einen Kame-
raden ins Geſpräch ziehend.
Früher ein Trupp, heufe Sfandarke

Darauf nahm Himmler das Wort zu einer
längeren Anſprache, in der er u. a. ausführte:
„An Stelle eines kleinen Trupps, der früher
hier die Schutzſtaffel war, ſteht heute eine
Standarte; ein großer Teil neuer Kame-
raden iſt darunter, die mit ehrlichem Herzen
kamen, um ihren älteren Kameraden aus der
ſchweren und bitteren Kampfzeit nachzueifern.
Die Zeit der Auseinanderſetzung auf den
Straßen iſt vorüber, aber für uns als Schutz-
ſtaffel iſt der Weg derſelbe geblieben als der,
der hinter uns liegt. Jch verlange deshalb
von euch, daß ihr ſtets dieſelben bleibt, jeder-
zeit handelt und euch bewegt nach dem Geſetz,
nach dem ihr angetreten ſeid. Jch verlange
von euch auch fernerhin Treue zum Führer
wie bisher, ſeid gehorſam und haltet Kame-
radſchaft. Nichts iſt ſtärker in der Welt als
Männer, die in einer Weltanſchauung eng zu-
ſammenſtehen, einer für alle und alle für
einen!

Ehre und Sauberkeit in der inneren wie
äußeren Haltung ſind eure heilige Pflicht, da-
bei ſtets eingedenk des oberſten Gebotes der
SS.: „Meine Ehre heißt Treue!“

Nachdem das Horſt-Weſſel-Lied verklungen
war, trat die Standarte unter Vorantritt des
Muſikzuges der SS.-Standarte 26, Halle, den
Marſch nach dem Marktplatz an, wo Reichs-
führer Himmler an der Spitze der übrigen
führenden Perſönlichkeiten den Vorbeimarſch
der 84. Standarte abnahm.

Anſchließend begab ſich Himmler zu Fuß
mit ſeinem Stab nach dem „Haus der Natio-
nalſozialiſten“, wo eine längere interne Füh-
rerbeſprechung ſtattfand. Die Stadt trug zu
Ehren des hohen Beſuches reichen Flaggen-
ſchmuck.

Eine Frau zum Tode verurkeilt
Sühne für den Mord in Gonna.

Jm Mordprozeß Langguth in Nord-
hauſen brachte auch der zweite Verhand-
lungstag für die Angeklagte, keine Ent-
laſtung. Unter den Zeugen befand ſich auch
die Schweſter der Angeklagten aus Leipzig,
wohin Frau Langguth in der Nacht nach dem
Morde gefahren war. Sie machte dabei ſo
verdächtige Angaben, daß die Schweſter ver-
langte, ſie ſolle ſich der Polizei ſtellen. Das
iſt denn auch geſchehen. Die Sachverſtändi-
gen bekundeten, daß der Mord mit einem
ſchweren Werkzeug durch Schläge auf den
Schädel erfolgt ſein müſſe. Die Tbtung ge
ſchah allem Anſchein nach im Schlaf. Einige
Stunden zuvor ſcheint ein Streit vorausge-
gangen zu ſein. Medizinalrat Dr Hof
mann, Pfafferoe, erklärte, daß die
Angeklagte zwar geiſtig nicht ganz normal
ſei, aber eigentliche Geiſteskrankheit im
Sinne des W 51 nicht vorliege. Es liege weder
Affekthandlung noch Alkoholeinfluß vor.

Der Zeuge Schuchert aus Laucha, den
bauUnweſen ein Ende ſetzte. Von den faſt 500 die Langguth wiederholt als

Tatanſtifter bezeichnet hat, wurde nachträg-
lich vereidigt, da er der Mittäterſchaft nicht
verdächtig erſcheint. Nach mehrſtündiger Be
ratung fällte das Gericht folgendes Urteil:
„Die Angeklagte iſt des Mordes ſchuldig und
wird mit dem Tode beſtraft. Die Bürger-
lichen Ehrenrechte werden ihr auf Lebenszeit
aberkannt.“ Die Langguth nahm das Urteil
völlig ruhig auf

der Mord in der Molkerei
Neuhaldensleben ſchnell aufgeklärt.

Der Raubmord in Neuhaldensleben am
31. Januar 1935 hat ſeine Aufklärung ge
funden. Die beiden Täter ſind in Neu-
haldensleben durch die dorthin abge
ordneten Beamten der Landeskriminalpoli-
zeiſtelle Magdeburg feſtgenommen worden,
und zwar ſind es der 17jährige Gerhard
Müller und der 29jährige Walter Lin-
denberg; beide ſind zuletzt in Uthmöden
bei Calvörde beſchäftigt geweſen.

Müller ſtammt ans Neuhaldensleben und
wußte in der Molkerei gut Beſcheid, weil er
früher dort für ſeine Arbeitgeber Milch ab-
geliefert hatte. Der Anſtiftung verdächtig
iſt der Vater des Müller. Emil Müller,
46 Jahre alt, wohnhaft in Neuhaldensleben.
Alle drei Perſonen wurden feſtgenommen
und ſind zum Teil geſtändig.

gchweinezwiſchenzählung am 5. März 1935

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat für den
5. März 1935 eine Zählung der Schweine
und in Verbindung damit eine Ermittlung
der nichtbeſchaupflichtigen Hausſchlachtungen
von Schweinen, Bullen, Ochſen, Kühen,
Jungrindern und Kälbern, übrigem Rind-
vieh, Schafen und Ziegen in jedem der drei
Monate Dezember 1934, Januar 1935 und
Februar 1935, ferner die Zählung der in
der gleichen Zeit geborenen Kälber angeord-
net. Die Ausdehnung der Erhebung über
die nichtbeſchaupflichtigen Hausſchlachtungen
auf Bullen, Ochſen und Kühen, Jungrinder,
Kälber, Schaſe und Ziegen ſoll die Verbin-
dung mit der monatlichen Statiſtik der be-
ſchauten Schlachtungen herſtellen. Für die
Geheimhaltung der ſtatiſtiſchen An
gaben iſt Sorge getragen.

die Saale wird kürzer
Neue Begradigung bis Bernburg.

Jm Bernburger Rathaus liegen nach Mit
teilung des „Anhalter Kuriers“ die Pläne für
den neuen Saaledurchſtich aus. Der Durchſtich
führt von Kilometer 150 bis Kilometer 152
und verkür zt den Saalelauf, der hier einen
Bogen von 2 Kilometer macht, um rund 1180
Meter auf 820 Meter.

Die Sohlenbreite des Durchſtiches wird
etwa 48,25 Meter betragen, die Mittelwaſſer-
breite 66,25 Meter. Der bislang hier durch-
führende Weg muß etwas flußwärts verlegt
werden, da zwiſchen Hang und Weg die aus-
zuhebenden Erdmaſſen bis zu einer Höhe von
6 Meter aufgeſchüttet werden ſollen. Welch
große Maſſen das ſind, geht daraus hervor,
daß für dieſe Aufſchüttung eine Geſamt-
länge von etwa 650 Metern vorgeſehen iſt und
die Breite ſtreckenweiſe bis zu 40 bis 45 Meter
betragen wird.Damit erhält Bernburg eine tadellos ge-
rade Regattaſtrecke, was mit ein Grund war,
die andere Löſung, die große Abholzungen im
Aderſtedter Buſch verurſacht hätte, nicht zur
Ausführung gelangen zu laſſen. Die Begra-
digung zwiſchen Kilometer 149 bis 150 ſieht
eine Verlegung des Flußlaufes um ungefähr
Flußbreite vor, ſo daß hier einige Abholzun-
gen vorgenommen werden müſſen.

Das ganze Projekt iſt hervorragend dazu
geeignet, neue Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaf-
fen. Der Baubeginn ſoll natürlich ſobald als
möglich erfolgen, Genaueres ſteht allerdings
noch nicht feſt.
155150 m. für die Winkerhiſfe

Das geſamte Perſonal der Reichsbahndirek-
tion Halle (Saale) beteiligt ſich a
am Winterhilfswerk. Seit November 193
bis Ende Januar 1935 haben die Beamten
und Lohnbedienſteten dieſes Direktionsbezir-
kes insgeſamt rund 155 150 RM. für das Win-
terhilfswerk 1934/35 geſpendet.“
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Das Ppos der Arbeit
Die Bauernkundgehung in Weimar
Jnu Weimar fand eine Bauernkundgebung ſtatt,

auf der u. a. auch Reichsleiter und Reichsminiſter
E. Walter Darré das Wort ergriff. Die konſe
quente Voranſtellung des Blutsgedankens in der
Agrarpolitik, ſo ſagte der Reichsleiter, iſt durchaus
kein privates Steckenpferd von mir, ſondern das
grundſätzliche Kennzeichen nationalſozialiſtiſcher Agrar-
politik. Der agrarpolitiſche Apparat war einfach eine
zwangsläufige Notwendigkeit, um die grundſätzliche
Wende in der Agrarpolitik durchzuführen. Der agrar-
politiſche Apparat hat nach wie vor die Aufgabe, das
Gedankengut nationalſozialiſtiſcher Agrarpolitik, und
das heißt, einer ſich auf dem Blutsgedanken auf-
bauenden Agrarpolitik im deutſchen Landvolk zu
propagieren.

Während der Blutsgedanke des Nationalſozialis-
mus, ſo führte der Redner weiter aus, zur Ueberwin-
dung der Gegenſätze von Bauer und Arbeiter führe,
und den neuen Begriff des deutſchen Volksgenoſſen
ſchaffe, ſtelle ſich das Bürgerliche Geſetzbuch dar als
der ſichtbarſte Exponent einer Volksentwicklung, wie
ſie durchaus unerwünſcht ſei. So wachſe aus dem
Blut und de muns vom Herrgott überlaſſenen Boden
das Epos der Arbeit im deutſchen Bauerntum und
Arbeitertum héraus, um ſich zuſammenzufinden in
der Ueberwindung des vom Arbeitsloſendaſein leben-
den Spießbürgerbegriffes.

Darré betonte, daß hier der Begriff des Bürgers
nur als Kennzeichen eines Typus diene, daß er aber
nicht daran denke, jeden arbeitſamen und ſtrebſamen
Städter, der durch ſein Können und ſeinen Fleiß dem
deutſchen Volke diene, in dieſem Sinne als Bürger zu
empfinden. Wohl aber werde es die Aufgabe der
Zukunft ſein. das Bürgerliche Geſetzbuch zu erſetzen
durch das Geſetzbuch der deutſchen Volksgenoſſen,
jener Gemeinſchaft von Menſchen gleichen Blutes, die
das gleiche Epos der Arbeit und die Gemeinſamkeit
des ihnen zur Verfügung ſtehenden Bodens zum ge-
meinſamen Schickſal des Volkes verbinde.

Der Arbeitseinsatz im Januar.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

Arbeitsvermittlurg und Arbeitsloſenver-
ſicherung hat der häufige Wechſel von Froſt-
und Regenperioden im Januar den Arbeits-
einſatz weſentlich beeinflußt und neben der
ſtärkeren Freiſetzung von Arbeitskräften
aus den Außenberufen auch zu einer ge
wiſſen Zurückhaltung in der Wiederauf-
nahme der unterbrochenen Arbeiten, die erſt
nach Eintritt beſtändigen Wetters in vollem
Umfange wieder in Gang gebracht werden
können, geführt. Die Zahl der Arbeitsloſen
iſt deshalb, wie die Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-

eingerichtet. Die bereits in Magdeburg be-
ſtehende Gewerbeförderungsſtelle geht auf
den Landeshandwerksmeiſter Mitteldeutſchland
über und bleibt als Zweigſtelle für den nörd-
lichen Teil des Treuhänderbezirks beſtehen.
Die Aufgaben der Gewerbeförderungsſtellen,
die im ganzen Reichsgebiet bei den Dienſt-
ſtellen der Landeshandwerksmeiſter errichtet
werden, liegen auf betriebswirtſchaftlichem
und betriebstechniſchem Gebiet, z. B. Ent-
würfe rationeller Werkſtättenpläne, Material-

prüfungen, Feſtſtellung von techniſchen Fehler-
quellen, überhaupt alle Fragen der Mate-
rial-, Fertigungs- und Verwaltungswirtſchaft.
Die Leiter dieſer Stellen ſind handwerklich
ausgebildete Jngenieure mit guten praktiſchen
Erfahrungen und bbetriebswirtſchaftlichen
Kenntniſſen. Außerdem obliegen den Ge-
werbeförderungsſtellen auch kulturelle Auf-
gaben, bei denen es darauf ankommt, die
ſchöpferiſchen Menſchen im Handwerk heraus-
zuſuchen und zu fördern.

Ergänzte Einkommensteuer
Kurzlebige Wirtschaftsgüter jetzt auch tür Minderkaufleute
Wichtige Ergänzungen zu dem neuen

Einkommenſteuergeſetz bringt für die Klein-
gewerbetreibenden, Handwerker, freien Be-
rufe und Bezieher hoher Gehälter die erſte
Durchführungs- Verordnung zur Einkom-
menſteuer. Die erhöhten Abſetzungen für
kurzlebige Wirtſchaftsgüter des Anlagever-
mögens, die nach dem Geſetz ſelbſt nur
Vollkaufleuten und buchführenden Landwir-
ten zugute kommen ſollten, werden ausge-
dehnt auf Minderkaufleute und Angehörige
der freien Berufe, die Bücher nach den Vor
ſchriften des Handelsgeſetzbuches führen,
ohne dazu verpflichtet zu ſein. Die Kinder-
ermäßigung, die auf Antrag bis zum
25. Lebensjahr des Kindes gewährt wird,
wenn der Steuerpflichtige die Koſten der
Berufsausbildung einſchließlich des Unter-
halts ganz oder überwiegend trägt, ſoll auch
bei Ausbildung in der Hauswirtſchaft in
Frage kommen. Ferner iſt vorgeſehen, daß
eine Steuerermäßigung auf Antrag erlangt
werden kann, wenn die Zugehörigkeit eines
volljährigen Kindes, ſelbſt über 25 Jahren,
zum Haushalt des Steuerpflichtigen für die-
ſen eine außergewöhnliche Belaſtung dar-
ſtellt. Als außergewöhnliche Belaſtung gilt
auch der Unterhalt von Kindern und bedürf-
tigen Angehörigen, wenn ſie nicht zum
Haushalt gebören.

Ein Verluſtvortrag wird nach dem neuen
Einkommenſteuergeſetz grundſätzlich nicht
mehr berückſichtigt, doch ſoll nach der Durch-
führungsverordnung der Verluſt aus Ge-
werbebetrieben und Landwirtſchaft, der 1933
und 1932 entſtanden iſt, bis zur halben Höhe

tabelle ſchon bis zu 15 v. H. durchgeſtaffelt
iſt, während früher der höchſte Lohnſteuerſatz
10 v. H. war, ſo werden die vierteljährlichen
Barvorauszahlungen und die nach der Ver-
anlagung zu entrichtenden Abſchlußzahlungen
weſentlich kleiner. Wenn ein Steuerpflich-
tiger feſtſtellen will, ob er künftig mehr oder
weniger zu zahlen hat als unter der Gel-
tung des alten Einkommenſteuer-Geſetzes, ſo
muß er Lohnſteuer, Vorauszahlungen und
Abſchlußzahlung zuſammenrechnen und ver-
gleichen.

Staatsſekretär Reinharöt vom Reichs-
finanzminiſterium, der die neue Durchfüh-
rungsverorönung vor der Preſſe erläuterte,
teilte darüber hinaus noch mit, daß die
Grundſteuer für den älteren Neuhausbeſitz
geſenkt bleibt. Die Veranlagungs-Richt-
linien für die Einkommenſteuer dürften in
etwa einer Woche erſcheinen. Bis dahin
empfiehlt es ſich, mit der Ausfüllung der
Veranlagungs-Fragebogen zu warten.

16 Proz. bei Geraer Strickgarn.
Die Verwaltung der Gerager Strickgarn-

fabrik Gebr. Feiſtkorn A.G. in Gera bringt
der für den 6. März einberufenen Haupt-
verſammlung eine Dividende von wieder
16 Proz. auf das um 1 auf 3 Mill. Dollar er-
höhte Stammaktienkapital in Vorſchlag, wo-
von 8 Proz. in bar ausgeſchüttet und 8 Proz.
gemäß der geſetzlichen Beſtimmungen an die
Deutſche Golddiskontbank zr Bildung eines
Anleiheſtockes übergeben werden.

Stadtanleihen weiter zurück. Das Geſchäft
war nicht beſonders lebhaft.

Jm Freiverkehr nannte man: Aktien-
brauerei Köthen 81,75, Aktienmalzfabrik Kön-
nern 90,25, Ammendorfer Papier 74,5, Halle
Hettſtedter Eiſenbahn 67, Hall. Malz 150,
Hall. Maſchinen 82, Hall. Röhren 50, Hilde-
brandMühlen 86,5, Kyffhäuſerhütte Artern
91, Gottfr. Lindner 100,5, Stadtmühle Als-
leben 116,5, Zeitzer Maſch. 96,5, Gewerbe und
Handelsbank, Halle, 70,5, Hall. Bankverein sl1,
Zörbiger Bank 58,5.
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Auch an der Berliner Sonnabendbörſe
hatten die Umſätze ſowohl an den Aktien-
märkten als auch an den Rentenmärkten nur
geringen Umfang. Die außenſtehenden Kreiſe
und hiermit auch die Börſe ſelbſt verhielten
ſich weiter abwartend. Kleine Umſätze be-
ſtimmten die Kurſe. Die Kursbewegung war
ungleichmäßig und mit wenigen Ausnahmen
nur unerheblich. Die Grundſtimmung blieb
freundlich.

Berliner amtliche DBevisenkurse
vom 9 Fe

Geiſd Brief Geld rieDollar 2.50 2.506 Prungd Sterling 12, 190 12,22
100 holl, Gulden I68. 15]168, 40 100 italen. Lire 21,301 21.34
100 franz. Franks II6 415116. 455 100span. Pesetos 34.02] 3408
100 schw. Franks 80,72] 80,88 argentin. Peso 0,03 843
100 Belga 58 171 58, 20 100 finn. Mark 5. 398] 305
I00tschech. Kron. 10.30] 10, 41 100 vulgar. Lev- 3,047] 3,055
00 schwed. Kron. 62, 86] 62 98 japaniseh. Ven 0, o
00norweg. Kron. 61. 28 61, 40 brasi. Milreis] 194] 0,196
100 dän. Kronen 54.45] 54,35 100 jugosl. Dinar] 5. 640] 6.661
100 öster. Schill. 48,05] 49, 05 100 port. Fscudo. I11,07 11.00
100 ungar, Pengöl I 100 Danzig. Gulo l 81,24] 81.40

Magdeburg. 9. Februar. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ad Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei promptes feferung fFeb. 31.70-- 31. 80

Magdeburg, 9. Feb. Zuckermarkt. (TerminpreiseWeißzucker einschlieblich Sack irei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Briet GeldFebruat 3.90 3,80 August 4. 10 4. 00März 395 3,85 SeptemberAprt I. 4.,.00 3.00 Oktober 4 20 410Wait 2e3 4.05 3.90 ſanua, S
Berlin, 11. Feb. Elektrolyt 39.50.

W c S s S S G r c Sc 30 r 9 Srung berichtet, im Januar um rund 369 000 zes 1934 erzielten Gewinns abgeſetzt werden zaale W. F. Eive eauf 2 973 000 geſtiegen. Sie liegt damit noch könne De E fä höhere Löh Grochnlitz. 11. 1013 Aubig 64um rund 51 v. H. unter dem Höchſtſtand und Grtälter wir e et e 53 VV Irotha hie 372Porn 31. Jannar 1933 and l v. H unter nd Gehälter wird die gezahlte Arbeitsloſen- Börsen am ochenendl Secnbor, e tie i er
der“g hl Am gleichen Dticg e es a hile bei der Veranlagung auf die Steuer- Gaibe ſieh entereſah t am geerchen Stieyrage des wor t 1934 angerechnet. Junggeſellen über Zum Wochenſchluß waren am Aktien Ganä Iu.[-2e r 7
Jahres. 55 Jahre, die verwitwet oder geſchieden ſind, markt der Mitteldeutſchen Börſe Leipzig Barby i u.Gewerbeförderung für Mitteldeutschland. ohne daß aus ihrer Ehe ein Kind hervor weitere Kurserhöhungen in der Ueberzahl. daven Magdeburg 082.

Beim Landeshandwerksmeiſter Mittel ging, werden künftig den kinderlos Ver Höher bezahlt wurden beſonders Textilwerte, h h e.
deutſchland wird am 1. April für den Treu- heirateten gleichgeſtellt. Schließlich wird das Steine und Erden, Brauereien und einige e u. arten r
händerbezirk Mitteldeutſchland Vorauszahlungs-Syſtem geändert. Da im Spezialpapiere, während Banken niedriger an getenon 58 2 Damit in. 1.30 J
in Weimar eine Gewerbeförderungsſtelle neuen Einkommenſteuergeſetz die Steuer- l geboten waren. Am Rentenmarkt gingen Havel e t 2 Harchav ſo .27
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„Das war Hauptmanns Skimme
Zeugin aus Leipzig in Flemington.

Unter den im HauptmannProzeß von der
Staatsanwaltſchaft vorgebrachten Belaſtungs-
zeugen befand ſich auch die aus Deutſchland
geladene Schweſter des Jſidor Fiſch; ſie ſagte
aus, daß ihr Bruder während ſeines Aufent-
haltes in Deutſchland nur über 500 Dollar
verfügt und ſeiner Familie nur kleinere Be-
kräge von 5 oder höchſtens 10 Dollar über
wieſen habe. Zwiſchen Lindbergh und dem
Staats anwalt entſpann ſich ſchließlich folgen-
des Frage-undAntwortSpiel: Staats
anwalt: „Haben Sie, als Dr. Condon ein
Paket mit der Löſegeldſumme über die
St. RaymondsFriedhofsmauer warf, jemand
rufen hören „Hey, Doktor, hier!“, und haben
Sie ſeſe Stimme ſeither jemals wieder ge
hört?“

Lindbergh: „Jawohl, ich habe die
Stimme wieder gehört.“ Staatsanwalt:
„Weſſen Stimme war es?“ Lindbergh:
„Das war Hauptmanns Stimme.“

Hüdpol einſt fruchtbar?
Aufſehenerregende Funde Ellsworths.
Der amerikaniſche Südpolforſcher Lincoln

Ellsworth, der kürzlich eine Forſchungs-
reiſe nach dem Südpol angetreten hatte, iſt
nach Montevideo zurückgekehrt. Er machte
davon Mitteilung, daß er am Südpol jahr-
tauſendalte Foſſilien ſowie Vegetation und
ſeltene Tiere angetroffen habe. Er plane im
März eine neue Polreiſe.

Nicht zurückgekehrt
Suche nach einem verſchollenen Flugzeng.

Drei auf der Suche nach dem verſchollenen
ſowjetruſſiſchen Flugzeug „Golubew“ in
Archangelfk geſtartete Flugzeuge haben mit
ihrer Expedition keinen Erfolg gehabt. Eines
von ihnen mit dem ruſſiſchen Flieger Jgna-
tow iſt zur Flugbaſis Pinega nicht mehr
zurückgekehrt. Man befürchtet, daß der Flieger
einen Unglücksfall erlitten hat.

Von der Lokomolive erfaßt
Laſtkraftwagen durchbrach die Schranke.

Wie aus Frankfurt an der Oder gemeldet
wird, durchbrach kurz vor dem Bahnhof Her
mania, ſüdlich von Reppen, ein Laſtkraftwagen
die geſchloſſene Schranke und wurde von dem
D-Zug 32 Beuthen OS. Berlin überfahren.
Wie bisher ermittelt wurde, ſind vier
Tote bei dem Unglück zu verzeichnen. Der
Ueberweg war geſichert.

2

Geſtern vormittag wurde auf der Strecke
Stollberg St. Egidien an dem vorſchrifts-
mäßig geſicherten Staatsſtraßenübergang
von einem Sonderperſonenzug ein Perſonen
kraftwagen angefahren und beſchädigt. Der
Wagenführer hatte die Signale überhört und
die Warnzeichen nicht beachtet. Von den Jn-
ſaſſen des Wagens wurden zwei Perſonen
ſchwerverletzt und dem Bezirkskrankenhaus
Lichtenſtein-Callnberg zugeführt. Zwei
weitere Mitfahrende wurden leicht verletzt.

Ein Knabenmord aufgeklärk
Die Ermordung des 8 Jahre alten Paul

Herms am Büchnerweg in Berlin-Nieder-
ſchönhauſen, die in den Morgenſtunden des
N. Januar entdeckt wurde, konnte jetzt durch
die unermüdlichen Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei aufgeklärt werden. Als Mörder
wurde der 25 Jahre alte Hermann Holler
entlarvt und in ſeiner Wohnung in Nieder-
ſchönhauſen feſtgenommen. Unter der Wucht
des zuſammengetragenen Beweismaterials
legte er nach ſtundenkanger Vernehmung am
Sonnabend ein Geſtändnis ab.

Hieben Bergleute verſchüttet
Schweres Grubenunglück bei Aachen Der erſte Tote geborgen

Wie der Bergrevierbeamte des Bergreviers
Düren mitteilt, brachen am Sonnabend
gegen 20 Uhr auf der Grube Laurweg bei
Kohlſcheid im Bergrevier Düren oberhalb der
350-Meter-Sohle im Flöz Sentereck aus einer
Bohrung große Waſſermaſſen in den Streb
durch. Von den dort beſchäftigten acht Berg-
lenten konnte ſich nur einer retten. Mit dem
Tode der übrigen muß aller Wahrſcheinlichkeit
nach gerechnet werden. Weitere Perſonen ſind
nicht gefährdet, die Gefolgſchaft kann voll
zählig einfahren. Die Namen derjenigen, die
ſich nicht retten konnten, ſind: Otto Roſenthal,
Joſeph Hick, Guſtav Pockoppa, Matthias Tho
mas, alle aus Kohlſcheid, ferner Nikolaus
Mayer aus Aachen, Joſeph Pawlikowſky aus
Laurensberg und Franz Krug aus Richterich.

Nach menſchlichem Ermeſſen ſoll die Gefahr
weiterer Waſſerdurchbrüche nicht mehr be-
ſtehen. Der Waſſerdurchbruch verurſachte
gleichzeitig den Niedergang großer Geſteins-
maſſen, ſo daß die betroffenen ſieben Berg-
arbeiter regelrecht verſchüttet wurden.
Vom Bergrevier in Aachen wird zum Gruben-
unglück noch folgendes mitgeteilt: Die ver-
unglückten Bergleute wurden durch die
Waſſermaſſen in die Rutſche, den Transport-
weg für die losgelöſte Kohle, geſpült und
anſcheinend von der nachrutſchenden Fein-
kohle zugeſchwemmt. Der gerettete Bergenann
entging nur dadurch dem Schickſal ſeiner
Arbeitskameraden, daß er ſich geiſtesgegen-
wärtig an das in der Strecke befindliche
Luftzuleitungsrohr klammerte und in dieſer
Lage eine Stunde lang verharrte. Er erlitt
nur leichtere Verletzungen.

Von einem Bergmann, der im gleichen
Streb gearbeitet hatte, wurden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Am Sonnabend um
20.20 Uhr waren an der gefährdeten Stelle,
die an ſich vollkommen in Ordnung war, acht
Bergarbeiter und ein Fahrjunge beſchäftigt,

als einer der Häuer mit der Hacke unver-
ſehens eine Waſſerader an der Strecken-
ſtrebe anſchlug. Das Waſſer ergoß ſich ſofort
in ſolcher Menge über den Platz, daß es von
den völlig überraſchten Bergleuten nur dein
einen geſang, ſich durch Feſthalten an der Luft
leitung das Leben zu retten. Außer ihm iſt
es aber auch noch dem Fahrjungen ge-
glückt, ſich in Sicherheit zu bringen. Von den
ſieben verunglückten Kumpels weiß man zur
Zeit noch nicht, wohin ſie das Waſſer geriſſen
hat. Der Strom hat nämlich ſo viel freiliegen-
des und ſelbſt losgebrochenes Kohlen- und
Steinmaterial weggeſchwemmt, daß er ſtellen-
weiſe Löcher ſtopfte, an anderer Stelle aber
ſelbſt wieder Löcher geriſſen hat.
Das Stützmaterial, Steine, Pfeiler, dicke
Holzſtämme, Handwerksmaterial und andere
Dinge ſind alle vom Strom in wirrem Durch-
einander fortgeſpült und vielleicht noch über
die Bergleute hinweggeriſſen worden, ſo daß
auch die Gefahr beſteht, daß ſie von dieſem
Material im gleichen Augenblick verletzt
wurden, als ſie im Waſſer und Schlamm viel
leicht den Erſtickungstod fanden. Die Hoff-
nung, ſie lebend zu bergen, ſchwindet mit jeder

Stunde mehr.
Das Waſſer an der Bruchſtelle iſt bis

morgens 2.30 Uhr in einem fort ausgelaufen.
Der natürliche Zuſtrom ließ bald nach. Zur
Zeit beſteht keine Gefahr mehr für eine Ver-
größerung des Unglücks. Die Bergbehörde
hat die Hoffnung nicht aufgegeben, die ver-
mißten Bergleute doch noch zu bergen. Zwar
weiß man noch nicht mit Sicherheit, wo man
ſie finden könnte, doch ſind die Rettungs-
S cbaſten in angeſtrengter Arbeit auf der

uche.

Einer von den Sieben
Jn den ſpäten Abenòöſtunden des geſtrigen

Tages iſt einer der ſieben Toten auf Grube
Laurwe geborgen worden. Er lag noch in
der Nähe ſeiner Arbeitsſtätte, war alſo nicht
vom Waſſer fortgeſchwemmt worden. Die
Rettungsarbeiten gehen planmäßig weiter.

Eine gewaltige Sklichflamme
Zehn Verletzte bei einer Grubenexploſion

in England.
Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete
ſich am Sonntag in der engliſchen Kohlen-
grube Wolley in der Nähe von Barnsley.
Bei einer Exploſion wurden zehn Perſonen
verletzt, darunter der Generaldirektor und
der Grubendirektor der Geſellſchaft. Die
Gruppe war mit beſchäftigt, den Zugang zu
einem Teil der Grube zu öffnen, der im
November wegen eines Brandes luftdicht
abgeſchloſſen worden war. Es beſtand
die Abſicht, dort die Arbeit wieder auf-
zunehmen. Die Verletzungen der Ver-
unglückten ſind durch eine gewaltige
Stichflamme verurſacht worden. Viele
Bergleute eilten nach Bekanntwerden der
Unglücksnachricht in ihren Sonntagskleidern
zur Grube, um bei dem ſchwierigen Rettungs-
werk zu helfen.

Höchſlpreiſe in Sibyllenort

Die Verſteigerung in Schloß Sibyllen-
ort brachte am Sonnabend nachmittag zwei
Ueberraſchungen. Während im Laufe des
Ausgebots anfangs Bilder von Jtalienern
ſtark gefragt wurden, hatten zwei Dresdener
Tiermaler den Erfolg. Erwin Oehmes
Aquarell „Röhrender Hirſch das mit
90 RM. in der Taxe angeſetzt war, erzielte
auf Grund eines telegraphiſchen Gebots

1000 RM. Noch größer war der Erfolg von
Arthur Cramer, ebenfalls einem Dresdener.
Von dieſem kam das Werk „Der Tiergarten
der Moritzburg in Sachſen im Winter“ zur
Verſteigerung. Mit 125 RM. angeſetzt, ging
es, auf Grund eines telegraphiſchen Ange-
bots für 2000 RM. weg.

Mord an einem Henker
Der Henker, der, wie aus Barcelona ge

meldet wird, die Todesurteile an zwei wegen
Beteiligung am ſpaniſchen Oktober-
aufſtand verurteilten Marxiſten vollſtreckt
hatte, iſt am Sonnabendabend überfallen und
ermordet worden. Die Täter ſind wahrſchein-
lich in den Kreiſen der Angehörigen einer
Verbrecherbande zu ſuchen, die in der letzten
Zeit zahlreiche Raubüberfälle verübt hat.

Durch Verfügung des Reichsinnen-
miniſters ſind die beiden Bücher von Dr.
Georg Traue „Ariſche Gottzertrümmerung
(Wider falſche Propheten im neuen Deutſch-
land)“ und „Millionen ariſcher Menſchen im
Glaubenskampf! Vierzig artgemäße Zwei-
felsfragen an Bibel und Kirche vierzig be-
kenntnismäßige Antworten“ nach ſieben-
monatiger Beſchlagnahme
worden. Die Bücher enthalten eine Kritik
der Deutſchen Glaubensbewegung und der
Weltanſchauung Ludendorffs und ſeiner
rrrau.

freigegeben

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Unter großer Anteilnahme der Bevölke
rung fand am Sonnabend in Koburg die Bei
ſetzung des in München verſtorbenen SA.
Oberführers Fritz von Baszko ſtatt.

x

Wie die Deutſche Bergwacht mitteilt, ſteht
nunmehr feſt, daß der 3. Februar mit ſeinen
ungewöhnlichen Schneeſtürmen allein in den
bayriſchen Bergen neun Todesopfer ge
fordert hat.

Ueber die Ausmaße der Grippe-
erkrankungen infolge der anhaltenden
Kälte in Frankreich gibt die Nachricht
Aufſchluß, daß in der Garniſon von Angou-
lème, die 2400 Soldaten zählt, innerhalb dreier
Wochen 720 Mann grippekrank wurden. 17 Sol
daten ſind in den Lazaretten geſtorben.

t

Der rumäniſche Außenminiſter Titu-lescu wurde am Sonnabend auf ein Jahr
zum Präſidenten der Balkan-Entente be
ſtimmt Da er bis zum 6 Juni 1935 außer
dem Präſiden der Kleinen Entente iſt, iſt
der Vorſitz dieſer beiden Bündnisſyſteme ſo
mit in einer Hand vereint.

Nach einigen wärmeren Tagen iſt über
Spanien erneut eine Kältewelle herein-
gebrochen, die das Thermometer ſtellenweiſe
bis auf zwölf Grad Kälte ſinken ließ. Jn
Sevilla iſt es in einer der letzten Nächte
kälter geweſen als auf Jsland.
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Wie das Blatt „Schunpao“ aus Schan-
haikwan meldet haben in der mandſchuriſchen
Provinz Kirin über tauſend Mann Polizei
kruppen gemeutert. Sie erſchoſſen ihre
japaniſchen Offiziere und führen jetzt einen
Kleinkrieg.

Erdbeeren reifen ſchon
Hitzewelle am Kaſpiſchen Meer.

Nach einer Meldung aus Batumherrſcht dort ſtarke Hitze. Am Kaſpiſchen
Meer erreichte das Thermometer 25 Grad
Celſius. In verſchiedenen Teilen Aſer-
beidſchans ſind Obſt und Gemüſe, beſonders
Erdbeeren, zur Reife gelangt.

27 Negerinnen verſchüktet

Wie aus Fort Mall in der britiſchen
Kolonie Kenya (Oſtafrika) gemeldet wird,
wurden 27 Frauen vom Stamme der Kikuyn
bei der Gewinnung von Töpferlehm ver-
ſchüttet. Die ſofort eingeleiteten Rettungs
maßnahmen blieben bei ſämtlichen Ver
ſchütteten vergeblich.

Die Gefährtin Dr. Ritters in Europa.
Frau Karwin, die Gefährtin des ver

ſtorbenen Galapagos-Einſiedlers Dr. Ritter,
iſt, über Panama von den Galapagos-
Jnſeln kommend, in Brüſſel eingetroffen.
Sie will weiter nach Hamburg fahren.
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volks gemeinſchaft muß er-
härket werden durch die Tak!

Reichswinferhilfelokkerie.
Ein Losbrief 50 Pf.

konnte ſich ſehen und hören laſſen. Gut der
Refraingeſang der Kellner in der Bar (Thiel,
Wüllner, Kernwein, Weber). Jn kleinen Rol
len achtbar: Vilma Dülfer, Raupach, Maſſias.
Nett anzuſchauen waren die Koſtüme (bis auf
die Verlegenheit in der ohnehin ſchwachen
Erntefeſtſzene), ſie verrieten noch einmal die
liebevolle Mühe, mit der man dieſen „Lauf
ins Glück“ geſtartet hat.

Nun, er hat das Zeug in ſich, es auch für
das Stadttheater zu werden. Fred M. Franke.

„Krach um Jolankhe“
Hinrichs Bauernkomödie jetzt im Thalia.

„Krach um Jolanthe“ jene köſtlicheSatire auf eine falſch verſtandene Bauern-
rkomantik ging am geſtrigen Sonntag in
einer Neueinſtudierung über die Bretter der
Thaliabühne. Ob es allerdings heute ſchon
wieder an der Zeit iſt, dem halliſchen Theater
publikum die ſcherzhafte Geſchichte um ein ge
pfändetes Schwein erneut zu ſervieren, nach
dem ſich bereits der Film mit dem zieh-
harmonikaſpielenden Hein dieſes Vorwurfs
bemächtigt, und zweimal in Halle geboten hat,
möchte man auch angeſichts des etwas lücken-
haften Beſuchs faſt bezweifeln. Daran wird
duch aller Spieleifer, mit dem man ſich in den
Krach“ geſtürzt hat, nichts ändern können,
und man mußte mit einem ſchmerzlichen Ge
kühl des Bedauern die Feſtſtellung machen,
daß die Pointen nicht ſo recht zünden wollten.

Schade für die Aufführung ſelbſt, die zum
eil ſehr gute Einzelleiſtungen zeigte und

ſpäter auch zu einem geſchloſſenen Zuſam-
menſpiel kam, während der erſte Akt oft hoff-
nungslos zu zerflattern drohte, wie man ſich
überhaupt hier und da des Eindrucks eines

roviſoriums nicht erwehren konnte.
Die beſte Leiſtung des Abends war

rifellos die Figur des Xaver Lampel (Hans
llva), der heimlich im Teich des Nachbarn

fiſcht, Schneider und Schuſterrechnungen gern

Staakstheorie entwickelt und zum Schluß doch
von ſeiner Anna überliſtet wird, deren Ver-
ſchmitztheit und Verliebtheit Barbara Lienanu
glaubhaft darzuſtellen wußte. Eine Ueber-
raſchung war Tilde Emar als Magd Sophie;
neugierig, ängſtlich, ſchadenfroh und pfiffig
genug, dem Gendarmen nicht ins Netz zu
gehen. Dem Lehrer Meiners, der mit
ſchmalen Schultern im Auftrag böſe Briefe
ans Finanzamt ſchreibt und ſchließlich die
Jolanthe auf dem Gewiſſen haben ſoll, gab
Herbert Fink bis aufs Biertrinken und
Zigarrenrauchen eine leicht ſchwankhaft ge-
färbte Note, die der Aufführung nicht zum
Schaden gereichte. Horſt Katzer gab eine
waſchechte Charakterſtudie als Toni und
Robert Jungk zeichnete einen prächtigen
Gendarmen. Otto Grieß, der Kraftbuag mit
Gemüt, Franz Gſtettenbauer, blieb etwas matt.
Jn kleineren Chargen Harald von Anderten
und Erich Zimmer. Heinz Behrens zeichnete
verantwortlich für das Bühnenbild und Paul
Brune für die Spielleitung. -aech.

Zwei nene Dichterpreiſe

Ehrentag der ſchwäbiſchen Dichtung.
Den Auftakt des Ehrentages für die

ſchwäbiſche Dichtung, den die Reichsſchrift-
tumskammer mit Unterſtützung der Landes-
ſtelle Württemberg-Hohenzollern des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda vom 9. bis 11. Februar in den
Hauptorten der ſchwäbiſchen Dichtung, in
Stuttgart, Marbach und Tübingen, durch-
führte, bildete am Sonnabendabend die Feſt-
aufführung von „Karl IX. von Frankreich“,
einem Schauſpiel des Gaukulturwarts Dr.
Georg Schmückle, im Kleinen Haus der
wüttembergiſchen Staatstheater. Der Auf-
führung ging eine Begrüßung der Ehrengäſte
voraus, bei der Miniſterpräſident Mergen-
thaler mitteilte, daß das wüttembergiſche
Kultusminiſterium dieſen Ehrentag benutze
um für das Jahr 1935 einen „Schwäbiſchen
DichterEhrenpreis“ im Betrage von 2000
Reichsmmark für die beſte Leiſtung ſchwäbiſcher

Dichter und Dichterinnen oder Angehöriger
des Schwäbiſchen Kulturkreiſes auszuſetzen.
Die Morgenfeier am Sonntagvormittag im
Haus des Deutſchtums erhielt beſondere Be
deutung durch die Verkündung der Stiftung
eines Volksdeutſchen Schrifttumspreiſes der
Stadt Stuttgart und des Deutſchen Aus-
landsinſtituts. Durch die Schaffung dieſes
Schrifttumspreiſes will Stuttgart, der Sitz
des Deutſchen Auslandsinſtituts, das ſchrift-
ſtelleriſche Schaffen durch Bearbeitung aus-
landsdeutſcher Stoffe beſonders fördern. Der
nach dem Urteil des Preisgerichts beſte
Roman oder die beſte Erzählung volksdeut-
ſchen Jnhalts wird mit einem Preis von
2000 RM. ausgezeichnet.

Die Verteilung wird allfährlich am 9. Mai,
dem Todestage Friedrich Schillers, in einem
feierlichen Akt in Stuttgart erfolgen. Zu-
gelaſſen zum Wettbewerb iſt jede Erzählung
in deutſcher Sprache, die auslandsdeutſches
Schickſal zum Jnhalt hat. Bewerbungsberech-
tigt ſind ſämtliche Werke, die im Laufe des
der Preisverteilung vorhergehenden Jahres
erſchienen ſind. Die erſte Preisverteilung
für das zurückliegende Jahr ſoll bereits am
9. Mai 1935 ſtattfinden.

Reue Bücher
Deutſche Wehrbücherei.

Herausgegeben von der Schriftleitung von der
Zeitſchrift „Deutſche Wehr“, die Zeitſchrift für

Deutſche Wehrmacht und Politik.
Die Zeitſchrift „Deutſche Wehr“ darf heute

als das führende militäriſche Organ Deutſch
lands bezeichnet werden, das im Jn und Aus-
lande hohes Anſehen genießt. Es iſt das Ver-
dienſt der Schriftleitung (Major Soldan,
Generalleutnant Brandt und Konteradmi-
ral Gadow), trotz auferlegter Feſſeln wie-
der ein deutſches militäriſches und wehrpoli-
tiſches Fachorgan geſchaffen zu haben, das
deutſchen Militärſchrifttum wieder Anſehen

Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. Berlin im
Auftrage der Schriftleitung der Deutſchen
Wehrbücherei begonnene Schriftenreihe ent-
hält bisher als Heft 1

„Die Brandfackel im Fernen Oſten“.
Dies Heft iſt von einem der beſten Kenner

der fernöſtlichen Fragen, Hauptmann a. D.
Hans Wagner, geſchrieben. Die Entwick-
lung durch die letzten Jahrzehnte, Rußlands
Drang nach dem Oſten, Japans Streben nach
dem Feſtland, Chinas Geſchick als politiſches
Objekt zwiſchen der Eiferſucht der beiden
ſtarken Gegner werden behandelt und aus die
ſen Problemen die Fragen der Gegenwart ge-
ſtellt. Das Heft 2 ſchrieb Dipl.-Jng. Heinz
Schmid, Hauptmann und Batteriechef im
I ryrie Regiment Münſter. Es berührt das
Gebiet

„Kriegsgewinn und Wirtſchaft“.
Hier ſchneidet der Verfaſſer eine Frage an,

die ebenſo ſchwierig wie heikel iſt. Aber es
muß zu ihr unbedingt eine Stellungnahme
gefunden werden und es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß dieſe aus dem Boden natio-
nalſozialiſtiſcher Weltanſchauung zu erwachſen
hat. Es iſt ſomit auch eine Frage, die alle an
geht, und deshalb hat der Verfaſſer ſeine
Hauptaufgabe darin geſehen, ſelbſt den Leſer,
der ſich wenig oder gar nicht mit wirtſchaft
lichen Zuſammenhängen befaßt hat, in das Ge
biet einzuführen, was ihm in dieſem Heft aus
gezeichnet gelungen iſt.

r

Joſeph Stübben 90 Jahre. Das 90. Le
bensjahr vollendete am 10. Februar Geh.
Oberbaurat Dr. Joſeph Stübben in Mün-
ſter, ein Führer des modernen Städtebaues
und Vorkämpfer der ſtädtebaulichen Hygiene.

Seine berühmteſte Schöpfung iſt die Stadt
erweiterung und Kanaliſation von Köln. Jn

und des Auslandes iſt er als St
dem zahlreichen anderen Städten Deutſchlands

Die vom Verlag tätig geweſen



Für die herzliche Teilnahme beim Hinſcheiden
meines lieben unvergeßlichen Mannes, des

Eſſenbahn Infpektors i. R

Wilhelm
ſage ich,
innigſten Dank.

Hentſchel

im Namen aller Angehörigen meinen

Vw. Roſalie Hentſchel.

Merfeburg, im Februar 1935.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Reipiſch
Frau Marie Renneberg, 82 J.

Halle
Geſtütwärter Wilhelm Eick, 54 J.
Dekorateur Georg Behrend, 62 J.
Kaufmann Carl- Auguſt Hoff
mann, 29 Jahre

Leipzig
Bühnenarbeiter Paul Schauer, g
46 Jahre
Stadtbaumeiſter Otto Meyer,
57 Jahre

Margarete Wehner geb.
eber, 67 Jahre

Frau Elſa Steche geb. Zinkeiſen,
64 Jahre
rau Eamilla verw. Pfarrer Dr.
hner geb. Heilmann, 83 Jahre

Lokomotivführer Friedrich Schu

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Renate Frieda
Thereſe, Tochter des Werkmeiſters
Ehrig. Gertrud Frieda, Tochter.
des Arbeiters Däne. Beerdigt: Der
Eiſenbahninſpektor i. R. W
Hentſchel.

Stadt. Getauft: Heinz, Sohn
des Kranführers Dahle. Beerdigt:

Pretzſch. Die Witwe AnnasSchulze
eb. Wetſe. Die Hausgehilfin

Frieda Pöhlmann. Heinz Dahle,
Sohn des Kranſührers Dahle.

Altenburg. Getauft: Günter,
S. des Schloſſers Horn. Chriſta,
Tochter des Vorarbeiters Windel.
Getraut: Der Handlungsgehilfe
Franz Meißner mit Frau Frieda
geb. Kreutzmann. Beerdigt: Die
Schülerin Eleonore Grumbach.

mann, 76 Jahre
Henmat!
Lebensfrohes, tücht.
Mädel, welch. Luſt
an ein. Lebensmittel-
geſchäft hat, u. etw.
25 30 J. ajt iſt,
tann ſich mit einem
ſtrebſam. Mann von
30 J., 1,70 große
fchwarz, einz. Jung.
verheiraten. Angeb
unt. A 218 Geſch.,

Gaſtwirt
30 Jahre alt, in gut.
Verhältniſſen, ſucht
Lebensgefährtin, aufs
Land nach Anhalt.
Etwas Vermögen er
wünſcht. Diskretion
Ehrenſache. Ver
mittlung erwünſcht.
Gefällige Offert. u.
C 2040 Geſch.

ſieht man

Vertrieb

Jetzt iſt es an der Feit!

Jetzt im Frühjahr ſollte man eine
regelmäßige Trinkkur mit dem viel
empfohlenen Köſtritzer
machen, denn es löſt alle Schlacken im
Organismus und befreit Körper und
Geiſt. Der hohe Röſtmalzgehalt des
Köſtritzer Schwarzbieres wirkt
bildend und appetitanregend. Deshalb

Schwarzbier

blut

auch ſo kerngeſund anus,
wenn man erſt einmal ein paar Wochen
Köſtrier Schwarzbier getrunken hat.

C.

Telefon 2369;

Burgſtraße 9, Telefon 2734

Schmidt, Am Nulandtplatz,
Bernhard Oeltzſchner, Obere

Rundfunk am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Hannover:
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Von Wende zu

Wende; Johanna Heinrich.
9.20: Sendepauſe.
9.55: Wetter und Waſſerſtand, Wirt-

ſchaftsnachrichten, Tagesprogramm
10.15: Schulfunk: „Bruder Luſtig.“

Nach dem Grimmſchen Märchen
von Alfons Teuber.

10.55; Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
14.30: Nachrichten, Wetter und Zeit.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

Veranſtaltet von der NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude.“ Es
ſpielt eine Militärkapelle.

13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter.
13.10: Beliebte Opernarien (Schall-
prlatten).
24.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Oktett in Fe-dur von Franz

Schubert, geſpielt von der Lener
Kammermuſik-Vereinigung.

44.45: Sendepauſe

15.15: Jm Schatten der Welt
geſchichte. Buchbericht von Dr.
Martin Kunath.

W. 35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Königsberg: Nachmittags

konzert des kleinen Funkorcheſters.
16.50: Deutſche Lieder des 15. Jahr-

hunderts.
17.25: Aus Dresden Lyrik von

Martha vom Scheidt-Saalfeld.
F. 40: Wirtſchaftsnachrichten Zeit

und Wetterbericht.
17.50: Die Winterſchlacht in Maſuren;

Hptm. Fangohr.
18.10: Volksmuſik der Grenz- und

Auslandsdeutſchen: Oberöſterreich.
18.50: Gedenkſtun.de zum Todestag

des Hitlerjungen Rudolf Schröter.
19.40: Alfred Rethel, das Schickſal

eines deutſchen Künſtlers; Prof.
Dr. Zoege von Manteuffel,

20.00: Nachrichten.
20.10: „Achtung! Aufnahmet“ Wir

drehen einen Film mit Sen-
ſationen, Lachen und Liebes
geflüſter in Tonfilmſchlagern urd
muſikaliſchen Zwiſchenſpielen.
Und dazu noch das luſtige Bei-
programm!

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Orcheſterkonzert der Dresdner

Philharmonie.

Morgenmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Jupp Huſſels.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum im Grenz-

und Ausland: Jglau, die alt
deutſche Meiſterſingerſtadt in
Mähren; Gunido Waldmann.

10.45: Für die Grundſchule: Alle
Kinder ſingen mit

1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
1.30: Sendepauſe.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Ein neuer Weg in
der Eiweißverſorgung; Bernhard
Husfeld.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

12.00: Aus Köln: Muſik am Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!

1

1

14.55: Programmhinweiſe, Wetter-
und Börſenberichte.

15.15: Eherechte Ehepflichten.
Heiteres Zwiegeſpräch mit ernſtem
Hintergrund; Viktoria Eſchke und
Hermann Nagel.

15.40: Erzieherfragen Was ſollen die
Jüngſten leſen Emil Zeißig.

16.00: Aus Königsberg: Nachmittags
konzert.

17.30: Jugendſportſtunde.
7.50: Meiſterwerke des ſpäten

Mittelalters auf drei Fiedeln.
18.20: „Hier iſt das Mädelamt der

DAF.“ Wir ſorgen für die Jung-
arbeiterin.

18.40: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

19.00: Wir opfern für die Winter-
hilfe. Zwiegeſpräch Friedrich
A. Eck und Elfriede Potratz.

19.20: Alfred Hoehn ſpielt Werke von
Max Reger, Otto Wartiſch und
F. Chopin

20.00: Keruſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: „Der G'wiſſenswurm.“ Eine
Bauernkomödie mit Geſang in
drei Akten von Ludwig Anzen-
gruber.

21.40: Jm Marſch und Walzerſchritt
(Schallplatten).

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Himmliſche Klänge é6Sch allpl.).

in noch

Die Witwe Emilie Feldrapp geb.

meine
Sprechſtunden bis Sonna
Februar nur am Vormittag. Ab Mon-
tag; den 18. Februar wieder vor u. nach
mittags.

Dr. kremmer, poststrabe 5

bau ſo

verkauſt Angebote

Waldgasthaus-
Gastwirtschaft

errichtenden Erweiterungs
e 750 qm Gartenland, 650 qm

Wald in herrl., ſonniger, waldreicher
Höhenlage Rähe Prob
gelegen, für alle gnſtitute

ella(Thüring.)
e

unter A231 Geſch.

Lassen Sie ihre

am Ort durch
Schreibmaschine

den Fachmann
reinigen und in Ordnung bringen.

Richard Lots
Burgstrahe 7 Faornspr. 2288
Landw. Sohn Naumann Pfaff
29 J V Nähmaſchinend evangel., d t1.70 groß, dunkelbl., eu che
mit 25 000Mk. Ver- Wertarbeit
mögen, zurzeit auff
mitieldtſch. domäne Karl Schokt
als 1. Beamter tätig, vorm. Sarr
ſoalt rer Kehehon Alteſtes Geſchäft

wirts: am Platze.ſtrebſam. Landwirts- Stickturſus
tochter, zw. Exiſtenz Goſtenlos.
gründung. Eventl.
Einheirat. Ver
chwiegenheit Ehren
ſache. Zuſchrift. u.
A 219 Geſch.

Bäckerei-
Grundſtück
ſicher. Exiſtenz, Prs.
22 000 M. 5000 M.
Anzahlg., iſt z. ver
kauſen. Pfeifer,

Deſſau, Steueſche
ſtr. 22

Mädel
wegen Verheiratung
meines Hausmädch.
ſucht z. 15. o. 1. 3.
für meinen 4Perſ.
haushalt, ehrl. ſaub
junges, mit allen
Hausarbeiten vertr.
Mädel. Angebote m.
Zeugnisabſchrift. an
Frau Elſe Matthaei
i. Mühlhauſen Thür.
Auguſtaſtr. 46.

bend, den 16. ßu
Ab Dienstag Anfang 5.30, 8.10
Wieder ein Groß- Luſtſpiel

der Europa
mit Adele Sandrock, Ralph

Arthur Roberts, Viktor de Kowa

Da ſtimmt
was nicht

nach dem gleichnamigen Schwank
von Arnold und Bach.

Muſik: Eduard Künnecke
Ein Luſtſpiel bei dem man aus dem
Lachen nicht herauskommt einfach
nicht endenwollendes Gelächter am
laufenden Band. Jn weiteren Rol
len: Lizzy Holzſchuh, Elga Brink,

Paul Heidemann.

Der Film iſt überall ein gan
großer Erfolg Verſäumen Sie

daher nicht dieſe Gipfelleiſtung
des Humors.

———««—ÜÖßd|Sonnta 4u Märchen Nachmittag
„Aſchenbrödel“ als Tonfilm

„Micky Maus“,
„Ping Pong“

Ab Mittwoch Vorverkauf im
Verkehrsbüro, AdolfHitlerStraße

Familien
Druckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Tageblatt
S (Kreisblatt)

benahrne e Pfd.bei

Burgstr. 4 Merseburg Schmale Str. 11

Wir
drucken

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung

behörclen

beschäfte

Vereine

Private

Verlangen Sie unverbindliche
Angebote in der

Jageblatt-Druckerei
Hälterstrabe 4 Markt 24

9

Leipzig

Theaker
Dienstag, 12. Febrr.

Lauf ins Glück
20 nach 23

Reues Theater

Tosca
20 22.30

Altes Theater
Leipzig

Wilhelm Tell
20 23.45

Jung. Mädch.
(für Hausarbeiten u.
Geflügel), 16--17 J.
geſ. Antritt 15. 2. 35.
Burſche, etwa 18 J.
f. Stallarbeit(Rinder
u. Schweine) geſucht.
Antritt 15. 2. 1935.
Lohwnach Tarif. An

Hochheim, Knapen-
dorf.

Alleinmädch.
ſauber, zuverläſſig,
mit Kochkenntuiſſen,
z. 15. 2. oder 1. März
für Privathaushalt
geſucht. Zeugniſſe u.
Bild erbeten an

Nacken, Eiſenach,
Goetheſtr. 39.

Hausmädchen

ſtellt ein Fr. Reich-
hardt Schulz. Gaſt-
wirtſch. Althaldens-
leben. Tel. 383 Neu
haldensleben.

Mädchen
beſſeres vom Lande,
21. Jahre, im ſtädt.
Haushalt bewandert,
mit Nähkenntniſſen,
ſucht Stellung in
beſſeren Haushalt.
Offert. erbeten poſt-
lagernd u. E G 700
Großenehrllch.

Köchin
jung, geſucht für
3 Perſonen Haush.
Stubenmädchen vor
handen. Ang. mit
Zeugnißabſchriften,
Gehaltsanſpr. und
Lichtbild an Frau
Brandenburg, Leipz.
Gohlis, Poetenw, 21

Dame
gebild. Witwe, mit
Penſivn, dunkelbld.
gutherzig liebevoll,
heiter. Gemüt. 47 J.
alt, gute Erſcheing.
einen 24 j. verheirat.
Sohn, wünſcht Be-
kanntſchaft m. ſol.
Herru, ſicher. Stellg.
Beamter bevorznugt.
Off. mit Bild, wenn
mögl. und ehrl, Zu
neigung, evt. ſpät.
Heirat u. T. 7027
Geſch.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.

MendeRadio
Wechſelſtr., 2 Röhr.

verkaufen. Offerten
E 3805 Geſch.

melken kann,
zum 1. März 8

Friedrich. Barn-
ſtädt, Kr. Querf.

Mädchen
u. Wirtſchafts

gehilfe
für Gemüſegärtn
geſucht. 8Karl Schmidt,
Zerbſt i. Anhalt,
Kreuzſtraße 14.

Mädchen
jg., m. Kochkenntn
Jntereſſe für Ge
flügelzucht u. et-
was Hausarbeit
zum 1. März geſ.
Alter, Zeugnisab-
ſchriften u. Lohn-
anſprüche an

Frau Hertzer,
Gut Brücken an
der Helme vei
Sangerhauſen. 8

suche
zum 1. 3. od. 1. 4
Stell. als verheir

Geſchirrführer.
Frau arbeitet mit

Rudolf Arndt,
Heygendorf
b. Ariern.

Gebrauchte

Pianos
von 250 M. an

Pjanohaus

Auswärkige

Stadttheater Halle

fragen an Gerhardt

Goldwarenhandlung

faſt neu, billig zu

ammeri chisp ele

S.

Nur noch 2 Tage!porkNBe i
mit Anny Ondra Jwan Petrovich in der beſten

luſtigſten aller TonfilmOperetten. Einſchmeichelnde
Tempo, Spannung und Humor verhelfen dieſen Fi
einem durſchlagenden Erfolg. Kaſſenöffnung 6 Uhr,

Anfang pünktlich 20 Uhr
Voranzeige: Donnerstag, den 14. März 193
7. Anrechtsveranſtaltunge Gaftſpiel von
Marie Wigman und ihre Tanzgruppe

Ausſchuß f. Bildungsweſ. im Ammoniakwerk

Der große Erfolg

und
Muſſt,

6.30 und 8.30 Uhr. Anfang
Ä.X. ÄÜÄÜÜÄÜÜÜÄH7òÄÜ.

J Anrechtsveranſtaltung im Geſellſchaftshau

Leunga
Montag, den 18. Februar 1935
Gaſtſpiel der Städtiſchen Theater, Leipzig

Aleſſandro Skradellg
Romantiſche Oper in 3 Akt. von W.
Muſik von Friedrich von Flotow
Muſikaliſche Leitung Oscar Braun
Jnſzenierung Heinz Hofmann
Chöre: Johannes Fritzſche

Ende 22.30 Uhr

Berſebin

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſe Pleug Maſſen eoneeg e

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

176529
391900

172100

2. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

28 Gewinne
1814176

300944 302396

9. Februar 1935

über 150 M. gezogen
2 Gewiyne zu 10000 M. 43475
2 Gewinne zu 5000 M.
4 Gewinne zu 3000 M.

22 Gewinne zu 2000 M. 9793 15031 29734 107019
137349 253452 306929 314749 327504

245401
277007 3958122

1000 M. 903 6341 25931 s 1944
187354 207579 233299 236220
307766 321215

100 Gewinne zu 500 M. 3169 15208 16584 16969
17345 28746 36246 36916 59845 68894 69606
82577
119349
161292
200140
253062
313604
386772

2 Gewinne
2 Gewinne
0 Gewinne

Gewinne

J a2241

390 Gewinne
j 6858 13145
28198

e 100000, 2

Maercker
Halle (Saale)

Waisenhausring 18

30000, 12 zu

87602
12575
1651 85
203044 207078 214539
256324 263855 272470
344561
389985

400 Gewinne zu 300 M. 8146 170494 12216
23723 24823 9

Huusmädches e 287 3667
ordentlich, welches

ſ.

8

186034 22221324 Gewinne zu 1000 M.
164555 213964 233848 267022 2682386

J 2923956 321913 365434
94 Gewinne zu 500 M.

07464 211394 219785 241802
92093 321426 323387 329728

353040 3656601

28331
63

63037

89127 918256 96996 112053 118055
2 135610 138655 142240 152769

165195 175396 176632 187901
229437 242204
292751 301730
365916 380517

17375
27548

354887 362733

752
39529

82959

11418

388083
392356 395268 30968661

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

zu 30000 M. 297871
zu 5000 M. 26700
z 2000 M. 36295 64412
zu 2000 M. 7031 7408

226633 272008 302394
39659 668514

263238

132414
337853

92701
288242

10367 18574 21693 286543
44825 48079 56844 65372 79169 82323
101590 105426

149376

s6237
254602
330670

561250 376808 358513 386125
zu 300 M. 1116 1431 3050 3652 1265

13890 20047 21627 22281 24230
31302 32086 35783 36701 38059
48257 46394 50640 56514 57070
676541 69141 74006 77853 78602
81768 82120 84165 86091 8648
50312 90552 50603 5268 94860

102588 103162
2 114360

104026
125547
162528

105033 107760
130885 142445
163183 180134

375429 378062396027 396892
20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II
3680 18940 51879 91085 126290 208849 223827
325423 342268 373450

Jm Gewinnrade verblieben: 560 Tagesprämien
e je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu

zu je 75000, 2 zu je 50000, 6 zu
je 20000, 46 zu je 10000, 190 zu

65000, 372 zu je 3000, 936 zu je 2000, 1886 zu
1000, 4584 zu je 500, 18398 zu je 300 Mark.

Friedrich
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